




Theodor Sander/Wolf Dieter Kohlberg (Hrsg.)

Die Europäische Dimension der Erziehung



Schriftenreihe des Fachbereichs 3
(Erziehungs- und Kulturwissenschaften)

Sonderband
Herausgeber: Prof. Dr. Hartmuth Kinzler

_______________________________________________________

Theodor Sander/
Wolf Dieter Kohlberg

(Hrsg.)

Die Europäische
Dimension der Erziehung

Zusammenarbeit zwischen Schule, Hochschule,
Ausbildungs- und Studienseminar

Tagung am 7./8. Oktober 1993

Osnabrück 1993



Schriftenreihe des Fachbereichs 3
(Erziehungs- und Kulturwissenschaften)

- Sonderband -
Herausgeber: Prof. Dr. Hartmuth Kinzler

_______________________________________________________

Anschrift des Herausgebers der Reihe:
Fachbereich Erziehungs- und Kulturwissenschaften

Heger Tor-Wall 9
49069 Osnabrück
Tel. 0541-9694564
Fax 0541-9694768

Anschrift der Herausgeber des Bandes:
Heger Tor-Wall 9
49069 Osnabrück

Tel. 0541-969-4555 bzw. 4152
 Fax 0541-969-4786

Alle Rechte bei den Autoren und den Herausgebern.
Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung der

Herausgeber.
Layout und Druckvorlage: Theodor Sander

Druck: Ruck-Zuck-Druck GmbH, Iburger Str. 78, 49082 Osnabrück
Bindearbeiten: Buchbinderei Thomas, Meller Str. 50a, 49082 Osnabrück

Auflage: 200 Exemplare

ISBN  3 - 923486 - 20 - 0



Inhalt

1  Begrüßung der Teilnehmer
❒  Gerhard Schusser, als Vertreter des Dekans ...................................... 9
❒  Wolf Dieter Kohlberg/Theodor Sander, als wissenschaftliche
    Koordinatoren der Tagung ................................................................ 12

2  Grundfragen und politische Probleme europäischer
Zusammenarbeit
❒  Jane Benham
Die Aktivitäten der EG-Kommission auf dem Gebiet der
Europäischen Dimension der Erziehung. Ziele und
Funktionsweisen des Netzwerkes der Lehrerbildungs-
institutionen aus der Sicht der verantwortlichen Abteilung
der Kommission .................................................................................... 17
❒  Albrecht Pohle
Probleme und Umsetzung des Beschlusses der europäischen
Bildungsminister über die europäische Dimension im
Bildungswesen aus der Sicht der deutschen Kultusbehörden .......... 29
❒  Theodor Sander
Qualitätskriterien für Netzwerken und transnationale
Kooperationsprojekte im Bildungswesen ........................................... 34
❒  Gerhard Schusser
Aufgaben des Lehrerberufs im zusammenwachsenden Europa ...... 59

3  Untersuchungen und Entwürfe zur europäischen
Zusammenarbeit
❒  Peter Müller
Berufliche Umweltbildung in europäischer Perspektive.
Bericht über ein Arbeitsvorhaben, ein Euro-Modul zu
entwickeln ............................................................................................. 79
❒  Tove Heidemann
Europa im Unterricht dänischer Schulen. Bericht über ein
Projekt zur Erfassung von Versuchen und Entwicklungen
auf Schulebene ...................................................................................... 90



❒  Evelyn Gregory
Förderung des Spracherwerbs bei Kindern aus Migranten-
familien durch Verbindung von schulischem und häuslichem
Lernen .................................................................................................. 96
❒  Wolf Dieter Kohlberg
European Community School - Modell einer offenen Schule
 in Europa ............................................................................................ 103

4  Praktische Erfahrungen europäischer Zusammenarbeit
❒  Anton v. Walter
Die europäische Dimension im Vorbereitungsdienst für Lehrer
des Landes Rheinland-Pfalz .............................................................. 117
❒  Wendelin Teichmann
Intereuropäischer Austausch in der 2. Ausbildungsphase -
Ein Projektbericht ............................................................................... 136
 ❒  Udo Tiemannn
TANDEM - Erfahrungsbericht über Möglichkeiten und Grenzen,
Lehrerbildung im Gebiet der Euregio grenzüberschreitend zu
gestalten ............................................................................................... 140
❒  Wolfgang Langer
Europabegegnungen als interkulturelle Praxis ............................... 147
❒  Ingrid Konrad
HORIZON - Bericht über die Entwicklung eines multilateralen
europäischen Schulprojekts ................................................................ 166





1

Begrüßung der Teilnehmer



8



9

Begrüßungsworte
Prof. Dr. Gerhard Schusser

Universität Osnabrück

Sehr geehrter Herr Ministerialrat,
sehr geehrte Referentinnen und Referenten,
sehr geehrte Teilnehmer und Gäste,
lieber Theo Sander,
lieber Dieter Kohlberg,

in Vertretung des Dekans des Fachbereichs Erziehungs- und Kulturwissenschaften, Herrn
Prof. Dr. Volkamer, möchte ich Sie herzlich begrüßen und der Tagung einen guten
ertragreichen Verlauf wünschen. Herr Volkamer hat mich gestern nachmittag noch einmal
angerufen und mir versichert, wie gern er hier gewesen wäre. Er bittet mich, Ihnen die besten
Wünsche zu übermitteln.

Gestatten Sie mir, meine Damen und Herren, daß ich in ein paar knappen Formulierungen den
Kontext skizziere, in dem diese heutige Zusammenkunft zu sehen ist - und zwar, da sie hier in
Osnabrück stattfindet, unter Osnabrücker Perspektive, und dabei speziell der Perspektive des
Fachbereichs, dem die beiden Organisatoren dieser Tagung angehören:

Die heutige Tagung ist nur eine Etappe einer ganzen Reihe bisher erfolgter Bemühungen, die
Sache der Europäischen Dimension im Bereich des Schul-, Erziehungs- und Bildungswesens
auch durch Osnabrücker Beiträge voranzubringen. Diese Osnabrücker Anstrengungen
erscheinen mir inzwischen dermaßen umfangreich geworden, von Ausdauer, ja Zähigkeit
sowie inzwischen deutlich sichtbarem Erfolg gekennzeichnet zu sein, daß ich mich dazu
berechtigt sehe, zwei Feststellungen zu treffen:

1) Nach außen gerichtet darf ich vielleicht sagen: Die Universität Osnabrück dürfte
inzwischen zu einem markanten Ort, einer guten Anschrift, einem zuverlässigen Partner für
alle europäischen Initiativen zur besseren Abstimmung zwischen den nationalen
Bildungssystemen geworden sein.

2) Nach innen gerichtet darf ich sagen: Es scheint mir an der Zeit zu sein, diese inzwischen
erfolgten, vielseitigen und viel beachteten Aktivitäten im Blick auf die daraus erwachsenden
und sich schon abzeichnenden noch verantwortungsvolleren Aufgaben, in eine adäquate
formale, organisatorische bzw. institutionelle Fassung zu bringen.

Vielleicht sollte ich als Belege der Berechtigung für diese beiden Feststellungen die
wesentlichsten bisherigen Etappen des europa-bezogenen Engagements der Kollegengruppe
nennen, deren "Zentralpersonen" Theo Sander und Dieter Kohlberg sind, wobei von Ver-
anstaltung zu Veranstaltung mal der eine, mal der andere an erster Stelle zu nennen wäre; ich
denke dabei insbesondere an:

(1)  das im wesentlichen von Dieter Kohlberg organisierte ERASMUS-Programm 1991/92;

(2)  die unter der Initiative und Betreuung Theo Sanders erfolgte Gründung der "Europäischen
Bildungs-, Begegnungs- und Beschäftigungsinitiative e. V." in Halle/Sachsen-Anhalt;

(3)  die Mitgründung und maßgebliche Betreuung der ersten Geh-Versuche der "Europa-
Akademie Weißenfels"/Sachsen-Anhalt;
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(4)  die Mitgründung des "Zentrums für Europäische Bildungsforschung e.V." in Berlin durch
Theo Sander, das sich besonders als Klammer zwischen west- und osteuropäischen
Forschergruppen versteht;

(5)  die Organisation und Durchführung des Frau Siegel gewidmeten Symposions "Auf dem
Wege zur deutschen Bildungseinheit" (= Eröffnung am Morgen derjenigen Nacht, in der die
US-Flugzeuge gegen den Irak zu fliegen begannen);

(6) erhebliche Mitwirkung am Berliner Symposium "Modelle der Lehrerausbildung im
zusammenwachsenden Europa", am Berliner "Zentrum für Europäische Bildungsforschung"
des Kollegen Merkens;

(7) maßgebliche Mitwirkung bei den "Ersten Weißenfelser Europa-Gesprächen", die große
überregionale Resonanz hatten;

(8) Organisation und Durchführung der Osnabrücker Fachtagung "Lehrerbildung in Europa -
Europäische Lehrerbildung" vor einem Jahr;

(9) die heutige Tagung, die ja flankiert wird von der morgigen Informations- und Fachtagung
über die Lehrerbildungsnetzwerke der EG-Kommission sowie die Planungstagung für die
Entwicklung eines RIF-Unternetzwerks für Gesundheitserziehung und die Arbeitstagung des
RIF-Unternetzwerks 4 (Vergleich von Bildungs- und Ausbildungssystemen von Lehrern in
Europa), stattfindend am Samstag und Sonntag im Schloß Clemenswerth.

Bei den meisten dieser höchst arbeitsaufwendigen Veranstaltungen und Programme - man
denke allein an die vielen weiten Reisen, die dabei erforderlich sind - konnte ich zumindest
am Rande mitwirken, so daß ich schon weiß, wovon ich hier spreche, also keineswegs nur
"Dinge vom Hören-Sagen" hier weitererzähle!

Deshalb noch einmal:

Nach außen scheint mir die Osnabrücker Universität auf dem Sektor des Bildungs-
insbesondere Lehrerbildungswesen auf dem besten Wege zu sein, eine "europäische Adresse"
zu werden.

Nach innen wäre es an der Zeit, all' das bisher Geleistete und das sich in der Zukunft
Abzeichnende dadurch gebührend zu würdigen bzw. zu unterstützen, daß ein praktikabler, mit
zureichenden Ressourcen ausgestatteter, repräsentiver Rahmen geschaffen wird.

Denn, meine Damen und Herren, es ist eine große Aufgabe, der Sie sich hier und heute und -
hoffentlich - auch zukünftig widmen; ich zitiere aus dem "Grünbuch zur Europäischen
Dimension des Bildungswesens" der EG-Kommission vom 29.9.1993, also von vor einer
Woche:

Die Aufmerksamkeit und der Respekt, die den kulturellen und ethnischen Identitäten und
Unterschieden gebühren, sowie die Bekämpfung aller Formen von Chauvinismus und
Fremdenhaß sind wesentliche Elemente des erzieherischen Handelns.

Die Bildungssysteme haben nicht nur die Aufgabe, die Weitergabe der Kultur zu
gewährleisten, sondern müssen die Jugendlichen ebenfalls zur Demokratie, zur Bekämpfung
von Ungleichheit, zu Toleranz und Respekt vor der Vielfalt erziehen. Sie müssen auch
staatsbürgerliches Bewußtsein entwickeln. Ein europäischer Bezugsrahmen ersetzt in diesem
Zusammenhang nicht andere Bezüge, sondern bereichert sie.
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Möge diese Tagung ein weiterer (wenn auch vielleicht nur kleiner) Schritt sein auf dem Weg
der Erreichung dieser Ziele! Das wünsche ich den Veranstaltern, den Referenten, den Teilneh-
mern, den Adressaten (Erziehern/Lehrern wie Kindern) und mir selbst.

Auf ein gutes Gelingen,
eine freundschaftliche Atmosphäre
(auch bei möglichen Kontroversen in der Sache)

und eine späterhin angenehme Erinnerung an diese Tage und Themen in Osnabrück.
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Begrüßung der Teilnehmer

Wolf Dieter Kohlberg/Theodor Sander
Universität Osnabrück

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Gäste,

wir freuen uns, daß es uns auch in diesem Jahr gelungen ist, eine Tagung zu europäischen
Bildungsproblemen zu organisieren, und daß hier erneut Europa-Fachleute aus dem
Bundesgebiet und aus dem Ausland zu einem kleinen, aber feinen Expertenseminar in
Osnabrück versammelt sind.

Das war möglich, weil wir von verschiedenen Seiten - wie schon in vergangenen Jahren bei
ähnlichen Gelegenheiten - sehr erfreuliche Unterstützung gehabt haben. Zu nennen ist
zunächst der Fachbereich Erziehungs- und Kulturwissenschaften, der uns Mittel für die
Beschäftigung von studentischen Aushilfen in großzügiger Weise zur Verfügung gestellt hat.
Ohne diese Aushilfen - nämlich Martina Aumann, Judith Haking, Marion Tenfelde und
Sandra Haß - hätten wir uns mit dem Paket von vier europabezogenen Veranstaltungen, das
wir in den kommenden Tagen aufzuschnüren beabsichtigen, hoffnungslos überhoben. Wir
möchten bei dieser Gelegenheit die ermutigende und  auch gegen gelegentlich kritische
Stimmen von KollegInnen aufrechterhaltene Förderung unserer Aktivitäten durch den Herrn
Dekan des Fachbereichs Erziehungs- und Kulturwissenschaften, Professor Dr. Meinhart
Volkamer, erwähnen. Sodann hat der Präsident der Universität, Herr Professor Dr. Rainer
Künzel, für diese Tagung erneut Gastvortragsmittel bereitgestellt, die es uns erlauben, Ihre
Hotelrechnungen und Reisekosten zu bezahlen, anstatt von Ihnen Teilnahmebeiträge
einzufordern, wie das an anderer Stelle schon ganz üblich geworden ist. Darüber hinaus wird
der Vizepräsident der Universität, Herr Professor Dr. Trapp, in Würdigung des Stellenwerts
des morgigen Ereignisses, die aus dem ganzen Bundesgebiet zu einer Informationstagung über
die Lehrerbildungsnetzwerke der EG-Kommission anreisenden Gäste begrüßen. Zusätzlich
beteiligt sich dankenswerterweise die Universitätsgesellschaft an den Kosten der
Veranstaltung, so daß wir wieder einmal davon ausgehen können, nicht am Ende mit Teilen
unseres Gehalts geschröpft zu werden.

Der Hintergrund der diesjährigen Tagung ist ein an vielen Stellen zunehmendes Interesse - um
nicht zu sagen eine wachsende Notwendigkeit -, das Bemühen um eine stärkere Förderung der
europäischen Dimension der Erziehung zum Anlaß zu nehmen, die Kooperation zwischen den
Bildungsstufen zu verbessern. Als Lehrerausbilder müssen wir bekennen, daß das Problem
alles andere als neu, das faktische Ausmaß der Kooperation mit Schulen und Ausbildungs-
bzw. Studienseminaren sowie Lehrerweiterbildungsinstitutionen aber nach wie vor mehr als
schwach ist; vielfach findet Kooperation überhaupt nicht statt. Aus der Osnabrücker
Perspektive ist zu sagen, daß sich die Erziehungswissenschaften schon seit langer Zeit aus der
unmittelbaren Betreuung von schulischen Praktika zugunsten eines punktuellen Kontakts mit
den betreuenden Mentoren der jeweiligen Praktikumsschulen zurückgezogen haben. Die
fehlende Kontinuität zwischen der universitären Lehrerausbildung und der Ausbildung in der
zweiten Phase ist für beide Seiten selten oder nie ein ernsthafter Diskussionspunkt gewesen.
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In der Lehrerweiterbildung sind die Osnabrücker Erziehungswissenschaften mit vereinzelten
Ausnahmen praktisch nicht beteiligt.

Den Gründen für die mangelnde Kooperation und Koordination wollen und können wir hier
nicht nachgehen. Nur eine kurze Bemerkung haben wir dazu zu machen: Jede Betrachtung,
die sich an diesem Punkt darauf beschränken wollte, auf unzureichende persönliche Kontakte
und nicht stattfindende Abstimmungsgespräche zu verweisen, hätte den Kern des Problems
sicherlich schon verfehlt. Wie auch immer es also um die Gründe steht - die negativen
Auswirkungen mangelnder Kooperation auf die Effizienz und Qualität der Lehrerausbildung
sind nur allzu offensichtlich. Es deutet ja einiges darauf hin, daß LehrerInnen im allgemeinen
die notwendige berufliche Kompetenz zum Teil vor und hauptsächlich nach der Ausbildung
(1. und 2. Phase) erwerben, aber eben nicht in der Ausbildung. Was statt der berufsrelevanten
Vorbereitung von LehrerInnen wirklich in der 1. und 2. Phase der Ausbildung geschieht, ist
eine ebenso interessante wie beunruhigende Frage, auf die es jenseits gewisser alltags- und
erfahrungsbezogenen Vermutungen kaum irgendwelche handfesten Anworten gibt.

Daß nun ausgerechnet bei dem schwierigen Europathema die vorhandenen Barrieren und
Diskontinuitäten zwischen den Bildungsstufen leichter überwindbar sein könnten, sollten wir
uns besser nicht einreden. Selbst das EG-Netzwerk der Lehrerbildungseinrichtungen, das von
Anfang an (auch für deutsche Kolleginnen und Kollegen) schon die Möglichkeit geboten hat,
alle Lehrerausbilder - in welchem Kontext sie auch immer arbeiten - an der Arbeit zu
beteiligen, ist bis in die jüngste Zeit fast ausschließlich eine Angelegenheit der Hochschulen
gewesen. Mit dem Europathema werden also nur erneut Anlässe geschaffen, sich zu ver-
gegenwärtigen, wo denn die Probleme eigentlich liegen und ob sie nicht wenigstens punktuell
im Rahmen europäischer Projekte und regionaler Zusammenarbeit von Bildungsinstitutionen
verringert werden können. In Osnabrück haben wir dazu schon erste Schritte unternommen,
aber unser Weiterbildungsbedarf ist in dieser Hinsicht noch außerordentlich groß. Darin liegt
eines unserer Motive, erfahrene Kolleginnen und Kollegen, die bereits in stufenübergreifenden
Projekten tätig sind, zu dieser Tagung einzuladen und sie über ihre Arbeit berichten zu lassen.
Zugleich betrachten wir aber auch die Tagung selbst als eine Gelegenheit, zukünftige
Zusammenarbeit in solchen stufenübergreifenden Projekten anzubahnen und zu fördern.

Als wir diese Tagung mit dem Thema "Die Europäische Dimension der Erziehung" planten,
gingen Gerüchte um, daß die EG-Kommission ein Memorandum zu eben diesem Thema in
Vorbereitung habe. Wir ahnten allerdings nicht, daß die Stellungnahme der Kommission, nun
in Form eines sogenannten Grünbuches, gerade eine Woche vor unserer Tagung (am 29.
September 1993) veröffentlicht werden würde. Für Pädagogen ist das auf gerade 18 Seiten
äußerst knapp und trocken argumentierende Papier kaum eine besonders spannende Lektüre,
und der Hauptzweck - politische Beschlußfassungen in den nächsten Monaten über neue
Aktionsprogramme der EG-Kommission vorzubereiten - ist nur allzu offenkundig. Wie diese
Programme im einzelnen aussehen werden, steht noch dahin. Aber es ist unschwer zu
erkennen, daß in den Vorschlägen für neue Aktionsprogramme der Gedanke
stufenübergreifender Projekte eine zentrale Rolle spielt. Das Thema unserer Tagung hat also
eine gewisse Aktualität.

Für die Vorträge und Diskussionen des heutigen und morgigen Tages wünschen wir Ihnen und
uns, daß sie Anlaß zu kritischer Reflexion und vielfältigem Lernen sein mögen.
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2

Grundfragen und politische
Probleme europäischer

Zusammenarbeit
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Die Aktivitäten der Europäischen Kommission auf dem
Gebiet der Europäischen Dimension:

Ziele und Funktionsweisen des Netzwerkes der Lehrerbildungsinstitutionen aus
der Sicht der verantwortlichen Abteilung der Europäischen Kommission

Jane Benham
Task Force Human Resources, Education, Training and Youth, Brüssel

1.  Zunächst muß ich sagen, daß es mir leid tut, daß ich nicht die ganze Rede auf  Deutsch
halten kann. Wenn ich auf Deutsch oder Französisch spreche, habe ich immer die
Befürchtung, daß ich den wahren Inhalt oder Sinn nicht ausdrücken kann, weil meine
Kenntnis der Sprache so schwach ist. Also, es tut mit leid, aber jetzt muß ich mich an die
englische Sprache halten!

2. Vor allem möchte ich  und Dieter Kohlberg und Theo Sander von der Universität Osna-
brück dafür danken, daß sie diese Konferenz organisiert haben. Die Kommission begrüßt
es, diese Gelegenheit nutzen zu können, um über die Arbeit des Netzwerkes der
Lehrerbildungsinstitutionen zu informieren. Ich möchte mich kurz vorstellen: Meine
Funktion ist nicht die einer ständigen EG-Beamtin, sondern ich wurde als nationale
Expertin in die Europäische Kommission für die Dauer von zwei Jahren vom Department
of Education in London abgeordnet und arbeite in der Einheit von Domenico Lenarduzzi
und als Mitarbeiterin von Louisa Anastopoulos.

3. Der Hauptzweck dieser Informationstagung ist es, die Arbeit des Netzwerkes der Lehrer-
bildungsinstitutionen - das auch mit dem Namen 'Réseau d'Institutions de Formation, also
RIF' bezeichnet wird - und seine Arbeitsmethoden vorzustellen. Ich hoffe, daß es mir in
meiner Rede gelingen wird, das RIF in einen übergeordneten Rahmen von Aktionen zu
stellen, die alle das Ziel haben, die Europäische Dimension im Bildungswesen zu fördern,
und einen Einblick in die Arbeit des RIF aus der Sicht der Kommission zu vermitteln.

4. Ich hoffe jedoch, daß sie einverstanden sind, wenn ich darüber noch einen Schritt
hinausgehe. Erst in der letzten Woche wurde von der Kommission das sog. "Grünbuch"
über die Europäische Dimension im Bildungswesen veröffentlicht (Sie alle haben eine
Kopie dieses wichtigen Dokuments erhalten), und ich habe es für richtig gehalten, die
gute Gelegenheit dieser Konferenz zu nutzen, um über dieses Thema zu sprechen. Ich
werde also deshalb sowohl hierüber als auch über die Zukunft sprechen.

Hintergrund
5. Zuerst werde ich jedoch in knapper Form einen geschichtlichen Bezug herstellen. Das

"Grünbuch" enthält in der Tat einen kurzen Anhang B, in dem die Entwicklung der
Politik der Europäischen Gemeinschaft und deren Aktionsprogramme zur Förderung der
Europäischen Dimension im Bildungswesen kurz beschrieben werden. Ich werde hier
nicht alles wiederholen, sondern möchte versuchen, einige der Lücken zu schließen.

6. Sicherlich wissen die meisten von Ihnen, daß der "Bildungsbereich" nicht in die
Römischen Verträge mit einbezogen war. Zur Zeit dieser Vertragsabschlüsse wurden
andere Prioritäten, z. B. auf den Gebieten  Wirtschaft und Landwirtschaft, gesetzt, und es
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wurde anscheinend kein Zusammenhang zwischen dem wirtschaftlichen Wohlstand und
einer gut ausgebildeten Bevölkerung hergestellt. Die "berufliche Ausbildung" wurde
jedoch erwähnt.

7. Trotz des Mangels an entsprechenden Zuständigkeiten auf EG-Ebene begannen die
Mitgliedstaaten, Interesse an Kooperationsmöglichkeiten auf Gemeinschaftsebene
hinsichtlich bildungspolitischer Fragestellungen zu entwickeln. Es war dabei eine Hilfe,
daß das "berufliche Ausbildungswesen" durch den Europäischen Gerichtshof so definiert
wurde, daß es auch das höhere Bildungswesen mit einschloß. Dadurch wurde die
Entwicklung von Programmen wie z. B. ERASMUS und anderer, die in noch stärkerem
Maße mit der beruflichen Ausbildung verbunden waren wie COMETT und FORCE,
ermöglicht. Ich möchte hier jetzt nicht näher auf Einzelheiten dieser Programme
eingehen, obwohl ich mich bemühen werde, eventuelle Fragen nach bestem Wissen zu
beantworten. Zur Erläuterungen der Programme ist auch eine kleine Broschüre der Task
Force erhältlich (z. Zt. nur in Französisch).

8. Ich möchte jedoch eins hervorheben: Wenn über die Europäische Dimension im
Bildungswesen geredet wird, beziehen wir uns im allgemeinen auf einige, eher kleinere
Pilotprojekte auf Gemeinschaftsebene. Gleichzeitig zielen natürlich alle
gemeinschaftlichen Bildungs- und Ausbildungsprogramme auf eine Förderung der
Europäischen Dimension ab. Wie könnte es anders sein, wenn alle im Kern über
Elemente wie Kooperation, Arbeit in Netzwerken, Mobilitäts-  und Austauschvorhaben
und gemeinschaftliche Arbeit an gemeinsamen Projekten verfügen, wenn alle Programme
das Zusammentreffen und Zusammenarbeiten von Leuten aus anderen Mitgliedstaaten
beinhalten - wobei die Beteiligten die Europäische Dimension tatsächlich erfahren und
nicht nur über sie reden.

Die Resolution zur Europäischen Dimension im Bildungswesen
9. Um wieder zur historischen Entwicklung zurückzukehren: Bis vor kurzem gab es noch

keinerlei gemeinschaftliche Zuständigkeit für Aktionsprogramme auf schulischer Ebene.
Mit der Unterzeichnung der Einheitsakte jedoch erschien es erforderlich,
Aktionsprogramme zu entwickeln, um die jungen Leuten auf ihre zukünftige Rolle als
Staatsbürger in einem Europa ohne Grenzen vorzubereiten, in dem sowohl ein freier
Verkehr von Menschen wie auch Waren, Dienstleistungen und Kapital stattfinden kann.
Dieses wurde übereinstimmend von den Mitgliedstaaten und der Europäischen Gemein-
schaft festgehalten. Als Ergebnis entstand 1988 die Resolution über die Europäische
Dimension im Bildungswesen, die  auf alle Ebenen des Bildungswesen angewandt
werden sollte, eine besonders starke Berücksichtigung jedoch im Schulbereich fand, da es
sich um die erste gemeinschaftliche Aktion auf dieser Ebene handelte. Im Anhang B des
Grünbuches werden die Zielsetzungen dieser Resolution zitiert, ich werde sie deshalb
nicht besonders wiederholen. Es handelt sich hierbei um spezielle Zielsetzungen jeweils
für die Mitgliedsstaaten und auch für die Europäische Gemeinschaft.

10. Für die Mitgliedstaaten, die sich zur Durchführung dieser Maßnahmen innerhalb des
Rahmens ihrer eigenen staatlichen Bildungspolitik und -strukturen bereit erklärt hatten,
bedeutete dies ebenfalls, ein Dokument zu entwerfen, in dem die gegenwärtigen
politischen Bestrebungen nach Einführung der europäischen Dimension in das
Bildungswesen dargelegt wurden. Dieses Dokument sollte den Schulen und anderen
Institutionen zur Verfügung gestellt werden; dabei wurde ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß die Europäische Dimension in das Curriculum aller relevanten Fächer
einzuführen sei, eine entsprechende Erarbeitung von Lehrmaterialien bezüglich der
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Europäischen Dimension stattzufinden habe, der Europäischen Dimension in der Lehrer-
bildung sowohl in der Erst- als auch in der berufsbegleitenden Ausbildung ein stärkerer
Stellenwert einzuräumen sei und Kontakte zwischen Lehrern und Schülern aus den
verschiedenen Mitgliedstaaten stärker zu fördern seien.

11.  Die Europäische Gemeinschaft wurde aufgefordert, Aktionsprogramme mit folgenden
Zielsetzungen ins Leben zu rufen: Förderung des Informationsaustausch zwischen den
Mitgliedsstaaten; Erstellung von grundlegendem Dokumentationsmaterial über die
Gemeinschaft für den Schulunterricht; Einsatz des ARION-Programms für
Studienaufenthalte zur Förderung der Europäischen Dimension im Bildungswesen;
Schaffung von Möglichkeiten von Auslandserfahrungen für Lehramtsstudenten während
ihrer Ausbildung unter Nutzung des ERASMUS-Programms; Intensivierung der
Kooperation zwischen den einzelnen Lehrerbildungsinstitutionen und den Dozenten in
der Lehrerbildung und Einrichtung einer Sommeruniversität für Lehrerausbilner einmal
pro Jahr in der Zeit von 1989 bis 1992.

Das RIF (Réseau d'Institutions de Formation)
12. Damit kommen wir schließlich zur Geburtsstunde des RIF. Der Wunsch nach der

Schaffung eines auf Dauer eingerichteten Netzwerkes von Lehrerbildungsinstitutionen
entstand mehr oder weniger spontan im Kreis derjenigen Dozenten in der Lehrerbildung,
die an der ersten Europäischen Sommeruniversität in Nijmegen, Niederlande, im Jahre
1989 teilnahmen. Die Kommission stimmte dem Vorschlag zu, und damit war das RIF
geboren.

13. Im Gegensatz zu den meisten anderen Aktionsprogrammen werden die Angelegenheiten
des RIF größtenteils zwischen den einzelnen, autonomen Lehrerbildungsinstitutionen und
der Kommission geregelt. Die Mitgliedstaaten waren bisher nur in geringem Umfang
beteiligt, obwohl deren Beteiligung sich in den letzten Jahren etwas verstärkt hat. So
nahmen sie z. B. nicht an der Auswahl der mitwirkenden Institutionen oder der
Themenfestlegung teil. Diese Entscheidungen wurden weitestgehend von den
Institutionen selbst - besonders von den Koordinatoren eines Unternetzwerkes - und der
Kommission ausgehandelt.

14. Ich werde mit der Beschreibung der aktuellen Zusammensetzung des RIF beginnen. Es
gibt z. Zt. 16 Unternetzwerke (ursprünglich waren es 14), das 15. kam im vergangenen
Jahr und das 16., das von der Universität Osnabrück koordiniert wird, erst in diesem Jahr
hinzu. Die Arbeit des RIF begann mit der Beteiligung von nur rund 90 Institutionen, oder
vielleicht waren es - insgesamt gerechnet - noch weniger, da einige der Institutionen
Mitglieder in mehr als einem Untennetzwerk waren, so wie das jetzt auch der Fall ist. Es
wuchs auf mehr oder weniger spontane Weise, wobei Bitten um Aufnahme oft im
Anschluß an die Teilnahme an einer der verschiedenen Europäischen
Sommeruniversitäten für Dozenten in der Lehrerbildung erfolgte. Diese Veranstaltungen
fanden nach Nijmegen in Frascati und Nantes statt, und die letzte Sommeruniversität
wurde als wandernde Veranstaltung durchgeführt, bei der der Pilgerweg von Pau nach
Santiago de Compostela nachvollzogen wurde. Z. Zt. sind ungefähr 140 Institutionen
beteiligt (hierbei wurde jede Institution nur einmal gezählt) und alle Mitgliedstaaten sind
vertreten. Die Größe der Unternetzwerke schwankt zwischen 10 und 19 Institutionen.

15. Spezielle Zielsetzungen des RIF sind:

①  die Schaffung von multilateralen Partnerschaften zwischen den Institutionen der
Lehrerausbildung. Diese Partnerschaften bilden ein Netzwerk, das nicht nur ein System
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von Beziehungen, sondern auch eine Organisationsmethode darstellt. Die erste
Zielsetzung des Netzwerkes besteht in der Entwicklung der Europäischen Dimension in
der Ausbildung von Lehrern, wobei von einem gemeinsamen Projekt mit möglicher
Unterstützung durch bi-/multilaterale Austauschmaßnahmen ausgegangen wird;

②  die Einbeziehung aller Arten von Lehrerbildungsinstitutionen - sowohl in der Erst-  als
auch in der berufsbegleitenden Ausbildung, im Sekundar-, Primar- als auch Vor-
primären-Bereich, von allgemeinbildenden, technischen, berufsbildenden Institutionen
und Institutionen im Bereich der Sonderpädagogik. Die Miteinbeziehung von
Institutionen in der berufsbegleitenden Ausbildung und andere, die nicht im ERASMUS-
Programm vertreten sind, vergrößerte die Zielgruppe in erheblichem Umfang;

③  Betonung der professionellen Ausbildung von Lehrern, d.h. der pädagogischen Aspekte
und Berufserfahrung innerhalb der Arbeit der Partnerschaft. Hierdurch wurde die
Entwicklung von Lehrmaterial sowie die Mobilitätsbestrebungen gefördert und
Anregungen zur Reflexion über die professionelle Identität und praktische Tätigkeit des
Lehrers gegeben.

Nebenbei bemerkt: Diese Zielsetzungen sind nicht die gleichen wie im ERASMUS-
Programm, das sich nur an die mit der Erstausbildung befaßten Institutionen richtet und
primär auf die Förderung der Studentenmobilität in der universitären und akademischen
Ausbildung abzielt.

Die Arbeit des RIF
16. Ich bin schon vorhin auf die 16 Unternetzwerke eingegangen. Jedes von ihnen arbeitet an

einer Themenstellung, die mit der Förderung der Europäischen Dimension in
Zusammenhang steht. Die Unternetzwerke können in vier Kategorien eingeteilt werden:

●  fächerübergreifende Themen wie z.B. Europäische Staatsbürgerschaft, Menschen-
rechte, Multikulturelle Erziehung, Umwelt;

●  curriculare Themen, z. B. Vergleiche von verschiedenen Bildungssystemen oder die
Europäische Dimension im Gesamtrahmen des Primar- oder Sekundarbereiches,

●  die Europäische Dimension in bestimmten Fächern, wie z. B. Fremdsprachenunter-
richt, Naturwissenschaften, oder moderne Technologien, und

●  andere, stärker spezialisierte Themen, z. B. die Ausbildung von Schulleitern im
Bereich der Europäischen Dimension und die Europäische Dimension für Kinder mit
speziellen pädagogischen Bedürfnissen.

17. Was hat das RIF bis jetzt produziert? Eine lange Publikationsliste ist ebenso  erhältlich
wie Videos u.a. Ich werde jetzt nicht die Zeit dazu verwenden, all diese Dinge
aufzulisten. Es sollte jedoch betont werden, daß hierbei der Entstehungsprozeß ebenso
wichtig ist wie das Produkt. Die Erfahrungen in der Arbeit des RIF zeigen Möglichkeiten
der Netzwerkbildung und des kooperativen Arbeitens auf der Basis von gemeinsamen
Interessen und Fachwissen auf. Sie zeigen, wie es möglich wird, die Schwierigkeiten zu
überwinden, die durch die verschiedenen Bildungssysteme und Sprachen entstehen. Dies
ist besonders für die Studenten wichtig, die sonst nicht sehr viel Gelegenheit haben, diese
Art von Erfahrungen zu machen.

18. Das Funktionieren der Unternetzwerke basiert in starkem Maße auf der Arbeit von
Koordinatoren, zwei pro Unternetzwerk, die normalerweise, aber nicht immer, von der
gleichen Institution kommen, wobei einer der beiden für die verwaltungsmäßige
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Durchführung verantwortlich ist und der andere ein Fachmann für den gewählten
Themenbereich ist. Ohne ihre Arbeit könnte das RIF nicht funktionieren, ebensowenig
wie ohne die Unterstützung durch die jeweilige Institution. Ich möchte besonders
hervorheben, daß die Mitgliedschaft im RIF eine institutionelle Angelegenheit ist und
nicht die eines einzelnen Dozenten der Lehrerbildung. Die Kommission ist in der Tat der
Meinung, daß auch die Institution von der RIF-Mitgliedschaft profitiert. Deshalb erwartet
sie ein gewisses Maß an institutioneller Unterstützung.

19. Wie bereits gesagt, liefert das RIF ein Modell für transnationale Kooperation und
Netzwerkbildung. Die Unternetzwerke treffen sich einmal, zweimal oder sogar dreimal
im Jahr, um ein spezielles Thema gemeinsam zu entwickeln, um die bisher geleistete
Arbeit durchzugehen und die zukünftige Arbeit zu planen. Hieran sind oft auch Studenten
beteiligt. Wir alle wissen von der Problematik, ERASMUS und die Lehrerbildung zu
kombinieren, da es oft schwierig ist, die für ERASMUS vorgeschriebene Mindestdauer in
die kurzen Lehrerbildungs-Studiengänge einzupassen. Das RIF liefert die Möglichkeit,
kürzere Austauschperioden anzusetzen, und hängt nicht davon ab, ob eine Einzelperson
für einen festgesetzten Zeitraum an einen bestimmten Ort geht. Es ermöglicht somit die
Durchführung von multilateralen Studentenbegegnungen.

20. Die Kommisison hält ebenfalls in jedem Jahr Koordinatorentreffen ab. Hierdurch erhält
sie die Möglichkeit, den Fortschritt der Projekte zu überwachen, Ratschläge in
administrativen - bürokratischen? - Angelegenheiten zu erteilen und es den Koordinatoren
zu ermöglichen, ihre Notizen über das Maß des Fortschritts und den Stand der
Entwicklung in der Europäischen Dimension miteinander zu vergleichen. Als jüngste
Entwicklung ist ein Informationsbulletin entstanden, das unter dem Namen "Riflet" Mate-
rialien veröffentlicht, die von den Unternetzwerken selbst entwickelt und von der
Kommission verteilt werden. Durch diese Broschüre erfahren die Mitglieder der verschie-
denen  Unternetzwerke in den Zeiträumen zwischen den Treffen, womit die anderen
gerade beschäftigt sind. Die Kommission hat ebenfalls Stipendien für Austausch-
Studienaufenthalte bewilligt, damit die Mitglieder von anderen Unternetzwerken sich
einander auf bilateraler, gegenseitiger Basis besuchen können, um zu erfahren, was der
andere Partner macht und - was wahrscheinlich genauso wichtig ist - wie er es macht.

21. Das RIF - und insbesondere die Koordinatoren - stellen auch ein Reservoir fachlicher
Kompetenz dar, dessen sich die Kommission für ihre Aktiviäten bedient. So bereiteten z.
B. die Koordinatoren des Unternetzwerks, die sich mit der Ausbildung von Schulleitern
befassen, bei einem Seminar Anfang dieses Jahres in Dublin die Schulleiter auf die
Beteiligung von Schulen an dem Lehreraustauschprogramm (TEX) vor. Andere
beteiligten sich als Animateure bei kleinen Arbeitsgruppen.

22. Soviel zu den Stärken des RIF - aber weist es auch Schwächen auf? Während des
vergangenen Monats führten wir in Belgien (Leuven und Liège) ein Symposium durch.
Dabei war an einen Teilnehmerkreis von Dozenten der Lehrerbildung aus allen
Mitgliedstaaten gedacht, die sich weder mit der Europäischen Dimension noch mit dem
RIF auskannten, aber sehr daran interessiert waren, mehr über diese Arbeit und deren
Möglichkeiten zu erfahren. Hauptgrund für die Organisation dieses Symposiums war die
Tatsache, daß die Kommission von mehreren Seiten darauf aufmerksam gemacht worden
war, daß die Arbeit des RIF nur sehr unzulänglich bekannt sei. (Sicherlich liegt es in der
Absicht der Kommission, eine größtmögliche Öffentlichkeit für ihre Arbeit zu erreichen.)
Ursache hierfür könnte übrigens der nicht offizielle Charakter des RIF unter dem
Gesichtspunkt der Beteiligung der Mitgliedstaaten sein, wodurch es nicht auf deren
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Verteilersysteme zurückgreifen kann. Vielleicht fehlt ihm auch einfach der Stempel
offizieller Anerkennung.

23. Ein weiterer Grund für den geringen Bekanntheitsgrad - vielleicht eher als dessen
Auswirkung zu betrachten - besteht darin, daß diejenigen, die an dem RIF beteiligt sind,
manchmal als eine Art exklusiver Klub wahrgenommen werden. Darin liegt keine
Absicht, gewiß keine Absicht der Kommission - wie bereits gesagt -, und ich bin sicher
auch keine Absicht der Mitglieder des RIF. Sie glauben an das, was sie tun, und möchten
ihre Erfahrungen mit anderen teilen - aber irgendwie muß dieser Eindruck der
Exklusivität aufgekommen sein.

24. Innerhalb des RIF sind Mitgliedstaaten nicht gleichmäßig vertreten. Es mag unmöglich
sein, eine absolute gleiche Verteilung zu erreichen, aber als Bürokrat können Sie von mir
erwarten, daß ich Ordnung und korrekte Zuordnungen liebe. Würde ich das RIF aus der
Perspektive eines Mitgliedstaates betrachten, so würde ich als erstes zählen, in welchem
Maße meine Institutionen vertreten sind. Aus der britischen Sicht sind die Ergebnisse
sicherlich nicht schlecht, aus der deutschen Sicht jedoch sind sie nicht so gut. Als zweites
sollte - unabhängig von der Gesamtzahl - gefragt werden: "Ist ein ausgewogenes
regionales Gleichgewicht vorhanden?" Und wieder kann die Situation aus britischer
Sichtweise als nicht schlecht bezeichnet werden (erst vor kurzem sind einige Institutionen
aus Nordirland hinzugekommen), aus deutscher Sicht, so muß ich vermuten, ist das
Ergebnis weniger gut. Eine dritte Frage, wenn wir die Gesamtzahl und regionale
Ausgewogenheit beiseite lassen, wäre: "Gibt es Institutionen, die aus nationaler
Sichtweise glauben, sie müßten einfach in dem RIF vertreten sein, entweder weil sie viel
beitragen können oder weil sie noch viel lernen müssen, und - und dies ist besonders
wichtig - auch wirklich lernen wollen? Ich wäre nicht in der Lage, diese Frage auf Anhieb
für Großbritannien zu beantworten, von anderen Mitgliedstaaten ganz zu schweigen. Ich
habe den Eindruck, daß es schon ein Zeichen für eine gewisse Schwäche ist, wenn
Unsicherheit darüber herrscht, ob diese Frage je in dieser Form gestellt wurde und
deshalb unbeantwortet blieb.

25. Ebenfalls stellt sich die Frage nach den Themen. Vielleicht ist es eine Stärke, daß die
Themenstellungen von denjenigen entwickelt werden, die am besten in der Lage sind, zu
beurteilen, was benötigt wird. Auf diese Weise wird es möglich, die Stärken der
Beteiligten zu nutzen. Wenn wir jedoch die Themen genau betrachten, wird es ziemlich
deutlich, daß sie in Größe und Umfang stark variieren. Es können auch Überlappungen
auftreten. Wenn man z. B. das Unternetzwerk zur Europäischen Dimension in der
Sekundarschulbildung betrachtet, so gibt es mögliche Überschneidungen mit denjenigen,
die zur Europäischen Dimension in bestimmten Fächern arbeiten. Vielleicht haben die
Koordinatoren dafür gesorgt, daß keine Überschneidungen auftreten, aber dann würden
Lücken auftreten, wenn man eine völlige Abdeckung des Sekundarbereichs erwartet. Gibt
es auch Gebiete, die nicht abgedeckt werden? Wir haben auf diese Fragen keine
Antworten, sind aber der Meinung, daß vielleicht Bedarf für eine gründliche Analyse und
Diskussionen der Beteiligten besteht.

26. Trotz allem bisher Gesagten hoffe ich nicht, daß ich den Eindruck erweckt habe, die
Schwächen würden die Stärken überwiegen. Ganz im Gegenteil. Es gibt keinen Zweifel
daran, daß das RIF schon sehr viel erreicht hat, und die wichtigste Frage ist, wie soll auf
dem Fundament dieser Stärken in Zukunft aufgebaut werden?
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Weitere Aktionen zur Förderung der Europäischen Dimension
27. Bevor ich auf diese Frage eingehe, ist es m. E. erforderlich,  das RIF in den größeren

Zusammenhang weiterer Aktionen zur Förderung der Europäischen Dimension
einzuordnen. Wie ich bereits erklärt habe, entstand das RIF aus der Europäischen
Sommeruniversität in Nijmegen, die im Gefolge der Resolution von 1988 durchgeführt
wurde. Ebenfalls habe ich flüchtig auf weitere EG-Aktionsprogramme wie MSP und TEX
hingewiesen, die Pilotaktionen zu den Multilateralen Schulpartnerschaften und zum
Lehreraustausch.

28. Als ich mich auf die Resolution von 1988 bezog, habe ich einige Aktionen auf der Ebene
der Mitgliedstaaten erwähnt. Ich muß hervorheben - und hätte das wahrscheinlich schon
früher tun sollen -, daß die Mitgliedstaaten absolut an erster Stelle stehen, wenn es um
bildungspolitische Fragen geht. Es ist stets so gewesen, daß sich die Aufgabe der
Gemeinschaft in ihrer Funktion als Katalysator darauf konzentriert, einen Mehrwert zu
schaffen. Natürlich unterliegt den Maastrichter Verträgen als Leitprinzip das Prinzip der
Subsidiarität, was besonders in Mitgliedstaaten wie Deutschland von Bedeutung ist, in
denen die Verantwortlichkeiten im Bildungsbereich stark dezentralisiert sind, was
weitgehendst auch auf Großbritannien zutrifft. Das gleiche bestätigen die Maastrichter
Verträge ausdrücklich in Artikel 126, daß alle Angelegenheiten, die die Organisation von
Bildungssystemen und Lehrinhalte betreffen, den Mitgliedstaaten vorbehalten sind.

29. Somit obliegt die Einführung der Europäischen Dimension in den Bildungsbereich
weitgehendst den Mitgliedstaaten. Hierbei handelt es sich, wie in der Resolution
vorgeschlagen wird, u. a. um die Integration der Europäischen Dimension in das
Schulcurriculum und die Lehrerausbildungssysteme. Seit der Verabschiedung dieser
Resolution haben die Mitgliedsstaaten beträchtliche Ergebnisse erzielt, dies geht deutlich
aus den Jahresberichten von 1991 und 1993 über die von den Mitgliedstaaten und der
Europäischen Gemeinschaft ins Leben gerufenen Aktionsprogramme hervor. Innerhalb
der Mitgliedstaaten herrscht klare Übereinstimmung darüber, daß die Europäische
Dimension das gesamte Curriculum durchdringen und nicht als zusätzlicher Teil,
abgesondert vom restlichen Curriculum, dem Fächerkanon hinzugefügt werden solle.
Viele Mitgliedstaaten haben der Einführung der Europäischen Dimension in das
Curriculum ausdrücklich Rechnung getragen, andere haben dies mehr und mehr im Laufe
ihrer Bildungsreformen durchgeführt. Weniger leicht zu beeinflussen ist das Erstellen von
Lehrmaterialien - hier in Deutschland ist man sich der Tatsache bewußt, daß das Maß der
Kontrolle von Land zu Land unterschiedlich ist. Eine zentral durchgeführte Kontrolle ist
nicht vorhanden, und man nimmt gemeinhin an, daß der Inhalt der Lehrbücher dem
Curriculum folgt, und überläßt es somit den Schulen und den Lehrern, welche Auswahl
sie unter den Produkten der Verlagshäuser treffen wollen.

 Die Rolle der Gemeinschaft sollte darin gesehen werden, daß sie einen Mehrwert zu den
Aktivitäten der Mitgliedstaaten schafft - als Beitrag zu einer gemeinschaftlichen
Dimension und indem sie Hilfestellung bei der Arbeit innerhalb der Netzwerke und bei
den Aktivitäten leistet, die von einer Vielzahl der Mitgliedstaaten durchgeführt werden.
Ich habe bereits im vorangegangen Teil zwei andere Aktionen im Bereich der
Europäischen Dimension erwähnt, die aufgrund der 1988er Resolution in GAng gesetzt
wurden. Im folgenden seien sie nur in Kürze beschrieben.
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Das Programm für den Lehreraustausch - Teacher Exchange Scheme (TEX)
30. Das Lehreraustauschprogramm begann mit seiner Arbeit im Jahre 1989, nachdem das

Europäische Parlament beschlossen hatte, hierfür ein Budget zur Verfügung zu stellen.
Derzeit finden jährlich 400 bilaterale Austauschvorhaben statt. Teilnehmer sind Lehrer,
gleich welcher Fachrichtung - nicht wie im Falle von LINGUA auf Lehrer für
Fremdsprachen beschränkt - und Schüler in einem Alter von 10 bis 18 Jahren mit
allgemeiner Schulbildung, obwohl seit kurzem eine Tendenz besteht, die Beteiligung von
Lehrern jüngerer Schüler zu erhöhen.

31. Ziel des TEX ist es, das Entstehen von Verbindungen der betreffenden Schulen
untereinander zu fördern. Lehrer und Schüler arbeiten zusammen an einem gemeinsamen
Projekt - wobei auch häufig andere Lehrer miteinbezogen werden - und das Projekt kann
zu einer Partnerschaft oder einem Netzwerk weiterentwickelt werden. Eine spezielle
Zielsetzung liegt auch in dem Angebot einer berufsbegleitenden Ausbildung unter dem
Aspekt der Europäischen Dimension für die beteiligten Lehrer. Eine Evaluation dieses
Programmes soll in diesem Jahr stattfinden.

Multilaterale Schulpartnerschaften - Multilateral School Partnerships (MSP)
32. Hierbei handelt es sich um ein Pilotprogramm, das aufgrund einer Initiative durch den

holländischen Vorsitz im Rat entstand. Es ist zeitlich auf zwei Jahre begrenzt und tritt
gerade jetzt in das zweite Jahr seiner Existenz ein. Insgesamt sind 40 Partnerschaften
unter der Bedingung gebildet worden, daß es sich um mindestens drei Schulen aus drei
verschiedenen Mitgliedstaaten handelt, die alle an einem gemeinsamen interdisziplinären
Projekt zusammenarbeiten. Insgesamt sind 160 Schulen aus allen Mitgliedsländern
beteiligt. Eine der Hauptzielsetzungen ist die Verbesserung der in Schulparterschaften
einzubringenden Methoden durch sorgfältige Evaluierungen. Diese Pilotaktion soll auch
in diesem Jahr evaluiert werden.

33. Sowohl TEX als auch MSP sind stark dezentralisierte Programme - zumindest, was die
die administrative Seite betrifft: Die Auswahl der Kandidaten für das TEX-Programm
sowie die Auswahl der Partnerschaften für das MSP wird von staatlichen Einrichtungen
in den Mitgliedstaaten durchgeführt.

Verbindungen der einzelnen Pilot-Aktionen untereinander
34. Welche Verbindungen bestehen zwischen TEX, MSP und RIF? Ich hoffe, daß aus meinen

vorangegangen Erklärungen deutlich ist, daß sie gewisse gemeinsame Elemente haben.
Die offensichtlichste Gemeinsamkeit ist, daß sie sich alle mit der Entwicklung der
Europäischen Dimension in der Schule befassen - durch Erst- und berufsbegleitende
Ausbildung der Lehrer und durch die Einbeziehung von Schülern in Partnerschaften. Das
TEX und das RIF haben eine deutliche Überschneidung im Bereich der
berufsbegleitenden Ausbildung. Alle sind auf irgendeiner Weise mit Mobilitäts- und
Austauschmaßnahmen beschäftigt, wobei sich das TEX auf die Lehrer, das RIF auf Lehr-
amtsstudenten und Dozenten in der Lehrerbildung und das MSP auf Lehrer und einige
Schülergruppen konzentriert. Alle sind im Bereich von gemeinsamen transnationalen
Projekten tätig, obwohl im Falle des TEX die Kooperation auf bilateraler Basis beginnt.
Schließlich sind auch alle in irgendeiner Form an der Arbeit in Netzwerken beteiligt: im
Falle des RIF gibt es Unternetzwerke innerhalb des Netzwerkes, im MSP existieren
Netzwerke innerhalb und zwischen den Partnerschaften, im TEX könnten zukünftig Netz-
werke als eines der erhofften Resultate des Austausches entwickelt werden.
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35. Vielleicht gibt es gute Gründe, die drei Aktionsprogramme noch stärker zu verbinden. So
lautete auch eine der Empfehlungen, die sich aus dem RIF Symposium im vergangenen
Monat ergeben haben. Einige Verbindungen sind bereits vorhanden:  RIF-Mitglieder
nehmen beispielsweise oft an Konferenzen teil, wie an dem TEX-Seminar in Dublin, das
in diesem Jahre im Juni stattfand, und an dem Treffen von Vertretern aller am MSP
beteiligten Schulen in Scheveningen im gleichen Monat. Bis zum heutigen Zeitpunkt sind
noch keine realen, formalen Verbindungen zwischen dem TEX und dem MSP entstanden,
obwohl wir uns der Tatsache bewußt sind, daß eine Beteiligung am TEX-Programm in
manchen Fällen in der Praxis zu einer Beteiligung am MSP führte. Oft handelt es sich bei
den nationalen Vertreter für beide Programme um die gleichen, wodurch eine gewisse Art
von Kontinuität und Gleichheit in der Behandlung in beiden Aktionen gewährleistet wird.
Das RIF könnte durch seine Nichtbeteiligung nationaler Instanzen ein wenig an Gewicht
verlieren, obwohl meiner Meinung nach seine Mitglieder manchmal von den nationalen
Einrichtungen als Ausbildungspotential genutzt werden.

Zukunft
36. Bis jetzt habe ich das beschrieben, was - größtenteils als Ergebnis der Resolution von

1988 - stattgefunden hat. Zur Zeit befinden wir uns in einer Übergangsperiode. Die
Resolution ist eng mit dem Gemeinsamen Markt verbunden, von dem man annahm, daß
er Anfang des Jahres verwirklicht würde. Um weitere Aktionen in die Wege leiten zu
können, mußten wir die Ratifizierung des Maastrichter Vertrages abwarten. Der
verbleibende Zeitraum konnte zum Nachdenken genutzt werden. Im Mai dieses Jahres
haben wir die "Richtlinien für Gemeinschaftsaktionen im Bereich der Bildung und
Ausbildung" herausgebracht, in der zukünftige Aktionsprogramme auf Grundlage der
Artikel 126 und 127 des Maastrichter Vertrages entwickelt werden.

37. Ich hoffe, daß die meisten von Ihnen diese Richtlinien kennen, aber ich werde hier noch
einmal in Kürze auf die wichtigsten Punkte eingehen: Die Richtlinien beginnen mit dem
Gesamtrahmen, indem sie insbesondere festhalten, daß die Kommission es für notwendig
erachtet, die bestehenden Programme gleichförmiger und rationeller zu gestalten,
während diejenigen Aspekte verstärkt werden sollen, die im Hinblick auf die Schaffung
eines europäischen Mehrwertes und der stimulierenden Wirkung, die von ihnen ausgeht,
am vielversprechendsten erscheinen. Danach enthalten die Richtlinien eine kurze Zu-
sammenfassung der bisher gemachten Erfahrungen. In diesem Teil wird besonders auf
ERASMUS eingegangen, und es werden die Erfahrungen beschrieben, die in FORCE,
EUROTECNET und COMETT gemacht wurden. Es wird nicht auf die kleineren
Aktionen im Bereich der Europäischen Dimension, die ich vorher beschrieben habe, wie
RIF, TEX und MSP eingegangen, da man sich auf die eigentlichen Programme
beschränkt.

38. Als nächstes werden einige Richtlinien für zukünftige Aktionen gegeben: Wiederum ist
das Hauptprinzip das der Subsidiarität, wobei auch das des geschaffenen Mehrwerts und
das bereits erwähnte Prinzip der Katalysator-Funktion von Gemeinschaftsaktionen als
wichtig herausgestellt werden. Danach folgt ein wichtiger Abschnitt über Methoden und
Optionen mit drei Hauptelementen: Arbeit in Netzwerken, Mobilität und
Austauschvorhaben und  gemeinsame transnationale Projekte. Ich hoffe doch, daß diese
drei Elemente Ihnen bekannt vorkommen. Wenn dies der Fall ist, dann deshalb, weil
dieses die drei Punkte sind, die ich vorher als Gemeinsamkeiten von RIF, TEX und MSP
genannt habe.
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39. Dann werden in den Richtlinien zwei Aktionsbereiche genannt: A und B; A für das
Bildungswesen und B für die berufliche Ausbildung. Eigentlich ist keine Trennung der
beiden beabsichtigt, - die Richtlinien enthalten vielmehr einen Paragraphen - § 11 -, in
dem die Notwendigkeit von gemeinsamen Pfaden für beide herausgestellt wird, aber die
Struktur wurde in Anlehnung an die Maastrichter Verträge entwickelt, in denen der
Artikel 126 sich mit der Bildung und der Artikel 127 mit der beruflichen Ausbildung
befaßt.

40. In Bezug auf das Hochschulwesen sagen die Richtlinien aus, daß die Kommission weiter
auf den bisher gemachten Ergebnissen aufbauen wird, um sicherzustellen, daß die
effektivsten Methoden und Strategien bestmöglich genutzt werden können. Auch hier
sind als die drei Schlüsselelemente die der Arbeit in Netwerken, Mobilität und
Austauschvorhaben und gemeinsame transnationale Projekte genannt. Des weiteren wird
empfohlen, einige der zur Zeit laufenden Aktivitäten innerrhalb eines einzigen,
zusammenhängenden Gesamtrahmens neu zu gruppieren.

41. Auf der Ebene der Schulbildung verweisen die Richtlinien auf die Absicht, ein
"Grünbuch" zu veröffentlichen. Das ist nun geschehen - es ist gerade in der vergangenen
Woche erschienen und steht den Mitgliedstaaten und ande-ren interessierten
Organisationen zur Beratung zur Verfügung.

42. Das Grünbuch zur Europäischen Dimension im Bildungswesen enthält keine direkten
Fragestellungen - es wird denjenigen, die sich mit dem Text befassen, überlassen, ob sie
ihre Zustimmung oder Ablehnung zu den vorgeschlagenen Prinzipien und Aktionen
äußern  und ggf. alternativ oder zusätzlich andere Vorschläge machen wollen. Obwohl
der Text relativ knapp gehalten ist, stellt er doch ein sehr bedeutsames
Schlüsseldokument dar. Hier werden die zukünftigen Richtungen für ein erstes Programm
- im Gegensatz zu den Pilotaktionen - auf Schulebene gelegt. Deshalb möchte ich Ihnen
jetzt einen kurzen Überblick über dieses Dokument geben.

43. In der Einleitung und im ersten Abschnitt wird der Gesamtzusammenhang dargelegt und
eine Einführung zu dem restlichen Text gegeben. Im Absatz 4 wird - wie ich es auch
getan habe - die primäre Zuständigkeit der Mitgliedstaaten herausgestellt. Er enthält auch
eine ausdrückliche Aufforderung an die Mitgliedstaaten, all das zu äußern, was sie und
andere äußern möchten. Dadurch wird es letztendlich der Kommission erleichtert, sich
darüber Klarheit zu verschaffen, zu welchen Ausgangssituationen sie Mehrwert
hinzufügen kann.

44. Der Abschnitt II betrifft die Europäische Dimension im Bildungswesen und deren
Zielsetzungen. Hier wird nicht der Versuch einer Definition der Europäischen Dimension
unternommen. Auch ich habe dies schon oft vergeblich versucht, und es erscheint mir nur
in Bezug auf die Definition meiner Zielvorstellungen möglich. Das Grünbuch schlägt
einige Zielsetzungen im Zusammenhang mit dem durch die Gemeinschaft  zu schaffenden
Mehrwert vor. Auch hier hängt es davon ab, ob die Meinungsäußerungen der Betroffenen
diesen Zielsetzungen zustimmen können oder nicht.

45. Der dritte Abschnitt - über Akteure, Strategien und Instrumente - ist der wesentlichste. In
§ 23 werden Vorschläge gemacht für Aktionen auf Gemeinschaftsebene, auf den
schulischen Bereich konzentriert, sowie für transnationale Projekte im Bildungsbereich,
die auf der Basis von Partnerschaften aufgebaut werden. Er enthält auch eine Auflistung
von sieben möglichen Elementen, wobei das zweite, das sich auf die Ausbildung von
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Lehrern und anderen mit Erziehungsaufgaben betrauten Personen bezieht, für Sie von be-
sonderem Interesse sein dürfte.

46. Wenn wir uns dann näher mit dem Abschnitt, der speziell auf dieses Element eingeht - §§
27 - 31, befassen, stellen wir fest, daß hier die bedeutende Rolle von Lehrern und
Lehrerausbilder bei der Einführung der Europäischen Dimension in Inhalt und Praxis der
Bildung betont wird. Danach werden fünf Dinge aufgezählt, die die Lehrer zur Erreichung
dieses Ziels durchzuführen hätten. Wenn Sie sich diese Liste einmal durchsehen, werden
Sie feststellen, ob sie zustimmen können - vielleicht sind einige der genannten Dinge
nicht so wichtig und könnten ausgelassen, andere hingegen ergänzt werden?

47. Der § 30 ist wahrscheinlich als Schlüsselabsatz, besonders für die zukünftige
Entwicklung des RIF, anzusehen. Hier werden Vorschläge für transnationale
Kooperationsvorhaben zwischen den einzelnen Lehrerbildungsinstitutionen, besonders in
Form von Europäischen Netzwerken, gemacht unter Anwendung des Austauschprinzips
und bei weiterem Ausbau von bereits begonnen Pilotvorhaben. Der Ausbau von bereits
begonnenen Pilotvorhaben könnte sich sowohl auf das TEX als auch auf das RIF
beziehen.

48. Es sei mir erlaubt, an dieser Stelle einige Spekulationen darüber anzustellen, wie ein
zukünftiger "RIF-Nachkömmling" aussehen könnte. Ich muß betonen, daß dies meine
persönliche Auffassung ist und in keiner Weise die Auffassung der Kommission
repräsentiert! Im vorangegangenen habe ich einige Vorschläge zur Verbesserung der
Strukturen gemacht - auch die Mitglieder selbst haben sich mit dieser Sache bereits
beschäftigt, und das Problem wurde auch auf dem RIF-Symposium im vergangenen
Monat angesprochen. Es sollte angestrebt werden, daß eine möglichst flächendeckende
Entwicklung von Themen und Fragestellungen gewährleistet ist, damit ein maximaler
Multiplikator-Effekt erreicht werden kann (siehe ebenso § 26 des Grünbuches). Ich
befürchte, daß nicht alle Institutionen mit in das Netzwerk aufgenommen werden können.
Ziel jedoch muß es sein, sicherzustellen, daß die Arbeit des Netzwerkes so weit wie
möglich bekannt gemacht wird. Vielleicht sollten wir uns näher mit dem Gedanken eines
inneren Netzwerkes, das sich - wie bisher - aus eine Reihe von Unternetzwerken
zusammensetzt, wobei jedes Mitglied jedoch ein äußeres Netzwerk mit außerordentlichen
Mitgliedern leitet, oder mit dem Gedanken eines Netzwerks auf regionaler Basis näher
befassen.

49. Eine logische Konsequenz, logisch natürlich für Bürokraten, wäre, daß alle Institutionen
sich nur jeweils einmal beteiligen könnten. Man muß sich jedoch über die Konsequenz im
klaren sein, daß sich einige Mitglieder, die eventuell sogar zu den Gründungsmitgliedern
des RIF gehörten, zurückzuziehen hätten und ihre Mitgliedschaft durch eine andere
Abteilung derselben Institution aufrechterhalten müßten. Aber es ist nun einmal so
beabsichtigt, und ich muß es noch einmal betonen, daß die Mitgliedschaft auf einer
institutionellen und nicht inviduellen Basis gesehen werden sollte.

50. Es könnte sich auch die Notwendigkeit für eine Neustrukturierung der Themen ergeben.
Bis jetzt gibt es hierzu noch keine konkreten Vorschläge - dieses Problem bedarf noch
einer genauen Analyse. Ich hoffe, daß der Evaluationsbericht der Universität von Nantes
über das RIF, der in Kürze abgeschlossen wird, zur Aufklärung dieser Angelegenheit
beitragen wird.

51. Das Thema der Restrukturierung hatte bereits vor dem Erscheinen des Grünbuches eine
hohe Akzeptanz gefunden. Im Hinblick auf die zukünftige Richtung kann man annehmen,
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daß eines seiner Vorteile darin liegt, Platz für künftige Mitgliedschaften neuer
Institutionen zu schaffen - eines der Probleme, die auf dem RIF-Symposium erwähnt
wurden. Wir begrüßen es, daß diese Frage bei dem Symposium gestellt wurde, es wäre ja
entmutigend, wenn die bisherigen Bemühungen um einen größeren Bekanntheitsgrad des
RIF dazu geführt hätten, daß nun niemand mehr beitreten will! Falls irgendjemand von
Ihnen daran interessiert ist, dem RIF beizutreten, sollten Sie das mit dem Koordinator des
betreffenden Unternetzwerkes besprechen. Sie sollten auch sicherstellen, daß Ihnen die
volle Unterstützung Ihrer Institution gewährt wird. Wenn Sie dann immer noch beitreten
möchten, richten Sie ein Schreiben an Herrn Lenarduzzi bei der Europäischen
Kommission, Task Force Human Resources, Education, Training and Youth.

52. Nun haben Sie Gelegenheit, über das Konzept, die Struktur und Funktionsweise des RIF
vor dem Hintergrund des ganz aktuellen Grünbuches  zu diskutieren. Ich möchte noch
anmerken, daß der Bildungsausschuß der Europäischen Kommission das Grünbuch in der
vergangenen Woche besprochen hat, und es wird erwartet, daß die Mitgliedstaaten sich
mit dem Konsultationsprozeß befassen werden. Das betrifft im Falle von Deutschland die
Länder. Ich hatte Gelegenheit, mich bei Herrn Müller-Solger vom Bundesministerium für
Bildung und Wissenschaft darüber zu vergewissern, daß meine Vorstellung des
Grünbuches seine Zustimmung fand, und er stimmte mit mir überein, daß dieser Anlaß
eine gute Gelegenheit sei.

53. Abschließend möchte ich noch einmal das unterstreichen, was hoffentlich im Grünbuch
deutlich dargestellt wird: Bildung hat eine absolute Schlüsselfunktion bei der
Vorbereitung von jungen Leuten auf eine zukünftige Europäische Staatsbürgerschaft. Und
in diesem Zusammenhang sind die Lehrer und natürlich die Lehrerausbilder die
Hauptakteure. Das RIF hat uns als ein gutes Instrument gedient - der RIF-Nachkömmling
- in Verbindung mit dem TEX-Nachkömmling - wird sicherlich noch größere Dinge
vollbringen.
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Umsetzung der Entschließung des Rates und der im Rat
vereinigten Minister für das Bildungswesen zur

Europäischen Dimension im Bildungswesen vom 24.
Mai 1988

Dr. Albrecht Pohle
Niedersächsisches Kultusministerium, Hannover

Vorbemerkung:

Der Titel meines Beitrages ist äußerst schwerfällig, ich weiß es wohl, aber er ist bewußt so
gewählt, weil er die bekannte "gemischte Formel" der EG enthält. Diese signalisiert, daß die
Römischen Verträge, die Grundlage des politischen Wirkens der EG, in diesem Felde keine
ausreichende Legitimation bieten und daß es sich daher um eine intergouvernementale
Zusammenarbeit und Absprache handelt. Das war die Rechtslage bisher. Seit der Ratifizierung
der Verträge von Maastricht ist diese Formel obsolet geworden.

Mein Bericht über die Umsetzung der Entschließung von 1988 beruht auf Einsichten und
Erfahrungen, die ich als Deutscher Länderbeauftragter in der entsprechenden Arbeitsgruppe
der EG-Kommission (Working Group on the European Dimension) gewonnen habe.

I. Umsetzung auf der Ebene der Mitgliedstaaten
Zunächst ist festzustellen, daß die Resolution vom 24. Mai 1988 kein EG-Bildungsprogramm
im herkömmlichen Sinne darstellt. Es handelt sich nicht um eine bestimmte
zielgruppenbezogene Aktionslinie mit entsprechender Finanzausstattung, sondern um einen
generellen Impuls zur Verstärkung der Bemühungen, die Europäische Dimension im
Bildungswesen zur Geltung zu bringen. Die beratende Arbeitsgruppe sollte diese
Bemühungen unterstützen und dem Austausch der Erfahrungen dienen.

Die Mitgliedstaaten hatten sich verpflichtet, ein nationales bildungspolitisches Leitdokument
mit den Zielen und Wegen der Stärkung der Europäischen Dimension zu veröffentlichen. Die
deutsche Seite konnte auf die KMK-Empfehlung "Europa im Unterricht" vom 8.6.1978
zurückgreifen. Diese wurde aktualisiert, insbesondere im Hinblick auf die völlig veränderte
politische Ausgangslage. Der Begriff Europa wurde ausdrücklich weiter gefaßt als die
Europäische Gemeinschaft der Zwölf. Der pädagogische Auftrag der Schule wurde präzisiert
und durch Hinweise zur Umsetzung ergänzt. Die KMK beschloß die Empfehlung am
7.12.1990. Ähnlich handelten Belgien, Luxemburg, Niederlande, Portugal und
Großbritannien. Frankreich veranstaltete eine breit angelegte Europakampagne. Nicht alle EG-
Partner waren bereit, ein solches Dokument zu veröffentlichen. So erklärten beispielsweise
die Dänen, es liege nicht in der Tradition ihrer Bildungspolitik, solche inhaltlichen Vorgaben
zu erlassen. Italien, Griechenland, Spanien und Irland haben aus unterschiedlichen Gründen
keine Texte verbreitet.

Die Mitgliedstaaten hatten weiter vereinbart, die Europäische Dimension ausdrücklich in die
Lehrpläne einzubeziehen. Dabei ging schon aus der Resolution hervor, daß niemand daran
dachte, ein neues Unterrichtsfach zu schaffen. Vielmehr sollten die Europäischen Aspekte in
möglichst vielen bestehenden Fächern deutlicher hervortreten. Deutschland, Dänemark und



30

Belgien überarbeiten ihre Lehrpläne permanent und bauen die Europäische Dimension
schrittweise aus. Andere Staaten reformieren z. Z. ihre Bildungssysteme insgesamt und
berücksichtigen die Europäische Dimension teils in Wahlangeboten, teils in fächerübergrei-
fenden Vorhaben - so in Großbritannien, Irland, Portugal, Spanien und Griechenland.
Frankreich, Italien, Luxemburg und die Niederlande erklären, daß die Europäische Dimension
bereits hinreichend berücksichtigt worden sei.

Ein solcher Befund ist natürlich vordergründig. Es bleibt die Aufgabe, genauer zu
untersuchen, wie nationalistisch die Lehrpläne im ganzen immer noch sind und mit welcher
Mentalität die Lehrkräfte sie in die Praxis umsetzen. Interessant ist in diesem Zusammenhang
eine französische Initiative, die u. a. mit Mitteln der EG gefördert wird, zur Europäisierung
des Literaturunterrichts: Les Lettres Européennes. Ausgangspunkt war ein Vergleich der
Lehrpläne für den muttersprachlichen Literaturunterricht und der Methoden der Vermittlung.
Dabei stellte sich heraus, daß der deutsche Literaturunterricht (gymnasiale Oberstufe) relativ
offen ist; andere Mitgliedstaaten konzentrieren sich ausschließlich auf die nationale Literatur.
In einem zweiten Schritt hat die Arbeitsgruppe von Schulpraktikern dann Themen aus dem
gemeinsamen kulturellen Erbe Europas benannt und dazu jeweils literarische Stücke aus allen
Mitgliedstaaten zusammengestellt. Auf diese Weise entsteht eine beispielhafte, thematisch
gruppierte Europäische Anthologie. Eine parallel arbeitende Gruppe von Wissenschaftlern hat
inzwischen eine dickleibige Europäische Literaturgeschichte verfaßt, die zunächst leider nur
in französischer Sprache veröffentlicht worden ist.

Diese Initiative verbindet Vorgaben der Lehrpläne mit der Entwicklung von pädagogischen
Materialien. Letztere sollten nach dem Wortlaut der Resolution ebenfalls europäischer
werden. Die beratende Arbeitsgruppe hat sich bei einem mehrtägigen Treffen intensiv mit den
in jüngster Zeit veröffentlichten Schulbüchern und sonstigen pädagogischen Materialien
beschäftigt. Dabei stellte sich heraus, daß es anerkennenswerte Fortschritte gibt. Es gibt aber
auch immer noch rein auf die nationale Perspektive verengte Darstellungen der Geschichte.
Während der Tagung entbrannte in dieser Frage z. B. ein heftiger Streit zwischen den portu-
giesischen und den spanischen Delegierten, weil sie bemerkten, daß sie sich in ihren
Schulbüchern immer noch wechselseitig anschwärzen.

Das Problem der Schulbücher erscheint fast bedeutsamer als das der Lehrpläne. Deutschland
steht mit seinem Verfahren der staatlichen Schulbuchprüfung ziemlich allein in Europa. Die
EG-Partner finden es beinahe anstößig, daß der Staat Schulbücher prüft und für den
Schulgebrauch genehmigt. Hinweise darauf, daß die Europäische Dimension zu den
Prüfkriterien gehört, daß die Schulen immer aus einer Mehrzahl von Büchern auswählen
können und daß der Staat die Schulbücher schließlich bezahlt, ändern an dieser kritischen
Grundhaltung nichts. Nur in Irland kontrolliert der Staat die Bücher für die Grundschulen, und
in Griechenland stellt er sie durch ein eigenes Institut gleich selbst her, in den übrigen Staaten
herrschen die Gesetze des freien Marktes. Französische Kollegen betonen stolz, daß bei ihnen
nur die besten Fachleute in jeder wissenschaftlichen Disziplin die Schulbücher schreiben.
Dazu ist anzumerken, daß dieses Verfahren nicht gefeit ist gegen die Weitergabe verfestigter
nationaler Vorurteile. Hehre Zielsetzungen zur Förderung des europäischen Bewußtseins, von
den Mitgliedstaaten in Lehrplänen und Schulprogrammen verkündet, bleiben folgenlos, wenn
sie nicht konsequent durch Neugestaltung der Schulbücher umgesetzt werden. Bei den EG-
Partnern gibt es keine Georg-Eckert-Institute, ja es fehlt zum großen Teil überhaupt das
Bewußtsein von der Bedeutung dieser Aufgabe.

Auch in der Lehrerausbildung sollte die Europäische Dimension gestärkt werden.
Allgemeingültige Aussagen über die Umsetzung dieses Punktes sind schwer zu treffen, da die



31

Lehrerausbildung in den EG-Staaten sehr große Unterschiede aufweist. Das deutsche
zweiphasige System wird z. Z. gerade von Frankreich übernommen, jedenfalls für den
gymnasialen Bereich. In der ersten Phase bleibt es weitgehend der Initiative der Universitäten
und Hochschulen überlassen, ob sie das Thema Europa aufgreifen, internationale
Kooperationen entwickeln sowie die Mobilität der Ausbilder und Studenten fördern.

In der zweiten Phase kann der Staat direkten Einfluß nehmen, indem er das
Ausbildungsprogramm um europäische Aspekte erweitert oder Begegnungen und Praktika im
Ausland fördert. Hier sind auch in Deutschland noch Wünsche offen.

Die EG-Kommission hat festgestellt, daß es in einigen Mitgliedstaaten - insbesondere in den
südeuropäischen - an einer Kultur der Mobilität fehlt, und darauf ihr Förderprogramm
ausgerichtet.

Schulpartnerschaften und Schüleraustausch haben zwischen Deutschland, Frankreich und
England eine lange Tradition. Die EG-Kommission spricht hier vom "Goldenen Dreieck" und
wünscht eine stärkere Berücksichtigung der kleinen Staaten. Spanien und Portugal bemühen
sich sehr, Schulpartnerschaften auszubauen und damit das Interesse der Schüler am
Fremdsprachenunterricht zu verstärken. Die hohen Kosten sind nach wie vor das Haupthinder-
nis neben den sprachlichen Schwierigkeiten mit weniger verbreiteten Sprachen.

Die EG-Kommission sollte dem Ministerrat nach zwei Jahren einen Zwischenbericht geben.
Sie forderte daher die Mitgliedstaaten auf, ihrerseits über die Umsetzung zu berichten. Die
deutsche Seite tat sich schwer mit diesem Auftrag, weil hier zunächst alle (alten) Länder um
Berichte gebeten werden mußten. Es war nicht möglich, den deutschen Bericht termingerecht
in Brüssel vorzulegen. Das geschah erst im November 1991. Aber der deutsche Bericht hatte
Substanz und hätte für andere EG-Staaten anregend wirken können. Umso bedauerlicher war
es, daß die EG-Kommission ihn nicht übersetzen ließ. Auch für den Schlußbericht der
Kommission wurde er nicht herangezogen, da die EG-Seite für die zweite Runde die
Methodik gewechselt hatte. Sie führte aus Zeitgründen mit jedem EG-Staat bilaterale
Gespräche auf der Grundlage eines Fragebogens, der der Gliederung des Schlußberichtes
entsprach.

Dieser Methodenwechsel war im übrigen nur vernünftig, denn einige Mitgliedstaaten hatten
überhaupt keinen Bericht geliefert oder einige unzusammenhängende Unterlagen geschickt.

In einem Falle - der Name des Landes möge ungenannt bleiben - ist zur Umsetzung der
Entschließung mit den Worten der EG-Kommission festzustellen: "Alles bleibt im Zustand
des Wunsches wegen der Langsamkeit und der Schwäche der Verwaltung."

II. Umsetzung auf der Ebene der Europäischen Gemeinschaft
Die Aktivitäten der EG-Kommission dienten der Anregung von Innovationsstrategien, um die
nationalen Bildungssysteme mittel- und langfristig auf das zusammenwachsende Europa
umzustellen. Zum Teil handelte es sich um Pilotprojekte, um zu erproben, wie große Aktionen
zweckdienlich anzulegen seien.

In der Arbeitsgruppe wurde ausführlich erörtert, ob die EG selbst pädagogische Materialien
herstellen solle. Die Mehrheit sprach sich schließlich deutlich dagegen aus. Zwar sei es sinn-
voll, daß die EG ständig mit vielfältigen und gut zugänglichen Materialien über sich selbst
informiere, aber die didaktisch-methodische Aufbereitung dieser Informationen solle den
nationalen Instanzen überlassen bleiben, insbesondere den Schulbuchverlagen. Es sei zu
berücksichtigen, daß es ausgeprägte nationale pädagogische Traditionen und
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Diskussionsstände gebe; daher würde ein zentral von Brüssel konzipiertes Material vor Ort
nicht akzeptiert.

Interessant war eine Initiative der EG-Kommission zur Sensibilisierung der
Schulbuchverleger. Alle Schulbuchverlage, die man auf der Grundlage nationaler Listen
erreichen konnte, wurden mit einem Fragebogen angeschrieben.

Es zeigte sich, daß es zwar zahlreiche Lehrwerke mit einzelnen Kapiteln über Europa gibt,
daß es aber nur wenige Bücher gibt, die der übergreifenden Europäischen Dimension gerecht
werden. Zum größten Teil handelt es sich um wirtschafts- und sozialwissenschaftliche
Bücher. Die Verleger sind dringend an speziellen Informationen über die EG interessiert (z. B.
Europäische Rechtsfragen), und sie würden gern kooperieren, bitten aber um finanzielle
Unterstützung durch die EG-Kommission.

Wie schwer solche internationalen Kooperationen zu verwirklichen sind, zeigt das Projekt
eines Europäischen Geschichtsbuches, das ein privater französischer Unternehmer ins Leben
gerufen hat. Er hatte Professoren aus allen EG-Staaten beteiligt mit dem Ergebnis, daß ein
Lehrwerk in französischer Tradition entstanden ist, das im deutschen Geschichtsunterricht
wegen des illustrativen Umgangs mit Quellen und der geringen Ansätze zur eigenen
Urteilsbildung kaum eingesetzt werden dürfte. Nach Auskunft des Klett-Verlages, der die
deutsche Fassung herausgibt, wird das Buch für Lehrerbüchereien und als Hintergrundlektüre
in der gymnasialen Oberstufe beschafft. In der französischen Öffentlichkeit wurde als
skandalös vermerkt, daß ein irischer Autor das Kapitel über die Französische Revolution
verfaßt hat.

Die EG-Kommission hat, wie in der Resolution vorgesehen, eine Reihe von
Sommeruniversitäten veranstaltet, die dazu dienten, Lehrerausbildern und anderen
Multiplikatoren die Europäische Dimension bewußt zu machen und einen Erfah-
rungsaustausch zu ermöglichen. Die erste fand 1989 in Nimwegen statt. Dabei stellte sich
heraus, daß das ERASMUS-Programm für die Lehrerausbildung nur schwer zu nutzen ist. Es
entwickelte sich der Gedanke, ein Europäisches Netzwerk der Lehrerausbildungsinstitute -
 RIF - aufzubauen. Die zweite Sommeruniversität 1990 war in Frascati (Italien), die dritte in
Nantes, die vierte fand als Kulturwanderung zwischen Pau und Santiago de Compostela statt.
Der Teilnehmerkreis wechselte zwar, aber ein Teil des leitenden Teams blieb konstant. In
diesem Jahr fand anstelle der Sommeruniversität ein Symposium in Belgien statt, bei dem sich
das inzwischen aufgebaute Netzwerk RIF vorstellen konnte.

Die EG-Kommission hat auf Initiative des Europäischen Parlaments die Aktion TEX -
 Teacher exchange - ins Leben gerufen. Für Aufenthalte von drei bis vier Wochen tauschen
Lehrkräfte gleicher Fachrichtungen ihre Arbeitsplätze. Diese Aktion wird durch nationale
Austauschbüros unterstützt. Inzwischen haben zwei Auswertungskonferenzen stattgefunden,
die eine insgesamt positive Bilanz ergeben haben, und es ist ein Leitfaden entstanden, der
interessierten Lehrkräften erläutert, was sie erwartet und welche Ziele angestrebt werden.

Mit besonderem Nachdruck betreibt die EG-Kommission ein Pilotprojekt für multilaterale
Schulpartnerschaften. Der Grundgedanke ist, daß die großen Mitgliedstaaten mit ihren gut
funktionierenden Kontakten jeweils mindestens eine weitere Schulpartnerschaft in einem
kleineren EG-Land ausbauen.

Die Auswertung dieses Projekts steht noch aus. Aber es ist jetzt schon klar, daß der finanzielle
und organisatorische Aufwand für multilaterale Partnerschaften erheblich ist. Daher bringt die
EG-Kommission in diesem Zusammenhang immer wieder den elektronischen
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Kommunikationsverbund ins Spiel (electronic mailbox, BTX), der in Frankreich allem
Anschein nach ein besonderes Prestige genießt.

Die EG-Kommission hat die Universität Nantes beauftragt, im Rahmen der For-
schungsarbeiten zur Soziologie des europäischen Integrationsprozesses eine Auswertung der
Aktionen vorzunehmen, die der Umsetzung der Resolution über die Europäische Dimension
im Bildungswesen gedient haben.

In Deutschland mit seinen intakten Schulverwaltungsstrukturen stoßen die Initiativen der EG-
Kommission vielfach auf Mißtrauen und Befürchtungen, Brüssel wolle traditionelle regionale
Besonderheiten einebnen. Vor einem Zentralismus aus französischem Geist kann man daher
im Bereich der Bildungspolitik nur warnen, weil er unweigerlich zu Reibungsverlusten führen
würde. Andererseits ist nicht zu bestreiten, daß sich die nationalen Bildungssysteme
aufeinanderzu entwickeln müssen, wenn das "Europa der Bürger" Wirklichkeit werden soll.
Was hier in den letzten Jahrzehnten versäumt worden ist, kann allerdings nicht kurzfristig
behoben werden. Die wirtschaftliche und - vielen unbekannt - rechtliche Integration Europas
ist weit voraus, für die kulturelle und bewußtseinsmäßige Integration muß noch viel getan
werden, wenn die nationalen Denk- und Handlungsschemata wirklich überwunden werden
sollen.
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Qualitätskriterien für Netzwerke und transnationale
Kooperation im Bildungssektor

Dr. Theodor Sander
Universität Osnabrück

1. Angesichts des hier versammelten Sachverstands ist es wohl überflüssig, allgemeine
Bemerkungen über Netzwerke auf Schulebene und in der Lehrerbildung zu machen. Wer sich
über die Programmatik der Netzwerkbildung informieren möchte, kann zu einer ganzen Reihe
von Veröffentlichungen der jüngsten Zeit greifen - z.B. zu den "Guidelines on Community
action in the field of education and training" vom 5. Mai 1993 oder zu dem eben
beschlossenen "Green Paper on the European Dimension in Education" vom 29. September
1993. Im übrigen haben ja nicht wenige der hier Anwesenden an der MSP-
Auswertungstagung in Holland vom 24. bis 27. Juni 1993 bzw. dem RIF-Symposium 1993 in
Belgien vom 21. bis 30. September 1993 teilgenommen, dessen Aufgabe u.a. auch in der
Information über das EG-Netzwerk von Lehrerbildungseinrichtungen (RIF) und die damit
bisher gemachten Erfahrungen bestand.

Über die tatsächliche Arbeit der Netzwerke etwas zu erfahren, ist für die breitere
Hochschulöffentlichkeit dennoch nach wie vor schwierig, da die dazu angefertigten Berichte
häufig internen Charakter haben. Das gilt z.B. für die inzwischen erschienenen drei Ausgaben
eines Mitteilungsblatts über das RIF, das unter dem Titel "Riflet" erscheint und das über die
laufenden Arbeiten der Unternetzwerke des RIF berichtet, aber fast ausschließlich in Kreisen
von Koordinatoren und Mitgliedern der Unternetzwerke zirkuliert. Ebenso sind die Berichte
der Koordinatoren von Netzwerken und Unternetzwerken an die EG-Kommission kaum zu-
gänglich. Ähnlich verhält es sich mit den beiden Fortschrittsberichten, die von der EG-
Kommission zur Umsetzung der 1988 beschlossenen Maßnahmen zur Europäischen
Dimension in der Erziehung erarbeitet worden sind bzw. (soweit überhaupt vorhanden) den
nationalen Berichten zur Entschließung vom 24. Mai 1988 (es existiert ein umfänglicher
deutscher Bericht aus dem Jahre 1991).

Es ist von daher begreiflich, daß allgemein die Programme ERASMUS, LINGUA und
TEMPUS in den Köpfen von Hochschulangehörigen mit klareren Vorstellungen verknüpft
sind als etwa die Pilotprojekte RIF, MSP und TEX. In diesen Fällen wird allerdings auch
systematisch gegenüber der (Hochschul-)Öffentlichkeit berichtet. Zweifellos werden partielle
Informationen über die Arbeit von Netzwerken wie RIF, MSP und TEX fortlaufend durch die
unmittelbar teilnehmenden Institutionen und Personen verbreitet. Es ist aber ganz
offensichtlich, daß in allen Mitgliedsländern noch erheblicher Nachholbedarf besteht, wenn
der Bekanntheitsgrad anderer europäischer Netzwerkprogramme auch nur annähernd erreicht
werden soll. Eine der möglichen Strategien besteht darin, nationale Informationstagungen zu
veranstalten, zu denen z.B. alle Lehrerbildungseinrichtungen des betreffenden Landes
eingeladen werden. Eine entsprechende Anstrengung wird für Deutschland mit der morgigen
Osnabrücker Tagung unternommen, die gemeinsam mit der EG-Kommission und der ATEE
durchgeführt wird. Im März 1994 wird eine ähnliche Tagung in Frankreich stattfinden.

2. Jenseits einer bloßen Information über Strukturen, Mitglieder, Arbeitsprogramme,
Diskussionspapiere, Veröffentlichungen usw. von Netzwerken stellt sich aber das eher noch



35

wichtigere Thema der Qualitätsbewertung der Arbeit europäischer/internationaler Netzwerke
im Bildungsbereich. Dieses Thema ist gerade dann von Bedeutung, wenn es um das
Herausfiltern von 'examples of good practice' (vorbildliche Praxisbeispiele) und deren
Verbreitung im Interesse von Multiplikatorwirkungen geht. Unsere Kenntnisse über die
Qualität von Netzwerken sind mangels entsprechender allgemein zugänglicher Berichte
derzeit noch äußerst lückenhaft. Die ganze Diskussion befindet sich in einem derart embryo-
nalen Zustand, daß nicht einmal die Frage der Kriterien für die Qualitätsbewertung auch nur
einigermaßen gründlich diskutiert ist. Eine jüngst erschienene Veröffentlichung des
europäischen Liaison Committee of Rectors' Conferences über "Quality Assessment in
European Higher Education" (erarbeitet von F.A. van Vught/D.F. Westerheijden) lädt die
nationalen Mitgliedskonferenzen der Hochschulrektoren ein, sich für die Förderung der
Qualitätsbewertung einzusetzen, enthält aber kein einziges Wort darüber, was Qualität im
Hochschulbereich bedeuten könnte. Auf Seite 6 wird sogar ausdrücklich erklärt, man wolle
die beunruhigende Frage, was Qualität eigentlich sei, ganz beiseite lassen. Der Rest des
Papiers beschäftigt sich dann mit den "traditionellen" und den "neuen" Methoden der
Qualitätsbewertung. Man kann leicht erraten, welche Zwecke und Qualitätskriterien solche
"neuen" Methoden im Rahmen einer überall um sich greifenden Austeritätspolitik im
Hochschulbereich implizieren, und die Parallelen zu den Methoden der industriellen
Arbeitsbewertung sind nur allzu offensichtlich. Die schlichte Frage ist dabei durchweg, wie
die Kosten für eine gewünschte Leistung gesenkt werden können.

 Ich halte es demgegenüber für entscheidend, inhaltliche, qualitative Konzepte von Qualität
und Qualitätsbewertung zu erörtern. Ohnehin sind Ziele von Qualitätsbewertung,
Qualitätskriterien und Bewertungsmethoden allzu eng miteinander verknüpft, als daß
irgendeiner dieser Aspekte einfach ausgeklammert und separat behandelt werden könnte.
Deshalb sind alle Manöver, sich um die inhaltliche Bestimmung von Qualität
herumzudrücken, ohnehin nur Selbstbetrug. Ganz besonders bin ich mir dessen bewußt, daß
die Erörterung von Qualitätskriterien in jedem Fall implizit mit politischen
Grundüberzeugungen und Wertvorstellungen verknüpft ist. Ansonsten mache ich mir wenig
Illusionen darüber, welche enormen Probleme im Augenblick konkreter Bewertung von
Netzwerken auf Schulebene und auf Hochschulebene eine Rolle spielen. Diese Probleme sind
uns ja hinlänglich aus der allgemeinen erziehungswissenschaftlichen Diskussion über die
Bewertung von Schulleistungen und in anderer Perspektive aus der ethnologischen und
soziologischen Diskussion über Informationsverzerrungen im Kontext von Feldforschung
bekannt. Insofern kann die Debatte über Kriterien der Qualitätsbewertung nur ein Teilschritt
sein, und wir haben uns darüber hinaus nach Verfahren umzusehen, wie die subjektiven
Deutungen (und die sich darin ausdrückenden objektiven Strukturen) im Prozeß der
Bewertung selbst kontrolliert und reflektiert werden können.

In diesem Beitrag befasse ich mich ausschließlich und in knapper Form mit dem Thema der
Qualitätskriterien. Das wird in zwei Schritten geschehen: Zunächst führe ich einige
Grundkonzepte der Qualitätsbewertung von Netzwerken vor, die ich für anwendbar halte und
bei denen jeweils ein bestimmter zentraler Bewertungsaspekt betont ist. Es sind dies die vier
Aspekte der individuellen und Gruppenlernprozesse, der Organisationsgesundheit, der
Wirkungen von Kulturkontakt und der Innovationsfähigkeit (eine Vielzahl weiterer Aspekte
wäre denkbar). Dabei ist hoffentlich erkennbar, daß diese Aspekte nicht zufällig gewählt sind.
Sodann kommt es mir darauf an, an einem Beispiel - nämlich der Auswertung bisheriger
Arbeit des RIF Unternetzwerkes 4, dem ich selbst angehöre - zu zeigen, wie die Anwendung
derartiger Konzepte aussehen könnte. Damit wird sich auch Gelegenheit ergeben, über einige



36

Probleme bestehender europäischer Netzwerke in der Lehrerbildung bzw. auf Schulebene und
über transnationale Kooperationsprojekte zu sprechen.

3. Mit diesem Anwendungsversuch verbinde ich noch einen weiteren grundlegenden
Gedanken. Eine entscheidende Frage der Qualität einer Qualitätsbewertung von Netzwerken
ist zweifellos, wer denn diese Bewertung durchführen kann und soll. Die Auswertung der
Arbeit europäischer Netzwerke liegt selbstverständlich im Interesse der finanzierenden
Institution, und die Task Force hat gerade in diesem Jahr - offensichtlich im Hinblick auf die
Ende dieses Jahres fälligen Beschlüsse zur Fortsetzung bestehender Programme bzw. der
Inangriffnahme neuer Aktionen - umfangreiche Auswertungstagungen zu TEX (Juni 1993),
MSP (Juni 1993) und RIF (September 1993) organisiert. Wie auch in den anderen Aktions-
programmen des Bildungsbereichs, ist in allen diesen Fällen ansonsten auch jährlich zum
Ende des Haushaltsjahres berichtet worden. Für das RIF gilt zusätzlich, daß seit Monaten eine
kleine Evaluationsgruppe tätig ist, die durch direkte Beobachtung und durch einen
umfangreichen Fragebogen die Leistungen und Schwachpunkte des RIF mit seinen knapp 200
Mitgliedseinrichtungen zu erfassen versucht.

Abgesehen von derartigen Motivationen politischer Handlungsorientierung (und Kontrolle
von oben) scheint sich nur sehr zögerlich  der Gedanke durchzusetzen, daß die Auswertung
der Arbeit europäischer Netzwerke vor allem eine Angelegenheit mitarbeitender Personen und
Institutionen sein sollte. Einstweilen sieht es eher noch so aus, als ob diese Aufgabe der
Selbstevluation in der Hauptsache für die Koordinatoren reserviert sein und sich weitgehend
in den Bahnen formaler Berichterstattung gegenüber den finanzierenden Einrichtungen
bewegen müsse. Demgegenüber kann ich nicht erkennen, daß aus den Netzwerken heraus
bisher nennenswerte Aktivitäten gestartet worden wären, im Wege der Selbstauswertung
Erkenntnisse über den Ertrag der europäischen Kooperation und die Leistungen der
Netzwerke zu gewinnen, sich der Stärken und Schwächen bestimmter Netzwerke zu
vergewissern, damit Ansatzpunkte für die Verbesserung der eigenen Aktivitäten und für eine
gezielte Strategie des 'staff development' (Förderung und Entwicklung der professionellen
Kompetenz von Mitgliedern des Netzwerks) herauszudestillieren und schließlich Grundlagen
für die Verbreitung positiver Beispiele praktischer Umsetzung von Konzepten und Projekten
zur Europäischen Dimension der Erziehung zu schaffen. Nur sehr vereinzelt sind KollegInnen
dazu übergegangen, ihre einschlägigen Erfahrungen und Einsichten selbst systematisch
darzustellen und auszuwerten. Ich halte diesen Zustand für dringend korrekturbedürftig.

4. Inhaltliche Qualitätskriterien, Selbstauswertung, Durchsichtigkeit und Kontrolle des
Bewertungsprozesses, Interesse an 'professional growth' (Erweiterung der beruflichen
Kompetenz) und Multiplikatoreffekten - dies sind also nach meiner Überzeugung die
zentralen Stichworte, wenn von der Bewertung von Netzwerken die Rede ist. Ihre
Ausklammerung ist immer ein zuverlässiges Indiz für technokratische Kontrolle. Die Zahl
denkbarer und anwendbarer Ansätze und Kriterien zur Selbstauswertung von Netzwerken im
Bildungsbereich ist, wie gesagt, groß. Ich muß deshalb - gestützt auf relevante Literatur -
einige Ansätze herausgreifen, die nach  meiner Überzeugung wichtige Aspekte einer
Qualitätsbewertung von Netzwerken beleuchten, nämlich

●  den Aspekt der professionellen Erfahrungen und Lernprozesse;

●  den Aspekt der Organisationsgesundheit, ihrer Förderung und Erhaltung;

●  den Aspekt des Kulturkontakts, seiner positiven wie negativen Wirkungen;

●  den Aspekt der Innovationsplanung, -durchführung und -auswertung.
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Jeder dieser Ansätze müßte für sich kritisch beleuchtet, auf die damit verknüpften
spezifischen Interessen und auf seine Brauchbarkeit untersucht werden. Anlaß dafür gäbe es in
der Tat genug. Indessen würde das einen überlangen Beitrag noch weiter ausdehnen, und ich
muß das für eine andere Gelegenheit aufsparen. Vielleicht sind die Grenzen und Probleme der
einzelnen Konzeptionen aber auch zu offensichtlich, als daß es notwendig wäre, sie hier noch
einmal breitzutreten. Insoweit werden die unterschiedlichen Ansätze hier nur mit ganz kurzen
Erläuterungen vorgestellt.

1. Aspekt: Professionelle Erfahrungen und Lernprozesse
Zunächst ein pädagogischer Ansatz, der Netzwerke als Ort von professionellen Erfahrungen
und Lernprozessen versteht ('staff development'). Über die Bedeutung eines solchen Ansatzes
muß kaum philosophiert werden, weil die Selbstverständlichkeit der Betrachtungsweise zu
groß ist. Das läßt sich nun neuerdings wieder leichter sagen, seit im Rahmen der
Biographieforschung bei Lehrern der Gesichtspunkt eines sich über das ganze Leben
erstreckenden Lernprozesses wieder stärker betont wird. Allerdings kann wohl davon
ausgegangen werden, daß Mitglieder von Netzwerken eher ein latentes Bewußtsein dort
stattfindender Lernprozesse haben und kaum systematische Verfahren entwickeln, sich dieser
Lernprozesse zu vergewissern. Die derzeit tätige Evaluierungsgruppe des RIF an der
Université de Nantes unter Leitung von Pierre Yvard hat immerhin einige Items in ihren
Fragebogen aufgenommen, die sich auf derartige Prozesse beziehen. So lautet z.B. Item II/3
"Has the sub-network enabled you to use new ideas from your usual way of teaching?", Item
II/8 "Concerning the activities of your sub-network, which do you think to have been the most
enriching - for yourself, for your institution, for your students?", Item III/2 " Has your
participation in the RIF given rise in your establishment to new discussions with colleagues,
the creation of new educational practices by or with colleagues?" Eine systematische
Auswertung von Lernerfahrungen der Teilnehmer im Rahmen des EG-Netzwerkes der
Lehrerbildungseinrichtungen ist indessen offensichtlich damit nicht angestrebt.

Für die pädagogische Auswertung von Netzwerkerfahrungen ist die möglichst präzise
Benennung von Lernbereichen, in denen ausgewertet werden soll, ein erster und
entscheidender Schritt. Solche Bereiche könnten in einer ersten Grobeinteilung sein (ohne
Anspruch auf Vollständigkeit):

★  Europäische Erfahrungen (vor allem im Bildungsbereich)

★  Die Europäische Dimension der Erziehung

★  Vergleich von Bildungssystemen

★  Erhöhung der Professionalität pädagogischen Handelns

★  Initiierung innovatorischer Prozesse

★  Beherrschung von Fremdsprachen

★  Probleme europäischer Gesellschafts- und Kulturentwicklung.
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Tabelle 1: Qualitätskritierien für Netzwerke – Aspekt Professionelle Erfahrungen und
Lernprozesse

Lernbereiche Lernziele Verantwortung/
Rolle des
Einzelnen

Verantwortung
der Gruppe

Lerneffekte für
den Einzelnen

Lerneffekte für
die Gruppe

Europäische
Erfahrungen

- Kenntnisse
erweitern
- Einsichten
gewinnen
- Wertorientie-
rungen ent-wickeln

- Erfahrungen
sammeln
- Erfahrungen
integrieren
- Selbstevaluie-
rung von
Erfahrungen

- Erfahrungen
ermöglichen
- Erfahrungen
diskutieren
- Projekte
formulieren
- Selbstevaluie-
rung

? ?

Europäische
Dimension der
Erziehung

- Kenntnisse
erwerben
- Wertorientie-
rungen überprüfen
-Kompetenzen
entwickeln

- Analyse von
Konzeptionen
- Subjektive
‚Philosophie‘
- Objektive
Tendenzen
analysieren

- Analyse von
Konzeptionen
- Vergleich
subjektiver
‚Philosophien‘ und
objektiver
Tendenzen

? ?

Vergleich von
Bildungssystemen

- Kenntnisse
erweitern
- Konzeptionen
verstehen
- methodologische
Kompetenz
erweitern

- Probleme
analysieren
- Projekte
formulieren/
Durchführen
- Selbstevaluie-
rung

- Probleme
analysieren und
diskutieren
- Projekte
formulieren
- Selbstevaluie-
rung

? ?

Erhöhung der
Professionalität
pädagogischen
Handelns

- Handeln
überprüfen
- Mängel
korrigieren
- Kompetenzen
erweitern

- Probleme
analysieren
- Individuelle
Praxis reflektieren
- Handeln
korrigieren
- Selbstevaluie-
rung

- Probleme
analysieren und
diskutieren
- Strategien
formulieren
- Selbstevaluie-
rung

? ?

Initiierung
innovativer
Prozesse

- Konzeptionen
entwickeln
- Wertorientie-
rungen klären
- Kompetenzen
fördern

- Probleme
analysieren
- Beispiele
studieren
- Strategien
vorschlagen
- Selbstevaluie-
rung

- Probleme
analysieren und
diskutieren
- Strategien prüfen

? ?

Beherrschung von
Fremd-sprachen

- Kenntnisse
verbessern
- Kompetenzen
entwickeln

- Bedürfnisse
formulieren
- Praxis
intensivieren
- Selbstevaluie-
rung von
Kompetenzen

- Kompetenz
fördern

? ?

Europäische
Gesellschafts- und
Kulturentwick-
lung

- Kenntnisse
verbessern
- Einsichten
gewinnen
- Haltungen
entwickeln

- Lücken
identifizieren
- Selbststudium
intensivieren
- Selbstevaluie-
rung

- Kontakt fördern
- Kommunikation
verbessern
- Selbstevaluie-
rung

? ?

Diese Struktur stellt selbstverständlich nur eine ganz allgemeine Grundlage dar. Eine
weitere Ausdifferenzierung jedes dieser Lernbereiche ist vorausgesetzt, wenn
Auswertung sich nicht ganz an der Oberfläche bewegen soll. Entsprechend üblichen
erziehungswissenschaftlichen Strukturschemata ist nach Lernzielen für die einzelnen
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Bereiche, nach der Verantwortung und Zuständigkeiten, die einzelnen Mitgliedern und
der Gruppe im Lernprozeß zufallen, und vor allem nach den Lernergebnissen zu fragen
(vgl. die schematische Übersicht in Tabelle 1).

2. Aspekt: Förderung der Organisationsgesundheit
Sodann ein organisationssoziologischer Ansatz, der schon seit den 60er Jahren vielfach auf
Schul- und Hochschulsituationen angewendet worden ist. Er geht davon aus, daß
Bildungseinrichtungen - und entsprechend auch Netzwerke von Bildungseinrichtungen - als
Organisation oder als System betrachtet werden können und daß diese Systeme auf einer
Skala von "nicht gesund" bis "gesund" einzuordnen sind. Als typische Mängel von
Bildungssystemen, die als Prädikate einer ungesunden Organisation zu gelten haben, werden
sieben Aspekte herausgestellt: Verschwommenheit der Ziele (goal ambiguity); Variabilität des
Input - Zielangaben, Personal, Schüler und finanzielle Mittel (input variability); mangelnde
Kontrolle des Rollenverhaltens der Organisationsmitglieder (role performance invisibility);
geringe Interdependenz der Organisationsmitglieder (low interdependence); Außensteuerung
der Organisation und ihrer Mitglieder (vulnerability); geringer Technisierungsgrad der
Organisation (low technological investment).

Diesen Mängeln, von denen behauptet wird, daß sie alle in der einen oder anderen Weise die
Leistungsfähigkeit von Bildungssystemen beeinträchtigen, stellt das
organisationssoziologische Konzept neun Merkmale einer "gesunden" Organisation
gegenüber:

★  Ziele sind den Organisationsmitgliedern klar und werden von ihnen 
akzeptiert (goal focus);

★  Informationen in vertikaler und horizontaler Richtung sowie von und zur 
Außenwelt sind unverzerrt (communication adequacy);

★  Macht im System ist gleichmäßig verteilt (optimal power equalization);

★  Personal wird effektiv eingesetzt und akzeptiert Rollenvorschriften 
(resource utilization);

★  Organisation "weiß, wer sie ist", Mitglieder fühlen sich in der 
Organisation wohl (cohesiveness);

★  Mitglieder sind mit ihrer Tätigkeit zufrieden (morale);

★  Organisation selbst sucht und findet neue Verfahren, neue Ziele usw. 
(innovativeness);

★  Organisation reagiert nicht ausschließlich passiv auf Anforderungen der Umwelt
(adaptation);

★  Organisation löst aktiv Probleme mit minimaler Energie (problem-
solving adequacy).

Die im einzelnen anzuwendenden Kriterien sind dann das Ergebnis einer weiteren
Ausdifferenzierung dieser neun Punkte (vgl. dazu die im Anhang wiedergebene Fallstudie).
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3. Aspekt: Wirkungen von Kulturkontakt
Weiterhin ein kulturethnologischer Ansatz, der Mitglieder von transnationalen
Kooperationsvorhaben und Netzwerken als Personen versteht, die Träger und Übermittler
einer Kultur sind und im Kontakt mit KollegInnen kulturelle Erfahrungen machen. Die
Qualitätsbewertung von Netzwerken unter diesem Aspekt kann in einem Bezugsrahmen
stattfinden, der durch folgende drei Fragen abgesteckt ist:

Erste Frage: In welchen Kulturdimensionen findet Kulturkontakt statt?

Zweite Frage: Welche Wirkungen hat Kulturkontakt in den verschiedenen Dimensionen?

Dritte Frage: Unter welchen persönlichen, gruppenspezifischen, institutionellen und
gesellschaftlichen Bedingungen findet Kulturkontakt statt und wie wird Kulturkontakt von
den Bedingungen beeinflußt?

Zu den Kulturdimensionen, auf die sich der Kontakt bezieht: Unterschieden werden müßten
wenigstens

★  Hochschule/Lehrerbildung und

★  Schule,

aber ein tiefergehendes Verständnis der Probleme und Entwicklungen ist wohl kaum zu
gewinnen, wenn der Blick nicht auf das Ganze der Kultur gerichtet wird. Dabei könnten in
grober Form weiter unterschieden werden

★  andere Kulturbereiche

★  Staat und staatliche Politik (einschließlich Bildungspolitik)

★  Gesellschaft und gesellschaftliche Reproduktion.

Zu den Wirkungen von Kulturkontakt: Es wäre jeweils zu überprüfen, in welche der beiden
jeweils genannten Richtungen Kulturkontakt führt -

★  Konzept des Andersseins/Gleichseins von Kulturen

★  Komplexes/vereinfachtes Kulturbild

★  Harmonistische/dissonante Kulturauffassung

★  nationalistisches bzw. regionalistisches/europäisches Kulturbewußtsein

★  Aufgeklärtes/vorurteilsbehaftetes Kulturverständnis

★  Nähe/Distanz zur anderen Kultur.

Diese Liste ließe sich selbstverständlich noch um weitere Wirkungsaspekte verlängern.

Zu den Bedingungen von Kulturkontakt: Die Wirkungen von Kulturkontakt werden kaum
begreiflich werden, wenn nicht geklärt wird, unter welchen Bedingungen sie zustande
kommen. Solche Bedingungen können sein

★  Persönlichkeitsfaktoren wie

    - Alter;

    - Geschlecht und Familienstand;

    - soziale Schichtzugehörigkeit;
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- Lebensumstände allgemein (Bildungsschicht, Berufe der PartnerInnen, 
Bildungswege der Kinder, Freizeitverhalten, Wohnverhältnisse usw.);

- Sprachkenntnisse und Einstellungen zu Sprachen;

- Interaktionsbereitschaft und Konfliktbearbeitung;

- kritische/affirmative Haltung zur eigenen Kultur;

- fachliche Kompetenz/Professionalität;

- Vorkenntnisse über Kulturdimensionen der anderen Kultur;

★  Gruppenspezifische Gegebenheiten wie

    - der Kohäsionsgrad zwischen den Mitgliedern der Gruppe;

    - das Gruppenklima;

    - die Machtverteilung;

    - die Rivalität zwischen den Mitgliedern

    - die Häufigkeit der Kontakte.

★  Institutionelle Aspekte wie

- die Größe einer Einrichtung, und davon abhängend die Zahl der Lehrenden und
die Kontaktdichte;

- der Studienaufbau, d.h. die Studienvoraussetzungen der Studierenden, die
Organisation der Studien, der Fächerkanon der Pädagogik, die Rolle der
Fachwissenschaften, die Leistungsnachweise usw.);

- Hierarchie und internes Funktionieren (Direktoratsmodell/ Selbstverwaltungs-
modell);

- Qualifikation des Hochschulpersonals (Einstellungsvoraussetzungen, Schichtung
des Lehrkörpers, rechtliche Stellung, Besoldung);

- Institutionelle Selbstverständlichkeiten (allgemein akzeptierte Einstellungen zu
Schule und Leistung);

★  Gesellschaftliche Voraussetzungen

    - Stabilität/Instabilität der Kultur;

    - Kulturdominanz/Kultursubordination;

    - Kulturpessimismus/Kulturoptimismus;

    - Akzeptanz der herrschenden Kultur.

Die Liste ist zwar nicht willkürlich zusammengestellt, kann aber ohne Frage noch erweitert
werden.

4. Aspekt: Institutionelle Innovation
Schließlich ein auf den Aspekt institutioneller Innovation abstellender mikroökonomischer
Ansatz, der Qualitätskriterien in sechs Gruppen zusammenfaßt:

★  Innovationskontext
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Welche Kenntnisse des allgemeinen Innovationskontextes sind vorhanden? Haben
Bildungssysteme und ihre jeweils zu verändernden Teilysteme als solche besondere
Eigenschaften, die das Ausmaß, das Tempo und das Gelingen von Innovationen berühren?
Sind sie bei der Planung einer bestimmten Innovation bedacht worden?

★  Innovationscharakter

Gibt es formale Eigenschaften der Innovation, die erschwerende Wirkungen auf ihre
Durchsetzung im System haben - ihre Komplexität, die zusätzliche Energie, die ihre
Durchsetzung von den Mitgliedern des Systems erfordert, der Grad der "Radikalität" einer
innovativen Maßnahme in den Augen der Systemmitgliedern, die Förderung bzw.
Behinderung von persönlicher Initiative, Selbständigkeit, als wichtig erachteten  Werten, das
Ausmaß, in dem sie in kleinere Teilschritte zerlegbar ist, usw.? Sind diese formalen
Eigenschaften in der Planung analysiert worden? Welche Überlegungen sind für die
Implementierungsphase angestellt worden, um die erschwerenden Wirkungen zu mildern?

★  Innovative Personen/Gruppen

Gibt es im Innovationsprozeß ein strategisches (pädagogisches) Konzept für die Entwicklung
der innovativen Gruppe? Sind also Fragen gestellt worden wie: Welche Personen oder
Gruppen spielen typischerweise die Rolle des Befürworters von Innovationen? Wie steht es
um die Interdependenz von innovativen Personen und anderen, nicht-innovativen Personen in
der Gruppe? Sind permanente oder temporäre Gruppen effektiver bei der Durchsetzung von
Innovationen? Lassen sich Innovationen leichter bei von außen kommenden Anstößen
durchsetzen als bei von innen kommenden? Kann davon ausgegangen werden, daß bestimmte
Persönlichkeitsmerkmale mit dem Typus des dauerhaften Befürworters von Innovation
verknüpft sind? Fördert die Gruppe die Entwicklung innovativer Persönlichkeitsmerkmale
(z.B. Authentizität, Enthusiasmus, Kreativität, individualistische Normen, Intelligenz, verbale
Fähigkeiten usw.)? Welche Art Annahmen liegen den Strategien zugrunde, die Innovatoren
anwenden? Wie zirkulieren innovative Ideen in der Gruppe? Gibt es effektive, kontrollierbare
Verfahren für die Erreichung der Ziele, die die Gruppe sich gesetzt hat? Ist in der Gruppe ein
bestimmter 'esprit de corps' vorhanden und unterstützen sich die Mitglieder der Gruppe
wechselseitig? In welchem Umfang ermöglicht die Gruppe Autonomie und Spontaneität
sowie Freiheit für kreative Experimente? Herrschen in der Gruppe Normen vor, die
Veränderungen aktiv unterstützen? Gibt es einen hohen Grad der Beteiliung an und der
Verpflichtung auf Beschlüsse der Gruppe? Wird die Fähigkeit der Gruppe zum
anspruchsvollen Problemlösen durch intensive Kommunikation und umfassende Nutzung der
Ressourcen der Mitglieder gefördert? Welche Rolle spielen unrealistische Zielsetzungen und
zu hohe Ansprüche? Verfügen die Mitglieder der Gruppe über die notwendigen Fähigkeiten
für die Abwicklung von Innovationsprozessen? Werden diese Prozeßfähigkeiten in der
Gruppe entwickelt?

★  Innovationsbedingungen im Zielsystem

Sind die Innovationsbedingungen in dem zu verändernden System in der Planung sorgfältig
geprüft worden? Sind deshalb Fragen gestellt worden wie: Ist das Klima im Zielsystem das
einer allgemeinen Offenheit oder gibt es Widerstand gegen zahlreiche Veränderungen im
System? Hat das Zielsystem zahlreiche internationale Verbindungen? Ist das Zielsystem durch
hohe interne Integration auf der Ebene formeller und informeller Strukturen ausgezeichnet?
Sind die finanziellen Ressourcen für die Durchsetzung von Innovationen im System
vorhanden? Gibt es Bedingungen, die ein System "veränderungsreif" machen, ein latentes Un-
gleichgewicht, das günstige Bedingungen für anstehende Innovationen schafft? Welche Rolle
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spielt eine interne oder externe Krise im Hinblick auf die Offenheit gegenüber Innovationen?
Welche Art von Faktoren auf der persönlichen Ebene (z.B. kognitive Dissonnaz),
interpersonellen Ebene (z.B. Statusungleichgewicht bei den wichtigsten Akteuren) oder auf
der organisatorischen Ebene (z.B. Ambiguität in der Machtstruktur) beeinflussen die
Bereitschaft zur Übernahme von Innovationen? Ist (soweit überhaupt möglich) in der Planung
und Durchführung von Innovation dafür gesorgt worden, daß unter den genannten
Gesichtspunkten optimale Bedingungen im System herrschen?

★  Innovationsprozesse/Durchsetzung von Innovationen

Welche Strategien werden für die Durchsetzung von Innovationen angewandt? Gibt es ein
spezifisches optimales Design für die Durchsetzung? Welche Schritte wurden unternommen,
um die Kenntnis und das Interesse der Mitglieder des Zielsystems an den vorgesehenen
Innovationen zu verbessern? Ist die innovative Maßnahme von Anfang an verbindlich
eingeführt worden oder hat es eine Versuchsphase mit der Möglichkeit der Veränderung auf
Grund von Rückmeldungen der Beteiligten gegeben? Sind die positiven bzw. negativen
Effekte von Innovation evaluiert worden? Haben Design für die Durchsetzung und für die
Evaluierung in den Händen der gleichen Personen gelegen? Stellen Multiplikatoreffekte ein
wichtiges strategisches Ziel dar und worin bestehen sie? Ist die Lewinsche Idee des
'unfreezing' (des Auftauens eines Zielsystems) im frühen Stadium der Veränderung
angemessen? In welchem Sinne kann behauptet werden, daß 'shifting' und 'refreezing'
stattfindet? Was ist genau der Charakter von Phänomenen, die häufig - und leichtfertig unter
der Überschrift 'Widerstand gegen Veränderung' zusammengefaßt werden? In welcher
Hinsicht spielt 'novelty excitement' (die unreflektierte Begeisterung für Neuerungen) eine
Rolle bei der Akzeptanz von Innovationen? Können innovative Prozesse in irgendeiner Weise
planmäßig gesteuert werden?

★  Innovationsergebnis/Gelingen bzw. Nichtgelingen von Innovationen

Ist eine bestimmte Innovation - im wesentlichen wie ursprünglich geplant - in die
Funktionsmechanismen des Zielsystems übernommen worden? Welche Art Revisionen sind
dabei vorgenommen worden, was hat diese charakteristischen Veränderungen verursacht?
Konnten die Ziele der Innovation erreicht werden? Haben Auswertungen regelmäßig oder
unregelmäßig stattgefunden? Sind Auswertungen mehr intuitiv und auf informeller Basis oder
systematisch vorgenommen worden? Standen bei der Auswertung eher Bemühungen der
Legitimation gegenüber der Öffentlichkeit, gegenüber vorgesetzten Behörden, gegenüber
anderen Bildungseinrichtungen als die tatsächlich bei Lehrenden bzw. Lernenden erreichten
Bildungs- und Ausbildungseffekte im Vordergrund? Unter welchen Bedingungen wird eine
Innovation von den Mitgliedern des Zielsystems abgelehnt? Welches sind die Kriterien für
Erfolg einer Innovation in den Augen von Mitgliedern des Zielsystems, von Innovatoren, von
außenstehenden Beobachtern? Welcher Teil der durchgeführten Innovation wird unter
Anwendung dieser Kriterien am Ende als unerwünscht betrachtet?

5. Zusammenfassung
Netzwerke als Ort professioneller Erfahrungen und Lernprozesse, Netzwerke unter dem
Gesichtspunkt von Organisationsgesundheit, Netzwerke im Hinblick auf die Wirkungen von
Kulturkontakt, Netzwerke als Organisatoren institutioneller Innovation - in diesen vier
Aspekten sind wohl wesentliche Aufgaben und Funktionsmechanismen von Netzwerken
erfaßt. Zugleich liegen hier zweifellos zentrale Ansatzpunkte für die Auswertung der Qualität
von Netzwerken auf Schulebene wie auf Hochschulebene wie auf der Ebene der
berufsbegleitenden Ausbildung. In welchem Maße und in welcher Qualität Netzwerke diese
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Aufgaben erfüllen, ist allerdings nicht allein eine Frage des guten Willens, des redlichen
Bemühens und der kritischen Selbstevaluierung der Mitglieder von Netzwerken, sondern auch
eine Frage des politischen und gesellschaftlichen Kontextes, in dem die Arbeit von
Netzwerken im Bildungssektor stattfindet. Wer sich bei diesem Kontext nicht nur an
papierene Erklärungen und den Wortlaut von Verträgen klammern will, sondern sich an realen
europapolitischen Entwicklungen orientiert, wird die engen Grenzen besser verstehen, die den
Netzwerken für ihre Tätigkeit auf dem Gebiet der Europäischen Dimension der Erziehung
gezogen sind. Auch in dieser Hinsicht besteht noch erheblicher Bedarf an auswertenden
Untersuchungen.
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Anhang

 Fallstudie zur Qualitätsbewertung der Arbeit des RIF-
Unternetzwerkes 4 (Vergleich von Bildungs- und

Ausbildungssystemen für Lehrer)

1. Zielorientierung (goal focus)

(Ziele sind den Organisationsmitgliedern klar und werden von ihnen akzeptiert.)

Handlungsautonomie. Dem Unternetzwerk sind zwar allgemeine Ziele vorgegeben, die sich
teils aus der Aufgabe des RIF insgesamt, teils aus der thematischen Schwerpunktsetzung des
Unternetzwerks 4 (Vergleich von Bildungs- und Ausbildungssystemen für Lehrer) ergeben.
Aber in diesem nicht sehr eng gesteckten Rahmen können die Mitglieder selbst entscheiden,
welche spezifischen Ziele sie sich für ihre Arbeit setzen und welche spezifischen Aufgaben sie
in Angriff nehmen wollen.

Akzeptanz. Die Formulierung von Zielen und Aufgaben sind gemeinsamer Prozeß der Gruppe.
Während die Mehrzahl der Vorschläge anfangs von Koordinatorenseite eingebracht wurde,
hat sich die Lage inzwischen deutlich geändert. Projektvorschläge und Ideen zu
vorgeschlagenen Projekten werden von praktisch allen Mitgliedern beigesteuert. Wenn
zusätzlich das hohe Maß an Autonomie des Unternetzwerkes bedacht wird, erklärt sich leicht,
warum die Akzeptanz von Zielen kein Problem im Unternetzwerk darstellt.

Abstimmung mit Task Force/EURYDICE. Zielkonflikte mit den Vorstellungen der Task Force
zu den Aufgaben des Unternetzwerks sind weitgehend dadurch vermeidbar gewesen, daß der
Koordinator des Unternetzwerks über einen längeren Zeitraum gleichzeitig für EURYDICE
European Unit und dort speziell in der Abteilung "European Dimension in Education"
gearbeitet hat, die auf Grund vertraglicher Beziehungen mit der Task Force unmittelbar für die
Verwaltung des gesamten RIF zuständig war.

Realismus. Die Ziele, die das Unternetzwerk verfolgt, sind in unmittelbarer Beziehung auf
aktuelle Krisen und Probleme der Lehrerausbildung formuliert. Grundlegend erscheint dabei:
Der nationale oder gar regionale Rahmen, in dem sich die Lehrerbildung in Europa abspielt,
ist viel zu eng und wird - mit stark negativen Folgen für die Ausbildungsqualität - ideologisch
überhöht. De facto wird das alte nationalstaatlich verfaßte Bildungssystem nicht durch
Übergriffe Brüsseler Bürokraten unterminiert, sondern durch die in allen gesellschaftlichen
Bereichen, auch im kulturellen Bereich, stattfindende tatsächliche historische Tendenz
zunehmender Europäisierung/

Internationalisierung. Diese faktische Entwicklung ist in der Lehrerbildung bisher kaum zur
Kenntnis genommen worden. Hinzu kommt das nicht ganz neue, aber immer noch drückende
Problem der Professionalisierung des Lehrerberufs und der Erhöhung der beruflichen
Kompetenz von Lehrern.
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Aufgabenpräzision. Eine Randbedingung dafür, daß die Ziele und Aufgaben von den
Mitgliedern akzeptiert werden können, liegt darin, daß sie eindeutig und verständlich
formuliert sind. Hier hilft, daß das Moment akademischer Überheblichkeit und des Bluffs mit
dem Fachjargon in den Verhandlungen der Gruppe völlig fehlt. Zusätzlich sorgt die Person
des Koordinators dafür, daß jede Sitzung nicht nur sorgfältig vorbereitet und dem Inhalt nach
angekündigt ist, sondern zu Beginn jeweils eine äußerst gründliche Erörterung der zu
diskutierenden Themen und der zu bewältigenden Aufgaben stattfindet.

Erreichbarkeit von Zielen. Im Unternetzwerk habe ich bisher keine Anflüge von Größenwahn
und Selbstüberhebung erkennen können, obwohl nicht zu übersehen ist, daß das
Unternetzwerk eine Vielzahl ehrgeiziger Projekte in Angriff genommen bzw. schon
abgeschlossen hat (vgl. dazu die Abschnitte "Informationsfluß" und "Kohäsionsgrad"). Dabei
ist allerdings viel Bedacht darauf genommen worden, daß die Ziele der einzelnen Vorhaben in
überschaubaren und genau fixierten Zeiträumen mit den vorhandenen Kräften erreicht werden
können.

2. Informationsfluß (communication adequacy)

(Informationen in vertikaler und horizontaler Richtung sowie von der und zur Außenwelt sind
unverzerrt.)

a) Informationen von der Außenwelt und zur Außenwelt

Kanäle. Das Unternetzwerk hat die Frage der Information nach außen unter dem Stichwort der
'visibility of the group' (Präsenz in der Öffentlichkeit) auf einem der letzten Treffen
(Barcelona, Juli 1993) ausführlich diskutiert. Wiewohl das Unternetzwerk durchaus über nicht
wenige Informationskanäle verfügt, herrscht insgesamt bei Mitgliedern die Auffassung vor,
daß die Gruppe in bestimmten Bereichen noch zu wenig Außenwirkung erzielt und daß im
Interesse einer 'officialisation' des RIF und seiner Unternetzwerke stärkere Anstrengungen zur
Verbesserung der Außendarstellung unternommen werden müssen.

Der Informationsfluß von außen in das Unternetzwerk funktioniert nach meiner Auffassung
hervorragend. Dabei wirkt sich die Tatsache positiv aus, daß der Koordinator der Gruppe
gleichzeitig Executive Director der ATEE ist und bis vor einigen Monaten zusätzlich als
Consultant in der European Unit von EURYDICE beschäftigt war und nach wie vor einen
engen Kontakt zur Task Force Human Resources, Education, Training and Youth hat. Vor
allem die zweimal jährlich stattfindenden Treffen des Unternetzwerkes, aber auch die
dazwischen liegenden Arbeitsgruppentreffen haben u.a. die Funktion einer Informationsbörse.
Gelegentlich haben sich Fachtagungen der ATEE mit einem regulären Arbeitstreffen des
Unternetzwerkes zeitlich verbinden lassen, so daß Mitglieder der Gruppe zum Teil an den
Fachtagungen teilnehmen und sich im Bereich der diskutierten Fachthemen informieren und
weiterbilden konnten.

Nutzung/Informationswert. Die von außen kommenden Informationen sind in
unterschiedlichen Zusammenhängen für die Produkte und Projekte sowie bei der
Formulierung von Arbeitsvorhaben genutzt worden.

Defizite. Ein neuralgischer Punkt scheint in vielen Fällen noch die Informierung der
Mitgliedsinstitutionen (Fachkollegen und -kolleginnen, Abteilungen, Fachbereiche,
Hochschulen) über die Arbeit des Unternetzwerkes zu sein, die ja auch eine wichtige Funktion
bei der Legitimierung der Mitarbeit einzelner Personen in dem Unternetzwerk spielt. Selbst
dort, wo - wie in Osnabrück - seit langem Anstrengungen unternommen werden, den
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Fachbereich regelmäßig über unterschiedliche Kanäle auf dem laufenden zu halten, und wo
solide offizielle Unterstützung für die Mitarbeit auf Fachbereichs- und Universitätsebene
vorhanden ist, werden immer wieder Klagen über die Undurchschaubarkeit der Tätigkeit im
Unternetzwerk laut. Das deutet darauf hin, daß solche Klagen hier und da Hintergründe haben
mögen, die mit der konkreten Arbeit im RIF nichts zu tun haben. Ein besonders
problematischer Aspekt sind daneben die nur indirekten, über die Koordinatoren oder über das
Mitteilungsblatt des RIF laufenden und sporadischen Informationen an die übrigen
Unternetzwerke (gleiches gilt auch für die Informationen von den übrigen Unternetzwerken).
Dies gilt umso mehr, als die Unternetzwerke erklärtermaßen arbeitsteilig verfahren sollen und
ihre thematischen Schwerpunkte als Teil eines Ganzen zu verstehen sind.

Das Unternetzwerk hat bereits eine Reihe von Maßnahmen ins Auge gefaßt, um den
Informationsfluß nach außen zu verbessern:

Soft Lobbying. Der Koordinator des Unternetzwerkes hat in diesem Zusammenhang vor
einigen Monaten auf der Basis der Erfahrungen und Anstrengungen einzelner Mitglieder der
Gruppe ein Konzept für eine Strategie des 'soft lobbying' (des sanften Lobbyismus)
entwickelt, das der Gruppe insgesamt dienlich sein kann. Der Kernpunkt dieser Strategie sind
Vorschläge, wie konstruktive Ideen von teilnehmenden Institutionen und Mitgliedern des
Netzwerks verbreitet werden können, welche Adressaten dabei wichtig sind und wo
Unterstützung bei der Verbreitung zu suchen ist.

Veröffentlichungen/Produkte. Seit dem vergangenen Jahr bereitet das Unternetzwerk eine
grundlegende Veröffentlichung in englischer Sprache unter dem Titel "The European
Dimension of Teacher Education" vor, die im Manuskript abgeschlossen ist und in Kürze
gedruckt vorliegen wird. Eine provisorische Fassung wurde auf dem RIF-Symposium in
Belgien im September 1993 vorgestellt. Das Unternetzwerk beabsichtigt, diese Publikation in
nächster Zeit als zentrales Instrument der Außendarstellung einzusetzen. Diesem Zweck dient
auch die im Gange befindliche Übersetzung des Buches in die deutsche und französische
Sprache.

Tagungen. Das Unternetzwerk führt zwar jenseits der regelmäßigen Gruppentreffen bisher
keine eigenen Tagungen durch, soweit aber Mitglieder auf nationaler/regionaler Ebene
Tagungen zu Europathemen organisieren, ergeben sich Gelegenheiten, den Sachverstand von
Kolleginnen und Kollegen, die dem Unternetzwerk angehören, dafür zu nutzen. So ist z.B. bei
einer nationalen Informationstagung über das RIF in Osnabrück im Oktober 1993 verfahren
worden. Sie war gleichzeitig der Anlaß, alle deutschen Lehrerbildungseinrichtungen mit
schriftlichen Informationen auf das RIF und auf die Arbeit des Unternetzwerkes 4
aufmerksam zu machen. Entsprechende Planungen gibt es bereits auch für das nächste Treffen
des Unternetzwerkes in Potsdam im März 1994.

b) Informationen innerhalb des Unternetzwerks.

Kanäle. Daß es innerhalb des Unternetzwerkes an Kanälen für den Transport von
Informationen fehlte, kann nicht behauptet werden. Die regelmäßigen Treffen des
Unternetzwerks und seiner Arbeitsgruppen sowie die zahlreichen gemeinsamen Aktivitäten
außerhalb des Unternetzwerks (vgl. unten den Aspekt "Kohäsionsgrad") spielen dabei eine
wichtige Rolle. Eine Flut von Briefen, Faxen und Telefongesprächen zwischen Mitgliedern,
stärker aber noch zwischen Mitgliedern und Koordinator sorgen für Austausch von
Informationen. Dennoch sehen die Mitglieder Handlungsbedarf für die Verbesserung der
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Information innerhalb der Gruppe. Überlegungen dazu sind während des Treffens des Unter-
netzwerks in Barcelona im Juli 1993 angestellt worden.

Nutzung/Informationswert. Die innerhalb der Gruppe zirkulierenden Informationen

sind weithin in die Produkte (z.B. die Veröffentlichung zum Thema "The European
Dimension of Teacher Education") und Projekte des Unternetzwerkes eingegangen.

Defizite. In dreierlei Hinsicht läßt der Informationsfluß innerhalb des Unternetzwerks noch zu
wünschen übrig: Erstens findet zwar beiläufig im Gespräch und gelegentlich auch geplant im
Hinblick auf Einzelfälle (I.U.F.M. in Frankreich, National Curriculum in England usw.)
vielfältiger Austausch von Informationen über die Entwicklung von Bildungssystemen statt.
Das ergibt sich besonders leicht da, wo Mitglieder das Bedürfnis haben, über ihre
Schwierigkeiten mit laufenden Veränderungen in der Lehrerbildung zu berichten. Aber es ist
bisher noch nicht gelungen, vergleichende Informationen zur europäischen Lehrerbildung sy-
stematisch zusammenzutragen, ohne dabei nutzlose Kopien der üblichen schematisch-
formalen Darstellung von Sollenszuständen in den gängigen Handbüchern oder in den
Veröffentlichungen von EURYDICE zu liefern. Ein erster Ansatz ist im Sommer 1993 damit
gemacht worden, für einen Tagungsbeitrag Mitglieder und Nichtmitglieder zu bitten, kurz
über fünf ebenso zentrale wie aktuelle Probleme ihres jeweiligen nationalen
Lehrerbildungssystems zu berichten ("Changes and challenges in European Teacher
Education"). Das daraus entstandene Manuskript bildet jetzt die Grundlage für den Aufbau
eines Netzes von Korrespondenten in Gesamteuropa (Ost und West, Süd und Nord), die die
Beiträge überarbeiten und in differenzierterer Form darstellen sollen. Daraus soll eine
regelmäßig überarbeitete Publikation werden.

Zweitens wird zwar über die bilateralen Austauschmaßnahmen in knapper Form auf den
jeweiligen Treffen des Unternetzwerks regelmäßig berichtet, aber es ist noch unklar, wie die
Resultate und Produkte des Austauschs konkret für die Arbeit und die Produkte des
Unternetzwerks genutzt werden können. Zum Teil sind im Rahmen des Austauschs Module
für die Lehrerbildung im Bereich der Europäischen Dimension entstanden, die wohl an den
jeweiligen Partnerinstitutionen Verwendung finden, aber den übrigen Mitgliedern erst bei
ausdrücklicher Nachfrage zur Verfügung stehen (soweit das Vorhandensein derartiger
Produkte überhaupt in der Gruppe bekannt ist). Eine Grundlage für eine stärkere gemeinsame
Nutzung der Erfahrungen im bilateralen Austausch könnten auch die "Guidelines for
bilateral/multilateral exchanges" sein, die das Unternetzwerk im Herbst 1992 formuliert hat.
In welchem Umfang die darin vorgeschlagenen Strategien für Felduntersuchungen im Bereich
des Vergleichs von Bildungssystemen angewandt werden, ist derzeit unklar. Einen neuen
Anlauf nimmt das Unternetzwerk mit einer Arbeitsgruppe zur thematischen Vorbereitung
eines Forschungsnetzwerks, die auch methodologische Vorschläge für die Arbeit des
Unternetzwerks auf dem Gebiet der Vergleichenden Bildungsforschung machen soll.

Drittens gehen zwar aufgefordert und unaufgefordert zahlreiche Informationen an die
Koordinatoren, und zwar häufig im Rahmen der Berichtspflichten des Unternetzwerks. So
haben alle Mitglieder z.B. über die 'spin-offs' (Nebeneffekte) der Mitarbeit im Unternetzwerk
Informationen zusammengestellt, aus denen sich möglicherweise Anregungen für alle
Gruppenmitglieder bei der Förderung der Europäischen Dimension ergeben könnten. Ein
systematischer Rücklauf solcher Informationen an alle Mitglieder ist erst noch zu
gewährleisten.

Verhandlungssprache. Wenn von der Kommunikation in der Gruppe die Rede ist, erscheinen
einige kurze Bemerkungen  zum Sprachenproblem angebracht. Die Verhandlungen des
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Unternetzwerks während der Direktkontakte gehen im allgemeinen zweisprachig in Englisch
und Französisch vor sich. Das bereitet den meisten Mitgliedern, von Einzelfällen abgesehen,
keine grundsätzlichen Schwierigkeiten, benachteiligt aber all diejenigen, die weder Englisch
noch Französisch als Muttersprache sprechen. Ganz besonders schwierig wird das immer
dann, wenn Kollegen und Kolleginnen aus Osteuropa an den Treffen beteiligt werden sollen
(das gilt bereits für Ostdeutschland). Offene Sprachkonflikte hat es allerdings in der Gruppe
bisher nicht gegeben.

3. Machtverteilung (optimal power equalization)

(Macht im System ist gleichmäßig verteilt.)

Informationsvorsprung. Es ist sicherlich unvermeidlich, daß einige Personen im
Unternetzwerk besser informiert sind als andere. Besonders gilt das für die Koordinatoren, die
zu allen die Europäische Dimension betreffenden Angelegenheiten auf Grund ihrer
Funktionen außerhalb des Unternetzwerks und auf Grund der größeren Nähe zu Brüssel einen
direkteren Bezug haben. Formelle wie informelle Kanäle sorgen indessen dafür, daß wichtige
Informationen relativ rasch im Unternetzwerk zirkulieren. Es gibt keinerlei Anzeichen dafür,
daß auf Koordinatorenseite die größere Informiertheit in Machtpositionen umgemünzt wird.

Stellung des Koordinators. Über den Koordinator läuft der Kontakt mit der Task Force, mit
den übrigen Unternetzwerken, mit der ATEE und mit zahlreichen anderen Einrichtungen. Der
Koordinator verfügt über die Finanzmittel, die dem Unternetzwerk zugewiesen sind und
entscheidet letztlich, welche Aktivitäten finanzierbar sind und welche nicht. Zu den Aufgaben
des Koordinators gehört die Vorbereitung von Sitzungen samt Vorschlägen zur Tagesordnung
und die Nachbereitung durch das Protokoll. Im Ablauf von Sitzungen haben die
Koordinatoren wichtige Funktionen. Insoweit ist der Koordinator deutlich aus der Gruppe her-
ausgehoben. Dennoch verfügt der Koordinator des Unternetzwerkes 4 über Per-
sönlichkeitsmerkmale und Fähigkeiten, die daraus kein hierarchisches Gefälle in der Gruppe
entstehen lassen - er ist zugleich das, was man eine 'strong, benevolent person' nennt, also eine
starke, integrative, aber nicht machtbesessene Person.

Prestigeunterschiede. Soweit Unterschiede im Prestige vorhanden sind, ist innerhalb des
Unternetzwerks außerordentlich schlecht auszumachen, wo sie liegen. Symptomatisch ist
sicherlich, daß ich selbst nicht in der Lage wäre, die Mitglieder den sonst hochschulüblichen
Kategorien der Professorenschaft und des Mittelbaus zuzuordnen. Es ist für mich nicht einmal
eindeutig, welche Mitglieder promoviert sind und welche nicht, obwohl mir in einigen Fällen
Promotionen bekannt sind. Womöglich pausen sich die üblichen hierarchischen Strukturen
akademischer Einrichtungen deswegen nicht in das Unternetzwerk durch, weil For-
schungsaufgaben bisher nicht im Zentrum der Arbeit der Gruppe stehen. Es ist allerdings klar
erkennbar, daß in der Gruppe aktiv Verhaltenskodizes gepflegt werden, die die hemmenden
Effekte akademischer Hierarchien auszuschalten bemüht sind.

Privilegien. Vorhandenes Machtgefälle innerhalb einer Gruppe ist oft schon daran abzulesen,
daß einzelne Mitglieder bestimmte Privilegien genießen. Solche Privilegien sind im
Unternetzwerk nicht vorhanden. Die Arbeitsbedingungen sind für alle gleich; es kommt nicht
vor, daß bestimmte Personen zu Lasten anderer häufiger reisen, daß bestimmte Personen das
Flugzeug und andere die Bahn benutzen, daß bestimmte Personen bessere Unterbringung als
andere haben, daß für bestimmte Personen spezielle Essenseinladungen in teure Restaurants
ausgesprochen werden, daß bestimmte Personen besondere Mittel für ihre persönlichen
Projekte zugewiesen erhalten usw.   
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Kompetenzen. Daß die Mitglieder nicht alle über die gleichen Kompetenzen bzw. über den
gleichen Kompetenzgrad verfügen, ist wohl für niemanden eine Überraschung. Unterschiede
zeigen sich schon auf der Ebene der sprachlichen Kompetenz, in der Zahl der beherrschten
Fremdsprachen, im fließenden oder weniger fließenden Gebrauch, in der Leichtigkeit des
Wechselns von der Alltags- zur Wissenschaftssprache, im Umfang und in der
Differenziertheit der verfügbaren sprachlichen Muster usw. Das ist aber durchaus nur der
Anfang. Mitglieder haben jeweils bestimmte berufsbezogene Stärken entweder im Bereich der
Administration oder in der praktischen Umsetzung von Projekten oder in bestimmten fach-
lichen Bereichen oder auf dem Gebiet der Lehre oder in Forschungsfragen oder in der
Animation von Arbeitssitzungen oder bei der Erstellung schriftlicher Produkte oder auf dem
Gebiet internationaler Erfahrungen/Kontakte. Dabei kommen selbstverständlich auch
bestimmte Kumulationen von Stärken vor. Eine ungleiche Machtverteilung begünstigen diese
unterschiedlichen Kompetenzen dennoch nicht, da sie alle für die Arbeit der Gruppe nützlich
und notwendig sind. Gleichzeitig kommen alle genannten Kompetenzen an unterschiedlichen
Stellen in den Innovationsprojekten des Unternetzwerkes zum Zuge.

Aktivitätsgefälle. Von dem einen oder anderen Einzelfall abgesehen, kann nicht behauptet
werden, daß die  Gruppe sich in aktive und inaktive Mitglieder aufteilt. Dennoch gibt es nach
dem Umfang der Aktivitäten ein Gefälle innerhalb der Gruppe, bedingt durch die
Koordinatorenfunktion, durch die Teilnahme an Arbeitsgruppen und durch die Übernahme
spezifischer Aufgaben. Dieses Gefälle nivelliert sich auch dann nicht wesentlich, wenn die
"Außendienstaktivitäten" von Mitgliedern der Gruppe (z.B. Vertretung des Unternetzwerks
auf Tagungen, Teilnahme an europäischen Kooperationsprojekten des Unternetzwerks usw.)
einbezogen werden. Negative Auswirkungen auf die Machtverteilung haben sich jedoch nicht
beobachten lassen.

4. Nutzung der Ressourcen (resource utilization)

(Personal wird effektiv eingesetzt und akzeptiert Rollenvorschriften.)

Aufgabenstreuung. Wenn nicht ein erheblicher Teil der Kompetenzen, die im Unternetzwerk
vorhanden sind (vgl. die Abschnitte "Machtverteilung" und "Innovationsfähigkeit"),
brachliegen soll, muß innerhalb der Gruppe sorgfältig abgewogen werden, welche Art
Aufgaben sie sich zu stellen hätte, um die Kompetenzen einigermaßen auszuschöpfen.
Gleichzeitig ist zu vermeiden, solche Aufgaben zu wählen, für die keine oder keine
ausreichenden Kompetenzen verfügbar sind. Diese beiden Aspekte mögen nicht in jeder
Situation systematisch und bewußt entschieden worden sein. Indessen zeigt die nachgängige
Betrachtung, daß faktisch eine breite Aufgabenstreuung in der Gruppe stattgefunden hat, die
dazu beiträgt, daß Kompetenzen umfassend mobilisiert werden können. Die Gruppe arbeitet
sowohl an Entwicklungs- und Implementations- wie auch (in geringerem Umfang)
Forschungsaufgaben, sie entwickelt Produkte wie auch Projekte, sie arbeitet methodologisch
wie auch inhaltlich, sie fordert administrative und kreative Fähigkeiten.

  

Arbeitsteilung. Angesichts der unterschiedlichen Kompetenzen kann eine optimale Nutzung
der vorhandenen Ressourcen am ehesten bei arbeitsteiligem Vorgehen erreicht werden.
Arbeitsteilung wird insofern systematisch und umfassend im Unternetzwerk praktiziert. Das
Hauptinstrument sind dabei die Arbeitsgruppen, die als temporäre Einrichtungen immer
wieder neu, d.h. für neue Aufgaben und in neuen Zusammensetzungen, gebildet werden.
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Institutionelle Unterstützung. Das Interesse der Task Force geht aus naheliegenden Gründen
bei der Förderung des RIF dahin, die Mitglieder als Vertreter von Institutionen zu betrachten
und die Unterstützung des jeweiligen Unternetzwerkes durch die vertretenen Institutionen
vorauszusetzen. In welchem Umfang das konkret im Unternetzwerk 4 der Fall ist, wäre noch
detailliert zu untersuchen. Jedenfalls gibt es zahlreiche Beispiele dafür, daß Mitglieder es
immer wieder verstehen, die Unterstützung der Institution für konkrete Aktivitäten zu
mobilisieren. So hat in diesem Jahr die Universität Osnabrück beträchtliche Mittel für studen-
tische Aushilfen, für Gastvorträge und für Verbrauchsmaterial einschließlich Kopier- und
Telefonkosten zur Verfügung gestellt, die für die Vorbereitung einer nationalen
Informationstagung über das RIF und für die Durchführung der regulären Sitzungen zweier
Unternetzwerke verwendet werden konnten. Es läßt sich auch immer wieder erreichen, daß
sich zuständige Ministerien auf nationaler oder regionaler Ebene, von Mitgliedern veranlaßt,
für die Arbeit des Unternetzwerks und damit verknüpfte Aktivitäten engagieren. Als Beispiel
kann das vom Unternetzwerk beantragte ERASMUS-Projekt zitiert werden, für das das
österreichische Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung namhafte Beträge zu-
geschossen hat.

5. Kohäsionsgrad (cohesiveness)

(Organisation "weiß, wer sie ist", Mitglieder entwickeln Bindungen in der Organisation und
an die Organisation.)

Es gibt gute Gründe, zu behaupten, daß die Kohäsion innerhalb des Unternetzwerks
außerordentlich stark ist. Ich sehe diese Gründe im Zusammenwirken einer Reihe von
Faktoren:

Kontinuität der Kontakte. Seit einigen Jahren treffen sich die Mitglieder zweimal im Jahr für
jeweils zwei Tage, um gut vorbereitete und rechtzeitig angekündigte Themen zu diskutieren.
Die Präsenz der vertretenen Institutionen ist hoch - das Unternetzwerk umfaßt jetzt formal 19
Institutionen, davon sind im Regelfall 12 bis 15 anwesend). Es kommt immer wieder mal vor,
daß einzelne Personen aus dem Unternetzwerk ausscheiden und von der entsendenden
Institution durch eine andere Person ersetzt werden. Von Fall zu Fall ergibt sich auch, daß sich
Mitglieder durch Kollegen/Kolleginnen wegen anderweitiger Belastungen vertreten lassen
müssen. Aber der größte Teil der Mitglieder nimmt seit vielen Jahren regelmäßig an den
Sitzungen teil. Das allein sorgt für eine deutliche Kontinuität der Kontakte innnerhalb des
Unternetzwerkes.

Kollegialität. Diskussionen finden sowohl in der größeren Gruppe der Teilnehmer als auch in
jeweils während der Treffen spontan gebildeten Arbeitsgruppen statt. Das geschieht in einer
Atmosphäre freundlich-wohlwollender Kollegialität, die wir kaum für selbstverständlich
halten können. Ich betrachte es als einen wichtigen Faktor für die Kohäsion des
Unternetzwerkes, daß das sonst in unseren beruflichen Zusammenhängen auf der
Fachbereichs- und Hochschulebene übliche Gerangele zwischen KollegInnen, die verdeckten
und offenen Angriffe, das von Mißgunst und Neid geprägte Gehabe, das Statusdenken und die
Profilierungssucht, die politisch motivierten Abgrenzungen und Denunziationen praktisch völ-
lig fehlen. Das gleiche gilt für die ansonsten auch eher üblichen Cliquen- und
Fraktionsbildungen, die ja leicht die Tendenz entwickeln, sich auch ohne gute Gründe zu
bekämpfen.

Produktionsorientierung. Das Unternetzwerk versteht sich nicht als unverbindlicher
Diskussionszusammenhang, sondern - bei aller Wertschätzung der Prozeßerfahrungen - als
eine Arbeitsgruppe, die nützliche Produkte erstellen will - nützlich für Teilnehmer und andere
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außenstehende Personen in ihren jeweiligen Hochschuleinrichtungen bei dem Bemühen um
eine verstärkte Beschäftigung mit der Europäischen Dimension. Das bedeutet für die Treffen
des Unternetzwerks und seiner Arbeitsgruppen eine hohe Arbeitsintensität bei ebenso hohem
Stundenaufwand (oft bis in die späten Abendstunden). Abgesehen von den gemeinsamen
Erfahrungen in der Entwicklung der Gruppe stiften gerade die Produkte so etwas wie eine
gemeinsame Gruppenidentität.

Häufigkeit von Arbeitsgruppenkontakten. Mitglieder von Arbeitsgruppen treffen sich häufig
auch außerhalb der zweimal jährlich stattfindenden Tagungen zur Erledigung anstehender,
vom Unternetzwerk beschlossener Arbeiten. Im vergangenen Akademischen Jahr 1992/93
hatte das Unternetzwerk 4 zwei Arbeitsgruppen eingerichtet - eine, die sich mit der Erstellung
einer Veröffentlichung zur europäischen Dimension der Lehrerbildung befaßte und aus der
dann ein dreiköpfiges Herausgeberteam hervorging; eine andere, die die Produktion von
Videos zur Einführung einer europäischen Dimension in die Lehrerbildung anstrebte. Die
Herausgeber des Readers z.B. trafen sich außerhalb der regulären Sitzungen des
Unternetzwerks insgesamt dreimal für jeweils zwei Tage, um Inhalt und Format des Readers
zu erörtern. Für das Akademische Jahr 1993/94 sind vier Arbeitsgruppen eingesetzt worden,
die sich mit der Übersetzung des Readers ins Deutsche und Französische, mit der
thematischen Konzipierung eines Forschungsnetzwerks, mit der regelmäßigen Herausgabe
einer Veröffentlichung zum Vergleich von Lehrerbildungssystemen in Europa ("Changes and
challenges in European Teacher Education") einschließlich eines separaten methodologischen
Leitfadens für Vergleichende Bildungsforschung und mit vergleichenden Aspekten zum
Thema "Demokratie im Bildungswesen" befassen.

Bilateraler Austausch. Obwohl die organisatorische Durchführung des bilateralen Austauschs,
für den von der EG-Kommission Jahr für Jahr besondere Mittel bereitgestellt worden sind, im
allgemeinen mit erheblichen Problemen für die Mitglieder des Unternetzwerks verbunden
gewesen ist, halte ich ihn für ein zentrales Element bei der Herstellung eines europäischen
Horizonts für die Mitglieder. Bei dem kläglichen Zustand der vergleichenden
Bildungsforschung ist es heute unmöglich, das europäische Bildungswesen aus Büchern
kennenzulernen. Das Studium vor Ort und die eigene Erfahrung kann nicht durch die blassen
Abstraktionen der Bücher und Lexika ersetzt werden. Der bilaterale Austausch, an dem bisher
praktisch alle Mitglieder des Unternetzwerks regelmäßig beteiligt waren, sorgt im allgemeinen
für eine Kontaktdichte zwischen den beteiligten Personen, die sonst in der Arbeit des
Unternetzwerks nicht herzustellen ist.

Projektplanung/-durchführung. Das Unternetzwerk hat unter Federführung der assoziierten
österreichischen Institution (Pädagogische Akademie des Bundes in Oberösterreich/Linz,
Friedrich Buchberger) erstmalig für 1992/93 und 1993/94 einen Projektantrag im Rahmen von
ERASMUS gestellt, an dem sich der überwiegende Teil der Mitglieder des Unternetzwerkes
beteiligt hat. Dieser Antrag ist von der Kommission angenommen worden, und den beteiligten
Institutionen stehen deshalb Mittel für jeweils einen Intensivkurs von drei Wochen Dauer zum
Thema "The European Dimension in Teacher Education" in beiden Jahren zur Verfügung.
Dabei handelt es sich um ein Thema, das ohnehin einen zentralen Stellenwert im Rahmen der
Arbeiten des Unternetzwerkes einnimmt. Der erste Intensivkurs fand im September 1993 in
Linz unter Beteiligung von Lehrenden und Studierenden aus 12 Ländern statt, der zweite
Intensivkurs folgt im Herbst 1994. Mitglieder des Unternetzwerkes bietet sich dabei
Gelegenheit, unter einigermaßen optimalen Bedingungen (vor allem sorgfältig ausgewählte,
hochmotivierte Studenten) Lehr- und Lernstrategien im Bereich der Europäischen Dimension
der Erziehung gemeinsam zu entwerfen und zu erproben. Ein ähnliches Konzept wird derzeit
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für eine Europäische Woche im März/April 1994 unter Beteiligung von Mitgliedern des
Unternetzwerks in Berchem/Antwerpen vorbereitet.

Beteiligung an Studien und Tagungen Dritter. In der einen oder anderen Weise ist das
Unternetzwerk an zahlreichen Untersuchungen und Publikationen beteiligt gewesen. Zu
nennen sind der "ATEE-Guide to Institutions of Teacher Education in Europe" (unter Leitung
von F. Buchberger/Linz), die vergleichende Studie über "Teacher Training Curricula in
Europe" (von Stanley Miller und Philip Taylor unter Leitung von David
Hellawell/Birmingham), die vergleichende Untersuchung über "Practice in Pre-Service
Teacher Education" (von Elfriede Schmiedinger/Linz), die Neuausgabe der ATEE-Studie von
Mike Bruce über "Participation of Teacher Education in the ERASMUS-Programme" (von
Mark Delmartino unter Leitung von Yves Beernaert/Brüssel). Darüber hinaus ist das
Unternetzwerk regelmäßig offiziell auf einer ganzen Reihe internationaler Tagungen repräsen-
tiert, so im letzten Halbjahr u.a. auf der CESES-Tagung in Frascati/Italien im April 1993 zur
Europäischen Dimension der Erziehung, auf dem Seminar über die Rolle von Schulleitern im
Rahmen des EG-Lehreraustauschprogramms (TEX) in Dublin/Irland im Juni 1993, auf der
EG-Auswertungstagung zu den Multilateralen Schulpartnerschaften in Scheveningen/Holland
im Juni 1993, auf dem RIF-Symposium in Leuven und Liège/Belgien im September 1993. Es
steht völlig außer Frage, daß diese vielfältigen Aktivitäten des Unternetzwerks die
Beziehungen zwischen Mitgliedern stark intensiviert haben.

Mitgliedschaft in der ATEE. Mir scheint erwähnenswert, daß fast alle Mitglieder des
Unternetzwerkes gleichzeitig auch Mitglieder der Association for Teacher Education in
Europe (ATEE) sind. Daraus folgen größere Kontakthäufigkeiten, insbesondere auf Tagungen
und in Arbeitsgruppen der ATEE, als das sonst wohl der Fall wäre, und eine stärkere
Interessenbündelung.

6. Gruppenklima/Zufriedenheit (morale)

(Mitglieder sind mit ihrer Tätigkeit zufrieden.)

Interaktive Kompetenz. Mitglieder der Gruppe bringen im allgemeinen bereits interaktive
Kompetenzen erheblichen Ausmaßes mit, obwohl diese Kompetenzen in den entsendenden
Institutionen häufig verkümmern, weil sie im Kleinkrieg der Kolleginnen und Kollegen
ziemlich nutzlos sind. Innerhalb des Unternetzwerkes kann indessen voller Gebrauch von
ihnen gemacht werden. Das trägt zu einem weitgehend spannungsfreien Gruppenklima bei.

Aufgabenorientierung. Lohnende, anspruchsvolle, gemeinsam verabredete und von den
Mitgliedern im Rahmen ihrer Zeit und ihrer Fähigkeiten zu bewältigende Aufgaben sorgen
dafür, daß die Gruppe überwiegend Erfolgserlebnisse hat, die ihren Niederschlag in
allgemeiner Zufriedenheit mit der Arbeit finden. Ein deutliches Zeichen dafür ist die hohe
Teilnahmerate bei den regelmäßigen Treffen des Unternetzwerks, das starke Engagement in
den Arbeitsgruppen und die vielfältige freiwillige Einbindung von Mitgliedern in Aktivitäten
außerhalb des Unternetzwerks.

Wechselseitige Unterstützung. Destruktive Kritik, willkürliches Herabsetzen der Arbeit
anderer, besserwisserische Bevormundung, grundlose Attacken, rufschädigender Klatsch und
Tratsch sind im Unternetzwerk - im Unterschied zu dem häufig in Fachbereichen und
Hochschulen anzutreffenden Klima - nicht üblich. Das Grundmuster der Interaktion besteht in
der wechselseitigen Unterstützung der Gruppenmitglieder bei der Bewältigung anstehender
Aufgaben. Daraus folgt ein hohes Maß an Zufriedenheit mit den Abläufen in der Gruppe.

Kompetenzentwicklung. Auch wenn das nicht in einer sehr geplanten und kontrollierten Weise
geschieht, läßt die Gruppe nicht nur die Entfaltung vorhandener Kompetenzen zu, sondern
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ermöglicht sie zugleich deren Wachstum und Neuentwicklung (vgl. dazu die Abschnitte
"Innovationsfähigkeit" und "Selbststeuerung"). Sie bietet Mitgliedern ein Testfeld inhaltlicher
und methodologischer Ideen und Konzeptionen (z.B. Videoproduktionen, didaktische Modelle
für Lehreinheiten zur Vergleichenden Bildungsforschung, qualitative Forschungsmethoden in
der Erziehungswissenschaft), in dem sich Gruppenmitglieder bewegen können, ohne
befürchten zu müssen, wegen des Scheiterns an den Pranger gestellt zu werden. Insoweit
verwirklicht die Gruppe in ihrer praktischen Arbeit Grundgedanken des 'staff development',
d.h. eines auf die Weiterentwicklung professioneller Fähigkeiten gerichteten Ansatzes.   

Fehlende Rivalität. Innerhalb der Gruppe rivalisieren die Mitglieder nicht um Geld,
Hilfskräfte, Räume, Privilegien, Forschungsaufträge, während das ja sonst in den
institutionellen Zusammenhängen von Hochschulen eher das tägliche Brot ist.

7. Innovationsfähigkeit/Innovationswirkung (innovativeness)

(Organisation selbst sucht und findet neue Verfahren, neue Ziele usw.)

a) Eigenschaften innovativer Persönlichkeiten

Aufgabenbezug. Wie auch andere innovative Vorhaben, setzt die Förderung der Europäischen
Dimension der Lehrerbildung ein erhebliches Maß an Arbeitsteilung voraus, bei der jeweils
unterschiedliche Persönlichkeitseigenschaften gefragt sind. Das Unternetzwerk braucht für
seine Aufgaben den Spezialisten für die interne Verwaltung, den auf die praktische
Umsetzung von Innovation fixierten Institutsleiter oder Dekan, den agitierenden Animateur
für die Arbeitssitzungen, den wendigen, geschickten Verhandlungsführer im Kontakt mit der
Außenwelt, den forschungskompetenten Wissenschaftler, den visionären Träumer, den um-
triebigen Projektemacher, den in der Lehre erfahrenen pragmatischen Kollegen, den von der
Sache überzeugten Fanatiker. Nach meiner Einschätzung sind alle diese Rollen - vielleicht mit
Ausnahme des Träumers und des Fanatikers - in unterschiedlicher Ausprägung im
Unternetzwerk und in unterschiedlichen Formen der Kumulation bei einzelnen Mitgliedern
vorhanden. Die wechselnden Formen ihres Zusammenspiels wären allein eine gesonderte
Untersuchung wert.

Heroische Züge. Angesichts der notwendigen Arbeitsteilung innerhalb des Unternetzwerks
kann von den positiven Eigenschaften der innovativen Persönlichkeit kaum die Rede sein. Je
nach Aufgabe und inhaltlicher Schwerpunktsetzung in einem gegebenen Moment sind
bestimmte Persönlichkeitseigenschaften als innovativ oder nicht innovativ zu betrachten.
Vielleicht läßt sich aber doch als gemeinsame Eigenschaft innovativer Personen in der Gruppe
das Vorhandensein von Authentizität und Enthusiasmus für das innovative Vorhaben der
Europäischen Dimension betrachten. Jedenfalls sind dies nützliche Eigenschaften, wenn es
darum geht, die Mitglieder für bestimmte Aufgaben zu mobilisieren und ihre Unterstützung zu
erhalten. Hilfreiche Eigenschaften zweiter Ordnung sind dann wohl große intellektuelle
Wendigkeit und ausgeprägte Fähigkeiten verbaler Kommunikation (womöglich in mehreren
Sprachen). Bei einigen Mitgliedern verbinden sie sich mit hochentwickelten Entertainer-
Fähigkeiten, in komplizierten Problemen noch komische Aspekte zu entdecken oder sie ins
Lächerliche zu wenden, so daß starke Entlastungseffekte und allgemein eine für die Leistung
der Gruppe förderliche gelockerte Arbeitsatmosphäre zwanglos entstehen.

Unheroische Züge. Es besteht durchaus die übertriebene Neigung, innovativen Personen
ausschließlich positive Eigenschaften zuzuordnen und ihnen nichts als edle Motive
zuzubilligen. Der Kompliziertheit innovativer Persönlichkeiten wird aber damit wohl doch zu
wenig Rechnung getragen. Von innovativen Personen wird gelegentlich behauptet, es gehöre
zu ihrem Wesen, rebellisch, entfremdet, übertrieben idealistisch, emotional labil und zu wenig
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standhaft im Falle von Widerständen und desillusionierenden Erfahrungen zu sein. Ich kann
solche Eigenschaften nur in schwacher Ausprägung in der Gruppe entdecken, und ihre geringe
Bedeutung hat womöglich mit dem Fehlen des Typs des Träumers bzw. des Fanatikers zu tun.

b) Eigenschaften der innovativen Gruppe

Funktionale Faktoren. Einige allgemeine Merkmale innovativer Gruppen lassen sich auch
innerhalb des Unternetzwerks wiederfinden. Entscheidend ist dabei zunächst, daß der kritische
Zustand der Lehrerbildung wie die spezifischen Bedingungen des Netzwerks Gruppennormen
begünstigen, die sich auf eine aktive Unterstützung von Veränderungen in der Ausbildung von
Lehrern richten, und daß im Rahmen des Netzwerks Spielraum für kreative Experimente, für
ein hohes Maß autonomen Handelns und Spontaneität besteht. Im Unterschied zu typischen
Situationen innerhalb von Hochschuleinrichtungen entspricht das Unternetzwerk wesentlich
stärker den Bedürfnissen von Lehrenden nach Autonomie, Leistung, kooperativem Arbeitsstil,
gegenseitiger Unterstützung und Anerkennung, persönlichem und beruflichem Wachstum. Die
Gruppe fördert auf diese Weise die Entstehung eines 'esprit de corps' und die Entwicklung
wechselseitiger Identifikation ihrer Mitglieder mit der Gruppe als einer Versammlung
gleichrangiger und gleichberechtigter Personen. Daraus folgt dann auch das bei vielen
Mitgliedern zu beobachtende gesteigerte Maß an Energieaufwand für die Erreichung der von
der Gruppe ins Auge gefaßten Ziele, zusätzlich noch dadurch gefördert, daß es sich vielfach
um durchaus neuartige, als bedeutsam erachtete, internalisierte und innerhalb der Gruppe
unstrittige Zielsetzungen handelt. Projekte, die das Unternetzwerk beschließt, werden von den
Mitgliedern als Verpflichtung betrachtet und genießen bei ihrer Umsetzung ein hohes Maß an
Unterstützung.

Dysfunktionale Faktoren. Unter den Problemen, die ich für ausschlaggebend halte, ist vor
allem die Tatsache zu nennen, daß das Interesse, in den jeweiligen
Beschäftigungszusammenhängen Wandel zu initiieren, von den meisten Mitgliedern
Prozeßfähigkeiten verlangt, die gelernt werden müssen und deren Erlernung in den zu
innovierenden Institutionen ganz und gar nicht gefördert wird oder auch nur gefragt ist. Es ist
noch unklar, inwieweit und wodurch die Gruppe selbst dazu beitragen kann, solche
Prozeßfähigkeiten zu akkumulieren und Innovationen in den Mitgliedsinstitutionen zu
unterstützen. Fortschritte in dieser Hinsicht sind im Unternetzwerk nach wie vor schwierig,
weil die systematische Evaluierung von Innovationsprozessen nicht im Zentrum der
Aufmerksamkeit des Unternetzwerks steht. Sie ist im Augenblick noch die Angelegenheit
einer kleinen Gruppe von dafür bestimmter außenstehender Evaluatoren, die durch
teilnehmende Beobachtung bei den Treffen aller Unternetzwerke des RIF und über einen
umfangreichen Fragebogen, der von allen Beteiligten ausgefüllt werden soll, Erkenntnisse
über Innovationswirkungen zu gewinnen sucht. Es besteht insofern durchaus die Gefahr, daß
sich die Gruppenmitglieder mit ihrer Tätigkeit im Unternetzwerk dem Zielsystem (vor allem
ihrer jeweiligen Hochschuleinrichtung) entfremden - mit entsprechenden Folgen für die
Umsetzung von Innovationen, für die Unterstützung durch Kolleginnen und Kollegen im
Zielsystem und für die Glaubwürdigkeit von Berichten über Innovationserfolge.

8. Selbststeuerung/Fremdsteuerung (adaptation)

(Organisation reagiert nicht ausschließlich passiv auf Anforderungen der Umwelt.)

Autonomie bei Ziel- und Aufgabenfestsetzung. Ein wesentliches Element der Selbststeuerung
ist die der Gruppe eingeräumte und von ihr beanspruchte Möglichkeit, Ziele und
Aufgabenkataloge in selbstbestimmter Form festzulegen (vgl. dazu den Abschnitt
"Zielorientierung"). Diese Art Selbstbestimmung und Handlungsspielraum scheinen eine der
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sichersten Garantien dafür zu sein, daß die Gruppe sich mit ihrer Arbeit in hohem Maße
identifiziert und ein positives wie realistisches Selbstbild aktiver Aufgabenbewältigung
entwickeln kann.

Neubestimmung der Europäischen Dimension. Zu dem strittigen Thema, was denn die
"Europäische Dimension" sei, haben Mitglieder der Gruppe Ansätze formuliert, die zwar nicht
Anspruch erheben können, überwältigend originell zu sein, aber deutlich außerhalb des
Hauptstroms der Diskussion in den Erziehungs- und Kulturwissenschaften liegen und mit den
gängigen Vorstellungen nur schwer harmonisierbar sind. Danach besteht  die
Europäische/internationale Dimension wesentlich in den historischen Erfahrungen und
Entwicklungen, die sich seit Beginn des 19. Jahrhunderts und ganz besonders nach dem 2.
Weltkrieg im Gefolge der enormen Forcierung der Weltmarktbeziehungen ergeben haben. In
diesem Prozeß hat sich in ganz Europa und darüber hinaus ein Zustand herausgebildet, der
weitaus stärker durch kulturelle Homogenität als durch Diversität gekennzeichnet ist. Eine
derartige Argumentation entlastet die Pädagogik von einer ihr in jüngster Zeit immer
deutlicher angetragenen Funktion - Europa dort über entsprechende Bildungsstrategien
herstellen zu sollen, wo die politischen und ökonomischen Strategien offenkundig versagen.
Sie ermöglicht es darüber hinaus der Pädagogik, sich aus der Rolle der Legitimationsinstanz
für nationale und regionale Egoismen zu lösen. Für die didaktische Konzeption von
Curriculumelementen und Projekten ergeben sich weitreichende Folgen, wenn mit diesen
Ansätzen Ernst gemacht wird.

Methodologische Konzepte. Im Zentrum der Arbeit des Unternetzwerks steht
definitionsgemäß der Vergleich von Bildungs- und Ausbildungssystemen für den Lehrerberuf.
Hier hat sich die Gruppe schon sehr früh genötigt gesehen, die ausgetretenen Pfade der
herkömmlichen Vergleichenden Bildungsforschung zu verlassen, deren Hauptinteresse auf die
Rechtfertigung der nationalstaatlichen Verfaßtheit von Bildungssystemen gerichtet ist, und
eigene Wege zu gehen. Die von der Gruppe bevorzugten Konzepte betrachten die Bildungs-
und Ausbildungssysteme als sich dynamisch entwickelnd, fragen nach den dahinter stehenden
akuten Problemen, bewegenden Faktoren und politischen Auseinandersetzungen, interessieren
sich für die divergierenden Standpunkte und Interessen der beteiligten Akteure und legen
größten Wert auf eine Darstellung des Bildungssystems, wie es in der gesellschaftlichen und
politischen Wirklichkeit faktisch aussieht, nicht wie es gemäß den normativen Vorstellungen
in den Köpfen von Politikern und auf den Reißbrettern von Bildungsverwaltungen aussehen
sollte. In diese Richtung zielen die Vorschläge des Unternetzwerks zu ethnologischen
Feldstudien im System der Lehrerausbildung, die derzeit zu einem umfassender ansetzenden
methodologischen Leitfaden erweitert werden. In den gleichen Zusammenhang gehören die
Entwürfe des Unternetzwerks für ein größeres Forschungsprojekt im Bereich der
Lehrerbildung.

Innovatorische Produkte. Mit der Veröffentlichung zum Thema "The European Dimension of
Teacher Education" versucht das Unternetzwerk in mehrfacher Hinsicht, akuten Bedürfnissen
innerhalb und außerhalb des RIF zu entsprechen: dem Bedürfnis nach grundlegenden
Informationen, die ansonsten nur sehr mühselig zu erhalten sind (Adressen und administrative
Strukturen, Basistexte, Projektlisten und Ansprechpartner zu den wichtigsten
Aktionsprogrammen der Kommission); dem Bedürfnis nach konzeptionellen Ideen und
Anregungen für die basisorientierte Entwicklung von transnationalen europäischen Projekten
und Netzwerken; dem Bedürfnis nach Hilfen für die Auswertung von europäischer Mobilität
und Kooperation. Gerade auf dem Gebiet der Lehrerbildung (nicht so sehr auf dem Gebiet der
schulischen Bildung und Ausbildung) besteht hier ein enormer Mangel an pragmatischer
Ratgeber-Literatur. - Die in Vorbereitung befindliche Veröffentlichung mit dem Titel
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"Changes and Challenges in Teacher Education in Europe" versucht in anderer Hinsicht eine
Lücke zu schließen. Jeder, der im Bereich der Vergleichenden Erziehungswissenschaft
arbeitet oder deren Ergebnisse nutzt, kennt die Abstraktheit und Problemverdrängung üblicher
Länderstudien. Für die Vorbereitung von Lehrenden und Studierenden auf Aus-
landsaufenthalte und für die Teilnehmer an transnationalen Projekten, aber auch im
allgemeineren politischen Kontext für die Identifizierung von Problembereichen, die
innovative Maßnahmen herausfordern, sind sie praktisch wertlos. Demgegenüber wollen die
"Changes and Challenges ..." aktuelle Probleme der Lehrerbildung, geplante oder schon
realisierte Innovationen, die Positionen und Perspektiven der beteiligten Akteure und
Betroffenen sowie die realen strukturellen Veränderungen beschreiben und analysieren.
Beiträge werden sich auf Gesamteuropa und nicht nur auf die EG-Länder beziehen.

Innovatorische Projekte. Zu den innovatorischen Aspekten der Gruppe gehört, daß sie
ausgedehnte Kontakte mit Kolleginnen und Kollegen in Osteuropa pflegt und ein paralleles
Unternetzwerk eingerichtet hat, dem Lehrerbildungseinrichtungen in nahezu allen
osteuropäischen Ländern angehören. Für die Dauer eines Jahres standen für gemeinsame
Tagungen mit dem Parallelnetzwerk Mittel des TEMPUS-Programms zur Verfügung. Seitdem
diese Mittel ausbleiben, sind gemeinsame Tagungen schwieriger geworden. Die
Grundauffassung des Unternetzwerkes, daß Europa nicht an den Grenzen der EG endet und
daß das Konsequenzen für die Arbeit des RIF haben muß, bleibt dabei unverändert. - Ein in-
teressantes didaktisches Modell der Vermittlung europäischer Erfahrung erprobt das
Unternetzwerk mit dem über zwei Jahre gehenden ERASMUS-Projekt unter der Bezeichnung
"The European Dimension in Teacher Education", das von der Pädagogischen Akademie des
Bundes in Oberösterreich (Friedrich Buchberger) koordiniert wird. Eine multinational
zusammengesetzte Gruppe von Lehrenden und Studierenden aus fast allen Mitgliedstaaten der
EG plus Österreich und Norwegen arbeitet im Rahmen von zwei Intensivkursen über
Vergleiche von Bildungssystemen sowie die Europäische Dimension der Erziehung und setzt
eigene fachdidaktische Planungen zur Europäischen Dimension in Praxiserfahrungen von
Studierenden im Schulunterricht um. Über dieses Projekt wird in Kürze in einer gesonderten
Veröffentlichung berichtet werden.

Selbstevaluierung. Auf diesem Sektor ist die Gruppe noch nicht sehr weit vorangekommen.
Das bedeutet nicht, daß Auswertung überhaupt nicht stattfindet. Die Koordinatoren berichten
selbstverständlich regelmäßig an die Task Force. In informeller und unsystematischer Weise
gibt es zweifellos Momente der Selbstreflexion bei Mitgliedern der Gruppe, über die von Zeit
zu Zeit auch mit anderen Mitgliedern der Gruppe diskutiert wird. Es fehlt indessen ein
systematisches, gemeinsam erörtertes und verabredetes Konzept für die Selbstevaluierung des
Unternetzwerks, das den Mitgliedern sowohl positive Rückmeldungen wie Ansatzpunkte für
die Korrektur von Mängeln liefern könnte.

9. Problemlösungsverhalten (problem-solving adequacy)

(Organisation löst aktiv Probleme mit minimaler Energie)

Auswahl/Design. Zu lösende Probleme ergeben sich im Unternetzwerk nicht so sehr durch die
Interaktion der Mitglieder oder durch die Kontakte mit der Außenwelt, sondern durch die vom
Unternetzwerk zu bewältigenden Aufgaben. Die Gruppe sieht ihre Existenz nur insoweit als
gerechtfertigt an, als es ihr gelingt, der gegenwärtigen Problemsituation der Lehrerbildung in
Europa entsprechende zentrale Fragestellungen zu bearbeiten und pragmatische Vorschläge
für mögliche Lösungen im Bereich der Europäischen Dimension der Erziehung zu entwickeln.
Von daher bestimmt sich, den Definitionen und Interpretationen der Gruppenmitglieder
entsprechend, die Auswahl von Aufgaben und Vorhaben der Gruppe. Das strategische Design,
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mit dem die Aufgaben und Wege ihrer Abarbeitung beschrieben werden, ist im allgemeinen
eine der zentralen Angelegenheiten der zweimal jährlich stattfindenden Treffen der
Gesamtgruppe.

Experimentelles Vorgehen. Didaktische Konzeptionen für die Beschäftigung mit der
Europäischen Dimension in der Lehrerbildung (auch in transnationalen Projekten) sind bis
heute so gut wie nicht vorhanden. In der Profession herrscht im übrigen so etwas wie
hartnäckiges Schweigen über Erfahrungen, die in unterschiedlichen Zusammenhängen
bezüglich der Europäischen Dimension der Erziehung gesammelt werden. Wer jemals
systematisch nach den sogenannten 'examples of good practice' (Beispielen gelungener Praxis)
oder auch nur nach beleibigen Beispielen praktischer Umsetzung in der Literatur gesucht hat,
wird wissen, daß sie kaum vorhanden sind. Das bedeutet, daß auch das Unternetzwerk nicht
auf gesicherte Erfahrungen zurückgreifen kann, sondern weitgehend experimentell verfahren
muß. Derartige Experimente hat das Unternetzwerk auf verschiedenen Ebenen in Angriff
genommen (vgl. die Abschnitte "Kohäsionsgrad" und "Selbststeuerung"). Das Unternetzwerk
macht es sich allerdings zur Aufgabe, über seine Erfahrungen systematisch und öffentlich zu
berichten.

Exemplarische Lösungsvorschläge. Die Arbeit des Unternetzwerks ist darauf gerichtet, mit
den angebotenen Erfahrungsberichten und Lösungsvorschlägen eine möglichst große
Multiplikatorwirkung zu erzielen. Deshalb wird die Entwicklung von Konzeptionen und
Materialien angestrebt, die in gleicher oder ähnlicher Weise in vielfältigen Zusammenhängen
verwendet werden können.
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Aufgaben des Lehrerberufs im zusammenwachsenden
Europa

Professor Dr. Gerhard Schusser
Universität Osnabrück

Gliederung

A.  Zum Europa-Begriff (und den Veränderungen in Europa)

      I.   Was verstehen wir eigentlich unter Europa?
         (5 "Wesenszüge")

      II.  Die wesentlichsten Veränderungen in Europa
           (6 Veränderungslinien)

B.  Zum Beruf des Lehrers/der Lehrerin

      I.   Die Fiktion und Unergiebigkeit der Unterscheidung von Unterricht und Erziehung

II.  Lehrerhandeln als partnerschaftliches Miteinander-Handeln von Lehrern und Schülern

III. Lehrerhandeln als Vermittlung im mehrfachen Wortsinn

IV. "Vergessene" oder ausgeklammerte Inhalte

C.  Fünf "essentials" erziehungswissenschaftlicher Erneuerung in der Lehrerbildung (als -aus-
u n d   -fortbildung)

I.   Das "klinische" Moment

II.  Die Person-Orientierung (Aufarbeitung und Umsetzung der  neuen sozial- und
kommunikationswissenschaftlichen Befunde)

III. Die Ökologische Orientierung im zweifachen Sinn

IV. Die gesundheits-präventive Aufgabe

V.  Die Europa-Orientierung i.e.S. (als nationalitäten-übergreifende Identitätsbildung)
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Meine Damen und Herren,

wenn wir die Rasanz, Brisanz und Radikalität der Veränderungsprozesse bedenken, in denen
wir uns befinden, dann wird uns klar, daß eine entsprechende Reform der Lehrer a u s bildung
( die wir z. Zt. recht mühsam in Niedersachsen generell und in dieser Universität im
besonderen auf den Weg zu bringen versuchen) keine zureichende Antwort darstellen kann;
vielmehr müssen möglichst viele der derzeit tätigen Lehrerinnen und Lehrer möglichst aller
Altersjahrgänge für die vor uns liegenden pädagogischen Aufgaben aufgeschlossen und
gewonnen werden, wenn die schulischen Beiträge, seien es eher korrektive oder eher im-
pulsgebende, nicht noch mehr hinter den wirtschaftlichen, politischen, juristischen
Entwicklungen "zurückhängen" sollen, als das ohnehin schon der Fall ist.

Lehrer f o r t bildung, so möchte ich meinen Ausführungen also auch voranstellen, wird heute
zum konstitutiven, also grundsätzlichen, dauerhaften, verpflichtenden Moment von
Lehrerbildung schlechthin, weil die gesellschaftlichen Veränderungsprozesse sowohl im
Tempo als auch in der Tiefe ihrer Durchdringung des menschlichen Lebens (auch und gerade
des Lebens der Schüler), einen Grad erreicht haben, daß A u s bildung allein sie nicht mehr
einholen, geschweige denn parieren oder gar richtungsbestimmend lenken kann.

Meine Ausführungen gliedere ich in drei größere Bereiche ( die Sie der verteilten Gliederung
entnehmen können):

- Ich werde zunächst ein paar problemorientierte Überlegungen zum Europabegriff und zu
den gemeinten Wandlungen bzw. Veränderungen anstellen,

- sodann einige grundsätzliche, gewissermaßen position-beziehende Aussagen zum Beruf
des Lehrers (bzw. der Lehrerin) machen,

- und im dritten, umfänglichsten, Teil dann mutig d a s formulieren, was ich als
unverzichtbare Anforderungen an unseren Beruf - ob in der Schule oder in der
Hochschule - begreife, wenn er - bzw. die in ihm Tätigen - nicht weiter an Authentizität,
Akzeptanz und Autonomie verlieren soll (= das sind gewissermaßen die drei großen A's,
die mir am Herzen liegen in bezug auf das pädagogische Tun, ob als Laien oder als
Professionelle!).

A.] Zum Europa-Begriff und den genannten Wandlungen/
Veränderungen in Europa
I. Was verstehen wir eigentlich unter Europa?
Meine sehr verehrten Damen und Herren, es ist keineswegs allein meine Abneigung dagegen,
bei Fragen von so grundsätzlicher Bedeutung, ausnahmslos bis zu den alten Griechen
zurückzugehen, daß ich mir jetzt erlaube, an eine sehr viel spätere aber mir zugleich
exemplarisch und symptomatisch erscheinende Epoche zu erinnern, die uns Aufschlüsse
darüber verspricht, was Europa ausmachen könnte. Nein, ich bin wirklich der Auffassung, daß
uns die Jahrzehnte um 1500, die wir zumeist als den Beginn der sog. Neuzeit ansehen, in
vielerlei Hinsicht Hinweise geben können darauf, wie manches zu interpretieren ist, was wir
in den derzeitigen Jahren des europäischen Umbruchs erleben.

Denken Sie bitte an anscheinend so divergente Daten und Vorgänge, wie die Entdeckung
Amerikas (1492), die Erfindung der Buchdruckerkunst, die Vollendung der Deckenbemalung
der Sixtinischen Kapelle (1512), die Formulierung der 95 Ablaß-Thesen zu Wittenberg (1517)
oder die erste Übersetzung des griechischen Neuen Testaments ins Lateinische durch Erasmus
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von Rotterdam (1516), den großen Humanisten und Europäer zu Beginn der Neuzeit. Es ist
bezeichnend, daß die Europäische Gemeinschaft eines ihrer wichtigsten bildungspolitischen
Förderungsprogramme nach Erasmus benannt hat!

Was uns Deutsche und unser Verhältnis zu Erasmus betrifft, so schreibt Wilhelm RIBHEGGE
dazu (in Europa, Nation, Region, 1991, S. 1-2):

Erasmus ist Europäer vor allem durch seinen Briefwechsel, der ihn mit zahlreichen Per-
sönlichkeiten in ganz Europa verband. Dieser Briefwechsel, durchgängig in lateinischer
Sprache geschrieben, ist eines der eindrucksvollsten Dokumente europäischer Lebens-
form, die wir aus den Anfängen der Neuzeit besitzen. Es ist vielleicht mehr als bezeich-
nend, daß immer noch keine seriöse deutschsprachige Übersetzung dieses Opus epistola-
rum vorliegt. Wenn die Deutschen wirklich beweisen wollen, daß sie gute Europäer sind,
müssen sie hier noch einiges nachholen, und zwar möglichst bald.

Derselbe Autor beginnt seinen Vortrag, den er im November 1990 vor der Thomas-Morus-
Gesellschaft hielt und den er betitelte: "Erasmus: Europa als Lebensform", mit einer
Ernüchterung und mit  einer abscheulichen Erinnerung. Beides will ich Ihnen nicht vor-
enthalten:

Zitat:

Europa wird heute als etwas Positives, als etwas Verbindendens, ja als etwas ungemein
Friedliches verstanden. Das ist aber nicht selbstverständlich, und zumal in den politi-
schen Denktraditionen der deutschen Geschichte war dies nicht immer der Fall. Es hat
Zeiten gegeben, da war Europa primär ein geopolitischer oder geographischer Begriff,
zumal in Deutschland. Noch heute kann man sich gelegentlich nicht des Eindrucks er-
wehren, daß manche Politiker und Journalisten, wenn sie von Europa sprechen, dabei
keineswegs an kulturelle, geistige oder auch politische Traditionen denken, sondern tat-
sächlich mehr an die Geographie oder, wenn es hoch kommt, an wirtschaftliche Poten-
zen. So gesehen, hat auch das Stichwort "europäischer Binnenmarkt" etwas ungemein
Banales an sich. Denn einen gemeinsamen europäischen Markt hat es, wenn auch nicht
politisch organisiert, schon seit Jahrhunderten gegeben. Bereits im späten Mittelalter
trieb man Ochsen von Dänemark quer durch Europa, um sie zu vermarkten.

Gleichsam um nachdenklich zu stimmen, möchte ich auf ein historisches Ereignis ein-
gehen, das mit dem Thema 'Erasmus: Europa als Lebensform' scheinbar gar nichts zu tun
hat, in einer tiefergehenden historischen Perspektive aber doch: der sogenannte Brand
von Löwen im August 1914. Als damals die deutschen Truppen Belgien überrannten, um
gegen Frankreich vorzustoßen, hatte der deutsche Generalstab, der sich diesen
völkerrechtswidrigen Überfall auf Belgien ausgedacht und danach durchgeführt hatte,
auch ein Europakonzept, nämlich ein strategisches. In diesem strategischen Denken
spielten Menschen, ihre Traditionen, ihre Gebräuche, Lebensverhältnisse und histori-
schen Lebensformen überhaupt keine Rolle. Europa erschien als Schachbrett mit aus-
tauschbaren Figuren. Als in Belgien trotz der deutschen Übermacht vereinzelt ziviler Wi-
derstand gegen die deutschen Eroberer auftauchte, entschloß sich das deutsche Militär-
gouvernement in Brüssel zur Abschreckung der belgischen Bevölkerung ein Exempel zu
statuieren. Drei belgische Städte wurden zerstört, darunter auch vom 25. August 1914 an
die Stadt Löwen, eines der historischen Schmuckstücke des katholischen Belgien. Bar-
bara Tuchmann hat diesen Vorgang in ihrem Buch 'August 1914' in einem eigenen Kapi-
tel eindrucksvoll beschrieben. Ein Opfer dieses Brands wurde auch die 1426 gegründete
Universitätsbibliothek von Löwen mit ihrer Sammlung von 230000 Bänden, 750 mittel-
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alterlichen Handschriften und über 1000 Inkunabeln, also Erstdrucken von Büchern seit
der Erfindung der Buchdruckerei bis zum Jahre 1500. Das Ereignis löste einen weltwei-
ten Protest aus. Der französische Schriftsteller Rolland schrieb an Gerhart Hauptmann:
"Stammt Ihr von Goethe ab oder vom Hunnenkönig Attila?" Die Wirkung dieses Ereig-
nisses von Löwen in der Presse der neutralen Länder einschließlich der USA war verhee-
rend. Jetzt entstand das Deutschlandbild von den Hunnen und Barbaren. Der deutsche
Zentrumspolitiker Matthias Erzberger, der damals für die Auslandspropaganda
zuständig war, stellte fest, die Vorgänge in Belgien hätten "nahezu die ganze Welt gegen
Deutschland" aufgebracht. (Und wie ist es heute schon wieder?)

Meine Damen und Herren, ich will Ihnen - schon aus Gründen des begrenzten Zeitbudgets -
hier nicht die bewundernswerten Dokumente für Frömmigkeit und Liberalität,
wissenschaftlichen Scharfsinn und Verantwortlichkeit im Handeln zitieren, die die
Briefwechsel des Erasmus mit vielen berühmten Persönlichkeiten des damaligen Europa
darstellen, insbesondere die Briefwechsel mit Martin Luther. Ich will stattdessen mit Horst
RUMPF (in: Klassiker der Pädagogik I, hrsg. von Hans Scheuerl, 1979, S. 20) die höchste
Relevanz des am Beginn der Neuzeit wirkenden Erasmus auch und gerade für die Pädagogik
im allgemeinen, für das Berufsethos des Lehrers im besonderen, herausstellen - ehe ich einige
Wesens- oder Bestimmungsstücke nennen will, die ich nach Vertiefung solcher hier nur
angedeuteter Impulse für konstitutiv für den Europa-Begriff halte.

Doch zunächst zu Horst Rumpf über Erasmus von Rotterdam:

Hierzu eine Äußerung aus der Einleitung der von ihm besorgten ersten Originalausgabe
des Neuen Testaments: "Leidenschaftlich rücke ich von denen ab, die nicht wollen, daß
die heiligen Schriften in die Volkssprache übertragen und auch von Laien gelesen wer-
den, als ob Christus so verwickelt gelehrt hätte, daß er kaum von einer Handvoll Theo-
logen verstanden werden könne und als ob man die christliche Religion dadurch schützen
könne, daß sie unbekannt bleibe." (St., Bd. 3, 15). Hier wie auch sonst zeitlebens pro-
testiert er gegen eine theologische Spezialwissenschaft, die mit dem Mittel der Komplizie-
rung die Gehalte für diejenigen undurchsichtig macht, für die sie doch eigentlich be-
stimmt sind. Er hat damit einen Tatbestand vor Augen, der in unseren Tagen von den
französischen Soziologen Bourdieu und Passeron als "symbolische Gewalt" analysiert
worden ist: eine Form der Schul-Weitergabe von Inhalten und Fertigkeiten, die durch
manipulative Maßnahmen (wie Homogenisierung, Harmonisierung, Standardisierung)
dazu führt, daß die "kulturelle Willkür", die hinter ihnen steht, unkenntlich und gegen
Kritik immun wird. Die Auswahl der Inhalte wie die Formen der Lehre stehen im Dienst
vorgegebener Machtformationen. Sie zeichnen den Menschen bestimmte Arten der An-
eignung vor und verschließen ihnen zugleich andere. Glättungen, scheinbare Vereindeu-
tigungen, die keine Widerhaken für Nachdenklichkeit, keine Rückfragen mehr zulassen,
erzeugen den Anschein einer Klarheit, die in Wahrheit Vernebelung ist und allen Geist
erstickt. Genau hieran nimmt Erasmus Anstoß; genau hiergegen richtet sich sein eigenes
Werk: "Ferner haben wir diesen Text nicht so überliefert, als sei darin alles sicher und
über jeden Zweifel erhaben, sondern damit dem wachsamen und aufmerksamen Leser
aufgrund unserer Verbesserung und unter Zuhilfenahme der Anmerkungen in nicht ge-
ringerem Maß geholfen werde." (St., Bd. 3, 107). An anderer Stelle: "Es gibt Dinge, über
die es gebildeter ist, im Zweifel zu bleiben und sich mit den Akademikern zurückzuhalten,
als Wahrheiten zu verkünden."

(Wer fühlt sich hier nicht an die heute von Drewermann und anderen vorgetragene Kritik
erinnert!).
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Doch nun die versprochene mutige Nennung einiger Bestimmungsstücke, die m. E. zum
Europa-Begriff gehören, ohne daß ich diese an dieser Stelle stringent nachvollziehbar ableiten
könnte und wollte. Fassen Sie diesen, meinen Vorstoß also eher als Anstoß zum Nach-Denken
über Ihre je eigenen Begriffsassoziationen auf mit dem Ziel, voraus-denkend an einer
möglichen Begriffsschärfung mitzuwirken.

M.E. gehören, wenn immer wir den Begriff Europa bedeutungsvoll verwendet wissen wollen,
mindestens folgende Wesenszüge dazu:

1) Der historische Bezug auf gemeinsame geistige Wurzeln weit über den Beginn der
Neuzeit zurück - auf römische, griechische, ja hebräische Wurzeln! Demgegenüber
scheinen die islamischen Wurzeln - wiewohl sie unverkennbar in bestimmten
Regionen Ergebnisse zeitigten - nicht im selben Maße zu dieser "historischen Identität"
zugehörig erlebt zu werden.

2) Das ständige Balancieren der Spannung zwischen Einheit und Vielheit, Vorherrschaft
und völkischer Individualität - einmal eher zugunsten von totalitärer Überwucherung,
ein andermal eher von parzellierter Unüberschaubarkeit bedroht. Jedenfalls: Eine
geographisch so kleine Weltregion (verglichen etwa mit den Großräumen
Nordamerikas, des nördlichen Afrika, Rußlands etc.) ist wie kaum eine andere in viele
sich als Nationen verstehende Subsysteme zergliedert mit staatlichen Strukturen und
über Außenbeziehungen sich definierenden selbständigen Völkern, die während der
gesamten als "abendländische Geschichte" zu bezeichnenden Zeitspanne im Ringen
um einen modus vivendi gelegen haben (und noch liegen?).

3) Ganz eng hängtdamit die Spannung zwischen Freiheit/Selbstbestimmung einerseits,
Bevormundung/Unterdrückung (= oft unter dem Vorwand besserer Vorsorge und
Sicherung der Lebensgrundlagen des jeweiligen Volkes) andererseits zusammen. Ob es
die Freiheitskämpfe der Germanen gegen die Römer (vgl. Kalkriese!), die
Relativierung der Macht der Kirche durch die weltlichen Fürsten, die verschiedenen
Reformatoren, das Aufbegehren kleinerer Staaten gegen Großmachtansprüche, das
Aufbegehren gegen Verbote von Sprachen als Amtssprachen etc. waren und sind: Zu
Europa gehört von früh an der Versuch der Selbstfindung zwischen Individualität,
Freiheit, Gewissen, Aufklärung einerseits und äußeren Strukturen, kirchlichen,
staatlichen, militärischen, wirtschaftlichen Entfremdungen andererseits.

4) Wiederum eng mit dem eben Genannten hängt zusammen das "Merkmal", das ich als
"Spannung zwischen Wissenschaftlichkeit und Irrationalität" bezeichnen möchte.
Schon Erasmus hatte ja seinen Humanismus verstanden als "Zur-Geltung-kommen-
Lassen" der Wissenschaft gegenüber bloß unreflektierter Übernahme der angeblichen,
bloß behaupteten Wahrheiten. Wissenschaft aber verlangt Muse, Distanz,
Triebverzicht... und hat dazu stets mit der Gefahr des Mißbrauchs ihrer Ergebnisse
fertig zu werden; und vor allem: nicht selten verführt sie zu Allmachtsphantasien (und
sogar zu Allmachts-Unternehmungen: vgl. die Rolle des Feuers in der Urzeit - bis hin
zur Rolle der Kernspaltung heute!). Das heißt: Wissenschaft und Irrationalität liegen
ganz nahe beieinander; es scheint, als würden sie sich gegenseitig eher auf ein immer
höheres, keineswegs stabiles Gleichgewicht hochschaukeln, als daß erstere die letztere
langsam aber sicher überwände! Jedenfalls: die europäische Kultur ist m. E. auch
durch diesen besonders "zugespitzten" Spannungszustand zu kennzeichnen.

5) Schließlich sei noch die "industrielle Eigenart" - in des Wortes ursprünglicher
Bedeutung - erwähnt. Es scheint, als würde der Bedeutungshof des Begriffs Europa



64

stark geprägt von der Mitbedeutung, die für Handel (= von den Entdeckungsreisen bis
zu Venedig, der Hanse etc.), Verkehr, Technik, Medien, Lebensstandard etc. steht.
Echt arme, unterentwickelte, randständige Staaten zu Europa zu zählen, damit hatten
und haben wohl noch viele "Europäer im engeren Sinne" ihre Schwierigkeiten. Um
dazu gerechnet zu werden, bedarf es schon des Nachweises eines gewissen "know
how"! Ich weiß nicht, ob dies letztlich eine Folge der relativen Rohstoffarmut dieser
Weltregion war und ist, die sozusagen durch Neugierde, Reisefreudigkeit,
Ausprobieren, Erfindungen etc. "kompensiert"werden mußte . Daß aber im Europa-Be-
griff dieses Moment der Rührigkeit, des Fleißes, Schaffens, der Effizienz etc.
mitschwingt, glaube ich schon!

Meine Damen und Herren, ich habe - wie Sie sehen - mich erst gar nicht in geographische
Aspekte eingelassen, auch nicht in früh-philosophisch/ mythologische. Entscheidend für
unseren Kontext scheint mir der geistesgeschichtlich-/kulturell-/lebensstil-/ wirtschaftliche
Begriffskern zu sein, der sich mir als ein Ineinander der genannten fünf Begriffs-Aspekte
darstellt, die sich sicher wechselseitig bedingen und kaum so scharf voneinander abgrenzbar
sind, wie ich es hier tat.

II. Die wesentlichsten aktuellen Veränderungen in Europa - vor deren Hintergrund
Lehrerbildung re-definiert werden muß.

Angesichts der knappen Zeit erlauben Sie mir bitte auch hier eine sehr kurze Benennung der
wichtigsten Aspekte, wie ich sie sehe:

Die Veränderungen, die das Leben im heutigen und künftigen Europa grundlegend wandeln,
lassen sich m. E. mit folgenden sechs Stichworten umschreiben:

1) Die politische Vereinigung - i.S. staatlicher Umorganisation; hauptsächlich i.S. der
Angleichung verschiedenster Bestimmungen, sowie i. S. der Verlagerung nationaler
Kompetenzen auf EG-Institutionen (letztlich: auf das EG-Parlament).

Dies steigert ohne Zweifel das Lebensgefühl des "Ausgeliefertseins", des
"Verwaltetwerdens", der "Bürokratie-Überwucherung" alter Lebensbereiche.

2) Die wirtschaftliche Verflechtung: Unabhängig davon, daß sie wesentliche
Voraussetzung von Nr. 1 ist, kann sie zusätzlich zu großen Indentifikationsverlusten in
Bezug auf die hergestellte Produktpalette führen (was irgendwo hergestellt wird, wird
ganz woanders verwendet!), Arbeitsplatz-Rationalisierungen werden immer mehr
makrostrukturell begründet und bedingt, Ballungsgebiete sind in Gefahr, ihre moloch-
artige Sogwirkung - auch kulturell - noch zu verstärken! (vgl. Berlin)

3) Die verkehrsmäßige und mediale Vernetzung: Schnellbahn, Flugnetz, Bin-
nenwasserstraßen, Fernmeldenetz, Telefax, Bildtelefon, Computervernetzung der
Bibliotheken, der Kaufhausketten-Sortimente ... Damit steigen die Anforderungen an
die kognitive Kompetenz, an die emotionale Verfügbarkeit auf An- und Abruf etc., bei
gleichzeitiger Erhöhung der "Distanz zum anderen": statt des Sich-Sprechens, Sich-
Berührens, Sich-Fühlens ... wird das digitale Codieren und Decodieren weiter Platz
greifen. Die Folge könnte sein: Mehr Einsamkeit trotz höherer Dichte der
Kontaktfrequenz ...

4) Zumindest vorübergehendes Verstärken nationaler bis nationalistischer Bewegungen -
auf Grund des Wegfalls bisheriger Repression bei gleichzeitigen Identitätsverlustäng-
sten: infolge des Überschießens der drei ersten Trends! Diese Ängste vor dem Verlust
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der eigenen historisch gewachsenen Lebensart geht fast immer parallel zu sozio-
ökonomischen Ungleichheiten (vgl. Nordirland, Kroatien/ Serbien, Baskenland ...)

5) Eine tiefgreifende Werte-Diffusion: Nicht nur, daß weite Teile Europas übergangslos
vom Zusammenbrechen des real existierenden Sozialismus in den Markt-Kapitalismus
taumeln, dessen soziale Züge nicht immer deutlich genug spürbar sind. Auch innerhalb
des westlichen Europas gibt es tiefe Einbrüche in der Wertschätzung ehemals
allgemein anerkannter Errungenschaften und Einrichtungen, wie parlamentarische
Demokratie (= Bestechungsskandale), Kirchenpositionen (= Zahl der Kirchenaustritte),
Konsumniveau angesichts des Hungers in der Welt, Friedensgerede bei gleichzeitiger
Kriegswaffenproduktion, Verlogenheit des Leistungssports etc.

Hier liegt m. E. so etwas wie eine soziale Zeitbombe: wenn dieser Werteverlust nicht
aufgefangen werden kann, werden die Verhaltensweisen von immer mehr Menschen
immer weniger prognostizierbar (Terrorismus, Drogen, Selbstmordwelle, Kriminalität
...) (Verweis auf Punkt B IV, der auch hier hingepaßt hätte, aber eben auch unter dem
Vermittlungsaspekt)

6) Die radikale Gefährdung der Zukunftszuversicht: Stichworte hierzu seien =
Tschernobyl, Aids, Golfkrieg, Ozonloch, Brasilianischer Regenwald ...

Gerade das Bewußtsein der Europäer scheint diesbezüglich in einem Ausmaß
geschärft, daß es mir nur noch vergleichbar zu sein scheint mit der Stimmung auf der
Titanic im Jahre 1912! (wo man sich noch im Sinken des Schiffes tanzend die Mär von
der "Unsinkbarkeit" gegenseitig bekräftigte!)

Meine Damen und Herren, versuchen sie selbst, die Frage zu beantworten, ob bzw. inwieweit
die Schule, ja die Universität die Nachwuchs-Generation auf diese Herausforderungen
vorbereitet!

B.] Zum Beruf des Lehrers/der Lehrerin
Ich möchte hier keine Gesamtschau der vielen Abhandlungen versuchen, die seit den 70er
Jahren verstärkt zu Beruf und Rolle des Lehrers erschienen sind - etwa zur sozialen
Rekrutierung aus den Herkunftsschichten oder zum Gesellschaftsbild, das Lehrer haben oder
zum Theorie-Praxis-Verständnis, zu ihren Einstellungen Schülern gegenüber, zu
Berufswahlmotiven etc. Ich möchte stattdessen Ihre Aufmerksamkeit auf vier Sachverhalte
lenken, die mir angesichts der im 3. Teil zu skizzierenden Anforderungen wichtig  zu sein
scheinen:

I. Die Fiktion und Unergiebigkeit der Unterscheidung zwischen Unterricht und
Erziehung.

Schon Herbart hat sich gegen den Versuch einer solchen Trennung pädagogischer
Wirkungsmöglichkeiten gewandt. Unabhängig von der Berufung auf einen solchen
Kronzeugen ist gerade angesichts der oben angeführten immensen Veränderungen gründlich
zu bezweifeln, ob ein Sich-Zurücknehmen auf "Unterricht im engeren Sinne" vertretbar ist.
Gerade vor dem Hintergrund der skizzierten tiefgreifenden Umbrüche wäre eine "Haltung
bloßer Sach-Vermittlung" als Vermittlung einer neutralistischen Position zu deuten, die dem
ganzheitlich erlebenden und lernenden Schüler als Sanktionierung der sattsam bekannten
Sachzwänge, ja, als die Einnahme einer Art "Ohne-Mich-Haltung" erscheinen müßte. Nein,
Lehrerhandeln hat vor dem Hintergrund der skizzierten Situation in Europa durchaus auch die
Emotionen der Schüler, ihre Motive, ihre Zukunftsängste und -hoffnungen anzusprechen. Wo
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er dieses bewußt vermeiden wollte, nähme er womöglich in unkalkulierbarer Weise Partei für
pädagogisch eigentlich unerwünschte Einflüsse von dritter Seite!

II. Lehrerhandeln als partnerschaftliches Miteinander-Handeln (Planen,  Ausführen,
Evaluieren) von Lehrern und Schülern

Meine Damen und Herren, ich halte es für keinen Zufall, daß in dieser Zeit die Suche nach
neuen Lehr- und Lernformen verstärkt einsetzt und dabei den freigestaltenden, nicht-
programmatisch fixierten, auf die Selbsttätigkeit der Schüler setzenden Modellen der Vorzug
gegeben wird. Ich möchte hier Friedrich W. Busch (aus seinem Aufsatz: Lehrerbildung - ein
Schlüsselproblem der Bildungspolitik in Europa? in: Pädagogik und Schule in Ost und West,
4/1990, S. 193-201, a.a.O., S. 197) zitieren:

Da Schulen - in der Regel jedenfalls - staatliche Einrichtungen sind, und somit verant-
wortlich für den Unterricht der heranwachsenden Generation - durch systematisches und
planmäßiges Lernen - stehen LehrerInnen in der Gefahr, im Bildungsapparat nur noch
Funktionäre zu sein, ihr Amt im Auftrage des Staates und unter Befolgung von Weisungen
und Verordnungen sowie "unter dem Druck von Lehrplan, Stundentafel und vielen
anderen Vorschriften versehen zu müssen". Eine dieser Vorschriften könnte z. B. auch
lauten, die SchülerInnen zu europäischen Bürgern zu erziehen. Bei der Realisierung einer
solchen Aufgabe müßten LehrerInnen heute mehr denn je Erzieher und Kulturvermittler,
Normen- und Wertvermittler, Freizeitberater und Animatoren, Betreuer, Berater und
Führer sein, je nachdem, wie die Ansprüche an sie gerade lauten. Das hängt damit zu-
sammen, daß sich die Schule heute als eine Einrichtung herausgebildet (und im Prinzip
auch bewährt) hat, in der das für eine bestehende Gesellschaft notwendige Zusammen-
leben gelernt und die Schülerinnen und Schüler in die Auseinandersetzung mit 'den Ande-
ren' zu selbständigem Denken und Handeln geführt werden sollen und können. Aber
ebenso wichtig ist die umgekehrte Blickrichtung, daß die Konkretisierung der Funktionen
und Aufgaben der Schule heute von den Bedürfnissen und Interessen derjenigen abgelei-
tet wird, für die Schulen eingerichtet werden, für die Kinder und Jugendlichen. Das be-
deutet für den Lehrer/die Lehrerin, daß sie zugleich Anwälte für die Heranwachsenden zu
sein haben; sie müssen lernen zu akzeptieren, daß Schülerinnen anders reagieren, als sie
es oft erwarten, sie müssen lernen, dafür zu sorgen, daß sich die Schule den Anforderun-
gen der Schüler stellt und gewachsen zeigt.

Wenn dies aber von Lehrern erwartet werden muß, dann ist zugleich ein zeitgemäßes
Lehrerbild erforderlich, daß geeignete junge Menschen anzusprechen vermag, Lehrer zu
werden. Neben attraktiven Arbeitsbedingungen bedeutet dies vor allem hohe Eigen-
verantwortung, Autonomisierung der Schule im Sinne von Selbstverwaltung und curricu-
larer Selbstverantwortung, Lehrfreiheit und Mitgestaltungsmöglichkeiten am
Bildungswesen.

III. Lehrerhandeln als Vermittlung im mehrfachen Sinne des Wortes
Jan-Peter Kob hat die Schwierigkeiten des Lehrerberufs einmal damit zu begründen versucht,
daß er ihn als in einer eigenartigen Position des "Zwischen" angesiedelt beschrieben hat inso-
fern, als er im mehrfachen Sinne die Aufgabe hat zu vermitteln, ohne selbst einer der
vermittelnden Positionen anzugehören. (Vgl. meine Ausführungen dazu in:
Lehrererwartungen, Goldmann/ München 1972).

Zitat:

Man gehört als Erzieher zwar zu der großen Gruppe der Intellektuellen, hat aber in die-
ser Gruppe selbst keine Funktion; man repräsentiert vor den Schülern zwar die Welt der
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Erwachsenen, hat aber von seinem eigentlichen Beruf her keine spezifische Aufgabe in
dieser Erwachsenenwelt. (KOB 1965, S. 96)

In einer Leistungs- und Wohlstandsgesellschaft, die als einzigen Maßstab den finanziellen
Erfolg kennt und das Vermögen, sich rücksichtslos durchzusetzen, muß ja jede Erziehung
zur Rücksichtnahme und Toleranz, zu mitmenschlicher Hilfe und fair play sofort
zwingend zur Heuchelei werden. Der Lehrer fühlt sich in seinem Gewissen verpflichtet,
als Pädagoge anders zu reden und zu handeln denn als Mitglied der Gesellschaft, und er
weiß obendrein, daß seine Schüler dieses Dilemma sehr bald erspüren oder gar erkennen
und ihn dann nicht mehr ernstnehmen können (BAUER 1968, S. 29).

Diese Demontage seines eigenen Berufsethos erfährt der junge Lehrer vom ersten Tag
seines Schuldienstes an (a.a.O., S. 29).

Aus diesen Eigenarten der beruflichen Position als Erzieher und ihren weiter reichenden
Konsequenzen leitet sich ... die Berechtigung für die ... Charakteristik des Lehrers als
"sociological stranger" ab. (KOB 1965, S. 97)

Diese "Vermittlungs-Funktion" bzw. "Zwischen-Position", meine Damen und Herren, ist seit
der Zeit, als ich dies geschrieben habe (1970) infolge der o. g. Trends nicht einfacher
geworden, im Gegenteil. Dies heißt aber, daß die Notwendigkeit einer gestärkten Autonomie
des Lehrerhandelns größer denn je geworden ist!

IV. "Vergessene" oder ausgeklammerte Inhalte in der europäischen Einigungsbewegung
als Erschwerung dieser Vermittlungsfunktion.

Ich wähle beispielhaft nur fünf solcher Inhaltsbereiche aus, von denen ich überzeugt bin, daß
ihre Ausklammerung die Gewinnung und Sicherstellung einer europäischen Identität
gefährdet, weil es ohne ihre Offenlegung zur Propagierung eines "geglätteten", beschönigten
Europa-Bildes käme, aus dem es eines Tages ein böses Erwachen geben müßte (nach dem
Motto: dieses Europa haben wir so nicht gewollt). Zugleich sind es nach meinem Dafürhalten
Bereiche, die konstitutiv sind für die Ausbildung eines sinnhaften Weltverständnisses der
jungen Menschen, innerhalb dessen, das Europabild nur einen Aspekt darstellt.

1. Das Ungenügen der derzeitigen "Konsum- und Produktions-Philosophie

Ich erinnere hier lediglich an zurecht diskutierte Mechanismen wie: die künstliche Schaffung
von Bedürfnissen durch aggressive Werbe- und Propaganda-Strategien, die beinahe
gnadenlose Massen-Produktion, die zu ebensolch' gnadenlosen Absatz-/Verkaufs-Strategien
zwingt (etwas beschönigend mit "Marketing" bezeichnet), oder an die Falsch-Kalkulation der
w a h r e n   Produkt-Herstellungskosten, indem die gesamte Entsorgung jahrhundertelang
einfach unterschlagen wurde (im real existierenden Sozialismus ebenso, wie in der real
existierenden Marktwirtschaft). Aber auch an Mode- und Design-"Diktate" (= künstliches
Veralten-Lassen durch ins Auge springende Waren-Änderungen, durch sog. "Out-Sein")
ebenso, wie den Konsum-"Rausch" in Bezug auf Ernährung (Über-Ernährungs-Krankheiten),
Medikamente, Drogen, Alkohol (als absolut legale Droge, ja als z. T. sozial erwünschte
Droge), Freizeit-"Rummel" (wer im Urlaub nicht um den halben Globus fliegt, wird schon als
ein klein wenig "verschroben" oder "kauzig" oder gar als links-ideologischer Konsum-
Verweigerer apostrophiert!).

Wir werden dieses Leben weiter Bevölkerungsteile der westlichen Staaten nicht mehr beliebig
lange als das Leben der Zukunft anpreisen können, nicht so tun können, als würden alle
Staaten Europas dereinst so leben können (vgl., um nur   e i n   Beispiel herauszugreifen: Hans
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Biermann, "Die Gesundheitsfalle. Der medizinisch-industrielle Komplex", Verlag Hoffman &
Campe, 1992).

Wollen wir der Jugend Europas, sogar noch den Studenten, all' dies verheimlichen, so daß sie
in ganz wenigen Jahren sagen werden: "Hätten wir das gewußt", "Warum habt ihr uns das
verschwiegen"!

2. Der ethische Skandal des sog. Nord-Süd-Gefälles

Wollen wir der nachwachsenden Generation allen Ernstes weiterhin "andrehen", die
Verarmung in weiten Teilen der Erde beruhe auf der schwächeren kräftemäßigen,
intellektuellen, kreativen Kompetenz der dortigen Bevölkerungen? Oder ist sie nicht   a u c h
- vielleicht hauptsächlich - die Folge des Kolonialismus, der dort alte Lebensstrukturen
zerschlagen hat, sowie des jetzigen Diktats der Einfuhr-Ausfuhr-Preis-Differenz?

Was machen die Bilder, mit denen uns die Medien tagtäglich versorgen, von den sterbenden
100.000 Menschen, von den Kindern mit aufgetriebenen Bäuchen, von der Prostitution in den
Großstädten der sog. Dritten Welt als "Familien-Einkommens-Sicherung", vom Sex-
Tourismus der "reichen Westler", von den Todesschwadronen, die Jagd auf Straßenkinder
machen ..., was machen all' diese Bilder in uns? - mit uns? Was machen sie in uns, während
gleichzeitig von Gesetzen, Verträgen, Abstimmungen, von Religion, Rechts-Staat etc. die
Medien nur so voll sind? Wie wirkt das auf die Jugend? - Wo erfahren sie, daß die weltweiten
Migrationsbewegungen zwangsläufige Folgen der "Aus-Powerung" weiter Weltregionen
durch das Wirtschaftssystem der Industrienationen sind? Wer bereitet uns darauf vor, daß
unsere Wohlstandsgesellschaft diesen ihren Wohlstand nicht wird halten können, wenn nur
ein wenig mehr Verteilungsgerechtigkeit eingeführt würde? (vgl. die Entwicklung im
bisherigen Musterland Schweden in diesen Tagen). Wer legt die Folgen der
Umweltvergiftung, -verstrahlung und -reglementierung (Flußumleitungen etc.) offen?

3. Die unzureichende Kommunikations- (und Gesprächs-) Kultur

Angesichts dessen, was wir für den Einigungsprozeß an Kommunikations-Kompetenz
bräuchten (denken Sie allein an   d i e   Fähigkeiten, die gebraucht werden, um sensibel mit
nationalen Vorurteilen umgehen zu können), ist das, was wir tagtäglich erleben und in den
Medien millionenfach verbreitet finden, geradezu "vor-sintflutlich" zu nennen. Diese sog.
talk-shows, diese Stenogramm-Nachrichten mit Halbwahrheiten, diese wahllos
zusammengesetzten Magazin-Berichtsteile ..., all' das dient mehr der Verschüttung der
Sprach- und Streit-Kultur als deren Entwicklung.

Was könnten die Medien stattdessen alles beitragen zur europäischen Einigung, etwa in Form
regelmäßiger Vorstellung sog. "europäischer Regionen" - einschließlich ihrer historischen
Entwicklung - oder in Form von Gesprächskreisen Jugendlicher aus verschiedenen Ländern zu
brisanten Themen oder in Form von Dialogen zwischen ausgewiesenen Fachleuten zu
aktuellen Problemen zwischen Nachbarstaaten - ausgesendet zeitgleich und mit
Simultanübersetzung in   b e i d e   Länder, etc.

4. Der verletzende Umgang mit den Kindern

Unsere Augen und Ohren, Empfindungen und Überlegungen sind immer noch nicht weit
genug, um zu erkennen, was wir in unserer angeblich so gut funktionierenden Lebenswelt der
abendländischen Kultur den Kindern antun, bis sie es so weit gebracht haben, als Erwachsene
"eingegliedert" zu sein. Ich muß und will mich hier kurz fassen, es fiele mir auch schwer, bei
allem Facetten, die dieses - ebenso, wie das folgende - Thema hat, stets die Fassung zu
behalten. Erinnern will ich nur an das hunderttausendfache Töten ungeborenen Lebens (was
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für eine Auffassung haben wir eigentlich von Partnerschaft, daß wir Leben in ihr entstehen
lassen, um es hinterher abzutöten?!), an Samenbanken zur künstlichen Erzeugung von
Kindern (beinahe so, als ginge es um Herdbuch-Zucht-Aktionen in der Landwirtschaft), an die
Frage, ob so gezeugte Kinder denn nie das Recht haben sollen, ihren leiblichen Vater
kennenlernen zu dürfen (wer gibt uns das Recht, das Lebensschicksal dieser Kinder derart
rigoros vorzuprogrammieren; ist das nicht strukturelle Gewalt in ihrer schlimmsten Form?!).
Ich erwähne auch die Debatte über das Schmerzempfinden von Babies, in der mir ernsthaft
widersprochen wurde von Medizinern, als ich das Operieren von Babies ohne Anästhesierung
anprangerte (Babies hätten noch kein Schmerzempfinden, wurde mir allen Ernstes
entgegengehalten).

Anführen will ich auch die Zersplitterung von Lebensräumen durch  den weiterhin
ungebremsten Ausbau des Verkehrsnetzes (wie authentisch sind wir Erzieher allesamt in all'
dem, wenn wir selbst gegen Umweltzerstörung durch Autoverkehr, Gesundheitsgefährdung
durch Rauchen etc. wettern, aber zugleich mehrere Autos in einer Familie "betreiben", selbst
Rauchen, sogar im Raum der Schule/Lehrerzimmer, etc.).

Mit das Schlimmste für unsere Jugend, dessen Folgen wir noch gar nicht abschätzen können,
ist die sog. "Werte-Diffusion": Woran können sich junge Menschen denn heute allen Ernstes
noch orientieren? Stellen Sie sich eine Familie vor, in der der Vater seinem halbwüchsigen
Jungen ins Gewissen redet, ehrlich zu sein, angesichts der Tatsache, daß dieser beim Mogeln
in der Klassenarbeit erwischt wurde. Noch am Frühstückstisch ist die Chance groß, daß in das
Gespräch zwei Meldungen aus dem Radio über Betrugsaffären, abgestrittene, aber inzwischen
belegte Stasi-Migliedschaft etc. "platzen". Die Skandal-Nachrichten reißen nicht mehr ab, sie
überlagern sich, übersteigen z. T. bereits die eigene Speicherungskapazität. Ich möchte hier
auch die mich seltsam anmutende Diskrepanz ansprechen, die offenkundig zwischen der
seinerzeitigen Aufarbeitung der NS-Vergangenheit in der "alten" Bundesrepublik einerseits,
und der heutigen "Aufarbeitung" der Stasi-Vergangenheit andererseits besteht. Wie wollen wir
der Jugend, der akademischen zumal, wirklich plausibel machen, warum hier mit zweierlei
Maß gemessen wurde/wird?

5. Das "himmelschreiende" Schinden der Kreatur

Was Tag für Tag in unserer angeblich so zivilisierten Welt westeuropäischer Kultur mit
unseren Tieren passiert, die Geschöpfe Gottes sind wie der Mensch auch, läßt einen daran
zweifeln, ob das der Schöpfer (wenn man sich ihn schon als personales Wesen vorstellt) noch
lange mitansehen wird. Ich habe anderenorts bereits davon gesprochen, daß dieser
"Mordanschlag" auf die Kreatur (die in der Ausrottung ganzer Artengruppen gipfelt!) sich am
Menschen bitter rächen wird: Er merkt gar nicht, wie er zunehmend "ver-roht", so daß
dadurch auch sein Sensorium für das rechtzeitige Erkennen von Fingerzeigen zur Bewältigung
von überlebensnotwendigen Zukunftsaufgaben stumpfer wird.

Was sind wir,  j e d e r   von uns, bloß für Menschen, die nicht protestieren, daß tag-täglich
Tierarten unwiederbringlich aussterben aufgrund der vom Menschen betriebenen "Welt-
Kultivierung", die nicht aufschreien, daß tag-täglich hunderttausende Tiere künstlich krank
gemacht, mit Viren verseucht, mit Krebs infiziert etc. werden, damit der Mensch lebe und sich
vermehre.

Wer jemals sich vorstellt, oder gar gesehen hat, wie Katzen, Kaninchen, Hunde die Augäpfel
verätzt bekommen, um die  Gefährdungsgrenze von Schönheitstinkturen zu eruieren ... ich
will hier abbrechen. Wer jemals gesehen hat, wie tagtäglich Tausende von Pferden, Bullen,
Schweinen quer durch Europa gekarrt werden, ca. 10-20 % jeden Tag verdurstet, zertrampelt,
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infarkt-gestorben am sog. Ziel (dem Schlachthof) ankommen ...; auch hier will ich abbrechen.
Die sog. "Schaffung" neuer Tierarten durch Gen-Manipulation (vgl. z. B. die sog. Schafs-
Ziege) will ich nur erwähnen, ebenso, wie das Herauszüchten künstlicher Virenstämme, die
sich vielleicht einmal epidemisch ausbreiten, noch ehe man das Gegenmittel haben wird! Die
Massentierhaltung - z. B. des Geflügels, mit gestutzten Flügeln und Schnäbeln, auf Rosten
rund um die Uhr, ein Tierleben lang - ist ein nicht minder skandalöser
gesamtgesellschaftlicher Tatbestand. Woher nehmen wir eigentlich das Recht, den Begriff
Ethik oder Moral überhaupt noch in den Mund zu nehmen! Kein Wunder eigentlich, daß die
Verlogenheit des sog. Leistungssports uns bereits als kleineres Übel, als Kavaliersdelikt,
erscheint.

Vor dem Hintergrund dieser zentralen Forderungen bitte ich, die nun folgenden
Anforderungen zu verstehen, die ich im zusammenwachsenden Europa an den Lehrerberuf
und damit die Vorbereitung auf ihn und die Fortbildung in ihm gestellt sehen möchte.

C.] Fünf Essentials erziehungswissenschaftlicher Erneuerung in der
Lehrerbildung (-aus- u n d -fortbildung):

1. Die Lehreraus- und -fortbildung muß "klinischer" werden

Ich bin mir dessen bewußt, daß es sich für viele hier sehr gewagt anhört, wenn ich angesichts
des heute weithin üblichen Massenbetriebs in der Lehrerausbildung fordere, daß

- die Organisationsstruktur der Großgruppen-Vorlesungen,

- die anonymen Verteilungsmechanismen großer Studentenzahlen auf weit abliegende
Praktikumsplätze,

- die disparate, um nicht zu sagen: zusammenhanglose Vermittlung der Inhalte und
Kompetenzen von Fächern, Grundwissenschaften und Schulpraxiserfordernissen

wenn nicht schon ersetzt, so doch wenigstens ergänzt werden sollten durch klinische
Ausbildungselemente, in denen schon während der ersten Ausbildungsphase durch Arbeit an
konkreten, aus der Praxis kommenden Aufgaben und angeleitet, begleitet und nachbereitet
durch Hochschulpersonal und/oder Schulpraktiker direktes Handeln, also solches aus
persönlicher Betroffenheit und in individueller Verantwortlichkeit erwachsendes Handeln,
erprobt werden kann.

Die derzeit vorgeschriebenen Praktika erfüllen m.E. erst im Kontext einer solchen von mir
"klinisch" genannten Studieneinheit ihren eigentlichen Sinn, ebenso, wie die vielen Theorie-
Vorlesungen erst darin ihre Bündelung, Anwendungs- und Personen-Bezogenheit gewinnen
können. Ein möglicher Ort im Studiengang wäre vielleicht ein vierwöchiges Blockseminar,
nach dem letzten der drei Praktika, in welchem fachdidaktische, grundwissenschaftliche und
schulpraktische Handlungsmodelle in einer Form des team-teaching integriert und in
studentischen Kleingruppen erprobt werden könnten.

Ohne den Versuch, das klinische Moment stärker in der Lehrerausbildung zum Tragen zu
bringen, werden solche Ansprüche und Erwartungen reine Illusion bleiben, wie sie plakativ
mit "innovativem Auftrag der Schule", "Kreativität und Schule", "Schüler-nahe Schule",
"humane Schule" oder "Erziehung zur Gerechtigkeit" bezeichnet worden sind. Nur über den
Einstieg in ein solches "klinisches Ausbildungsmoment" schon während der ersten
Studienphase an der Hochschule besteht zudem die Chance, exemplarisch die vom Studenten
derzeit überwiegend als konkurrierend erlebten drei Kompetenzansprüche der



71

grundwissenschaftlichen, fachdidaktischen und schulpraktischen Seiten als einander
ergänzende, ja gegenseitig vertiefende Strukturkomponenten des Lehrerhandelns zu verstehen.

Exkurse:

1) Ohne dieses Moment erhält der Student keine Rückmeldung über seine Eignung!

2)  Wo ist der Ort für die Entfaltung von Kreativität?
  (= vgl. Mühle/Schell, 1970!!)

3)  Wagenschein: Verstehen lehren!

4)  Professionalisierung ("Labor" für Lehrerhandeln).

2. Die Lehreraus- und -fortbildung muß person-orientierter werden

Ohne hier die Rückkehr zu Idealen der alten seminaristischen Lehrerausbildung propagieren
zu wollen, muß diese Begegnung hier doch zum Anlaß genommen werden, zu kritisieren, daß
die Lehrerbildung heute keinen Raum mehr läßt für die Entwicklung und Förderung person-
orientierter Handlungskompetenzen. Ich wähle hier bewußt den abgeschwächten Begriff
"person-orientiert", weil "persönlichkeits-diagnostisch" oder gar "therapie-orientiert" das
Gemeinte überpointieren bzw. sogar in eine falsche Richtung zu interpretieren veranlassen
würden.

Gemeint ist dies: sowohl in der pädagogisch-psychologischen wie auch in der
entwicklungspsychologischen Grundlagenforschung und Theoriebildung wurde in den letzten
Jahren herausgestellt, daß es unverzichtbar für die Verbesserung pädagogischen Handelns ist,
daß die Handelnden ihre handlungsleitenden subjektiven Theorien erkennen und situations-
sowie schüler-angemessen zu korrigieren in die Lage versetzt werden. Was LAUCKEN
generell als "Naive Verhaltenstheorien" beschrieben und WAHL als "Veränderung subjektiver
Theorien von Lehrern" als erforderlich und leistbar bekundet hat (vgl. das Oldenburger
Symposion dazu von WAHL/SCHEELE, 1987), muß endlich in die Hochschulpraxis der
Lehrerbildung Eingang finden. Es ist m. E. einfach unerträglich, daß wir seither wissen, wie
sehr hochschulisch vermittelte Theorie einerseits und subjektiv ex post begründetes Handeln
andererseits auseinanderklaffen, daraus aber keinerlei ausbildungspraktische Konsequenzen
ziehen.

Was GROEBEN/SCHEELE als "reflektives Subjektmodell", OEVERMANN als "latente
Sinnstrukturen" bezeichnen, oder Fritz SCHÜTZE als "narrative Technik" in eine neue
sozialwissenschaftliche Forschungsmethodik umgesetzt sehen möchte, kann nicht gleichgültig
sein für den alltags-handelnden Erzieher und Lehrer.

Als Pendant dazu muß ein verändertes Bild vom Kind, vom Schüler, gelten, das die neuere
psychologische und Sozial-Forschung dringend nahelegen: "Schülertaktiken" als Versuch der
Identitäts-Wahrung, Zuschreibungs-, ja Stigmatisierungs-Prozesse der Erziehenden/Lehrenden
gegenüber den Kindern, um mit dem Routine-Druck des Alltagshandelns fertig zu werden;
Entwicklung als Prozeß der ganzen Person in der ganzen Lebensspanne, anstelle der
phasenhaften Übergewichtung schulseitiger Qualifizierungszwänge.

Sowohl die Person des Lehrers selbst also wie auch das veränderte Bild von der
Schülerpersönlichkeit und ihrer Rolle im Schulalltag müssen stärker Gegenstand der
Reflexion und Aufgabe der Verbesserung professionellen Handelns in der Schule werden.
Wie weit entfernt davon ist die derzeitige Praxis der Lehrerausbildung in der ersten Phase. Sie
scheint eher unter der Überschrift zu stehen: "Schule und Unterricht - wie macht man das" als
unter dem Anspruch, wie die eigene Persönlichkeit des Lehrers an den gestellten Aufgaben
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wachsen und wie man der Persönlichkeit des jeweiligen Schülers in seiner individuellen
Entwicklungsperspektive gerecht werden kann. Die sensible Phase der Studenten zwischen
Abitur und Examen wird derzeit für solche Entwicklungsaufgaben geradezu verpaßt! - In einer
Welt, die so vielerlei Einflüsse auf die Schüler in so schneller Abfolge und in so globaler Ver-
netzung produziert, muß sich Schule auch dem Erziehungsauftrag stärker stellen und kann
sich nicht nur auf das Vermitteln von Fertigkeiten und Fähigkeiten und Appellatorisches auf
dem Gebiet des Sinn-Erlebens, der Wertfragen und der Entscheidungskraft in persönlichen
Lebensfragen beschränken.

Eine Möglichkeit hierzu könnte die Einrichtung von semesterbegleitenden Tutorien eröffnen,
in denen erfahrene Kräfte (seien es Hochschulmitglieder, Vertreter aus der Schulpraxis oder
auch ältere Studierende, die bereits alle Praktika durchlaufen haben) unter Betreuung durch
die Hochschullehrer die individuellen Belange der jüngeren Studierenden bearbeiten helfen.

Exkurse:

1) Watzlawicks 5 Paradigmen (ganz kurz!)

1. Unmöglichkeit, nicht zu kommunizieren.

2. Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt.

3. Kommunikation ist entweder analog oder digital.

4. Interpunktion.

5. Komplementär oder symmetrisch.

2) Klaus Neumann/Rudolf Schaffer: (früheste) Eltern-Kind-Interaktion: Synchronisation
etc.

3) Thomas Heinze: Schülertaktiken (Schule als totale Institution?)

4) Authentizität (Moral!)

3. Die Lehreraus- und -fortbildung muß sich den ökologischen Herausforderungen öffnen und
muß sich selbst als ökologisch begreifen

3.1 Ökologisch i.S. von "umwelt-bewußt"

Wenn es richtig ist, meine sehr verehrten Damen und Herren, daß die Frage des Überlebens
der Menschheit, insbesondere der Zukunft der nächsten Generation, zum Hauptthema des vor
uns liegenden Jahrzehnts wird, dann frage ich mich, was das bisher an Konsequenzen in der
Ausbildung derjenigen gehabt hat, die die kommende Generation unterrichten sollen.

Ist diese Aufgabe damit bewältigbar, daß wir es der Aufgeklärtheit und dem aufgeweckten
Gewissen einzelner Hochschullehrer überlassen, immer mal wieder der Aktualitätserwartung
der Studierenden dem Lehrangebot der Fachbereiche gegenüber zu genügen, und zukunfts-
bzw. überlebensrelevante Inhalte anzubieten? Ist es nicht geradezu kläglich (angesichts der
globalen Situation), daß wir nicht schon längst über tiefgreifende strukturelle Maßnahmen
nachgedacht haben, etwa der Art, generell ein drittes Fach für alle anzubieten, in welchem -
gerne zunächst mit verminderter Semester-Wochenstunden-Zahl - so etwas studiert werden
sollte wie "die sich verändernde Welt und die Lebensbedingungen der Schüler zum Zeitpunkt
des Abschlusses ihrer Berufsausbildung" (oder ähnliches).

Ich denke, ich brauche hier wirklich keine Theoriestränge extra zu benennnen, um die Brisanz
dieser Forderung zu belegen. Es genügt, sich auszumalen, wie im Jahre 2010, 2020 usw. -
dann werden die jetzigen Nachwuchswissenschaftler, sofern es in der Lehrerausbildung noch
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welche gibt, noch nicht einmal die Pensionsgrenze erreicht haben! - über uns heutige
Lehrerausbilder und politisch dafür Verantwortlichen geurteilt wird, wenn wir auch in der
Folgezeit als einzige Antwort hierauf nur der vagen Hoffnung Ausdruck geben, die
Hochschulen mögen sich dieser Herausforderung bewußter werden.

3.2 Ökologisch i. S. von: das eigene Tun systemisch begreifen

Aber ich habe in der Überschrift zu diesem dritten Punkt auch gesagt: die Lehrerausbildung
müsse sich selbst als ökologisch begreifen. Damit meine ich, zusätzlich zu dem eben
Gesagten, daß im Sinne BRONFENBRENNERs "Ökologie der menschlichen Entwicklung"
die Lehrerausbildung viel konsequenter berücksichtigen muß, daß sich Lehrerhandeln nur auf
eines von vielen dynamisch sich verändernden und gegenseitig sich überlappenden und
durchdringenden Systeme bezieht, denen der moderne Mensch, der Schüler insbesondere,
gleichzeitig ausgesetzt ist. Lehrerhandeln muß so gesehen unter Berücksichtigung der
Tatsache entwickelt werden, daß es nur eines von mehreren Systemen ausmacht, aus denen
der Schüler gleichzeitig verhaltens-verfestigende Impulse bekommt bzw. in sie zurückgibt
(i.S. des operativen Handelns PIAGETs als fortlaufende Erweiterung geistiger Strukturen nach
dem Äquilibrationsprinzip).

D. h. die Lehrerausbildung muß sich der Herausforderung stellen, daß schulisches Leben in
hohem Maße "Lebensweisen unter anderen" vertritt und etabliert, mit der Konsequenz: sich
viel weniger als bisher als das Eigentliche, gar als das einzig Verbindliche, sondern viel
stärker auch als Additives, als Korrektiv, als Kompensatorisches zu den übrigen bestehenden
Lebensfeldern zu begreifen. Das aber heißt, daß der Lehrer unvergleichlich stärker als bisher
jene anderen Lebenssysteme kennen muß! Will man dies berücksichtigen, gerät
Lehrerfortbildung sehr viel prinzipieller, essentieller in den Blick als bisher. Sie wird zu
einem konstitutiven Bestand der Gesamtperspektive des Berufslebens als Lehrer und hat somit
zwingend ihren Ort an den Institutionen, in denen bereits die erste und zweite
Ausbildungsphase stattfinden. Sie abzukoppeln bzw. zu konzentrieren an einem oder wenigen
Orten, würde der Entwicklung Vorschub leisten, Fortbildung beschränke sich auf die
Aktualisierung von ehemals Gelerntem. In Wirklichkeit hat sie auch und gerade
Neubestimmung von Lehrerhandeln im veränderten System von Lebensfeldern und -welten
der Kinder zu leisten, eine viel tiefergehende, klinischere, personorientierte (s.o.) Aufgabe, als
das Aufholen fachlichen Defizites es je sein könnte.

Exkurse:

1) Pädagogisches Handeln als Unterstützung bei der Bewältigung von Übergängen (
zwischen Lebensaltersphasen, zwischen Lebensbereichen, zwischen inneren
Zuständen!)

2) Wechselwirkungsmodell Individuum <-> Umwelt

4. Die Lehreraus- und -fortbildung muß mehr als bisher die gesundheits-präventiven Aufgaben
der Schule annehmen

Angesichts der modernen Lebensverhältnisse und der durch sie bedingten Ge-
sundheitsgefährdung muß Schule in zunehmendem Maße als Ort von Gesundheitsaufklärung,
Gesundheitserziehung, Gesundheitsförderung genutzt werden. Der Hinweis, dies sei überflüs-
sig, hätten die Menschen doch nie länger gelebt als heutzutage, also könne es um unsere
Gesundheit nicht so schlecht stehen, verkennt völlig, daß

a. das Lebensalter prinzipiell kein zureichender Indikator für Gesundheit ist (die mehr als
Abwesenheit von Krankheit ist, vgl. WHO-Definition),
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b. das von der derzeitigen Generation erreichte Lebensalter kein zureichender Indikator
für das der zukünftigen Generation ist (= Krebs, Aids, Suizide, Drogen, Strahlen ...),

c. die modernen Lebensbedingungen zunehmend Kipp- bzw. Umschlag-Prozesse
gedeihen lassen könnten, in denen vermeintlich stabile Gesundheitszustände in
Erkrankungen epidemieartiger Ausmaße umschlagen können (Wechselwirkungen
neuer Viren-Arten mit Immun-System z.B.),

d. die Kosten der medizinischen Intervention (also der Gesundheitswiederherstellung)
wesentlich höher - und demnächst nicht mehr bezahlbar - als die der Prävention sind,
ja, in absehbarer Zeit nur noch status-abhängig leistbar sind. (Vgl. Hans Biermann, Die
Gesundheitsfalle, 1992)

Schule kann an dieser Aufgabe der physischen, psyschischen, psycho-sozialen und sozio-
ökonomischen Prävention nicht mehr einfach vorbeisehen und sie insgesamt der
Berufsausbildung - und darin nur auf bestimmte Professionen beschränkt - überlassen. Der
gesamte Bereich von der Behandlung der Kinderlosigkeit über Frühdiagnose und -förderung,
über Erziehungs-, Familien-, Jugend-, Drogen-, Partnerschaftsberatung, Jugendhilfe, Psychia-
trie, Altenheime, Sterbekliniken, Krankenkassenwesen, Strafvollzug, Kinderschutz-
Maßnahmen (sexueller Mißbrauch etc.) muß curriculare Entsprechung in der Schule finden
und damit auch in der Lehrerausbildung. Eine Begrenzung der Behandlung dieser Inhalte auf
einzelne Unterrichtseinheiten einzelner Schulfächer leistet dem Aufbau von Fehleinstellungen
eher Vorschub, als daß grundsätzlich eine gesundheitsbewußtere Lebenshaltung der gesamten
Bevölkerung i.S. einer Stärkung der Laienkompetenz - anstelle einer Extremisierung all-
tagsferner, zersplitterter Professionalisierung - geleistet wird. Hier öffnet sich ein riesiges
Entwicklungsfeld im allgemeinbildenden Schulwesen - als eine Art Prüfstein für die
Ernsthaftigkeit bevölkerungsnaher Politik.

Lassen Sie mich die Querverweise beschränken auf die Feststellung, daß ich meine Position
diesbezüglich voll bestätigt gefunden habe durch den Kongreß "Prävention im Wandel" an der
Universität Göttingen im März 1990, insbesondere durch die von Frau Dr. Kickbusch vom
Europa-Büro der WHO in Kopenhagen in ihrem Eröffnungsvortrag vertretene Position.

Exkurse:

1) Gesundheitserziehung. s. Broschüre des Kultusministeriums (wer kennt Sie? - Kurz
skizzieren!)

2) Neues Organismus-Modell (vgl. "Netzwerk Mensch" incl. Noosomatik).

3) Prä-, Peri-, Postnatale (Präventive) Faktoren (vgl. Buch Marianne Krüll).

5. Die Lehreraus- und -fortbildung muß "europa-orientierter" werden

Was geschieht eigentlich in unseren Schulen, in unserer Lehrerausbildung, um die
nachwachsende Generation auf das Leben im ganzen (geeinten) Europa vorzubereiten?

Wie ist es insbesondere um das Umgehen mit Minoritäten, ethnischen, religiösen wie
nationalen, bestellt? Erfolgt Kennenlernen, Auseinandersetzen mit Lebensstilen,
Wertekodizes etc. anderer Völker? Ist "nationale Identität" ein Fremdwort? Ist
"Nationalcharakter" ein politisches Durchsetzungsprogramm? Ist die Vermittlung eines
"Europa-Bewußtseins" - als Form des Zusammengehörigkeitsgefühls, der "Ent-Feindung"
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(wie unser tschechischer Kollege Dr. Krejci nicht müde wird zu fordern) - überhaupt
gewünscht, geschweige denn förderbar?

Wollen wir all' das dem freien Spiel der Kräfte und Meinungen überlassen oder könnte/müßte
hier Schule nicht einen systematischen Beitrag leisten? Reichen Sprachprogramme, die
gegenseitige Anerkennung von Hochschulabschlüssen zwischen den Staaten und die
Etablierung europäischer Studiengänge in den Wirtschafts- und Rechtswissenschaften? Lassen
wir hier wieder den Qualifikationsbedarf der Wirtschaft vorauseilen, um erst viele Jahre später
die kulturelle, geistige, identitätsstiftende erzieherische Seite einzufordern - so daß diese nur
als Akzidens (noch dazu mehr oder weniger luxuriöses Beiwerk) erscheinen muß? Denn das
Eigentliche sei ja längst vorher passiert; nur: wie es passierte, kann dann nur noch unter der
Last kritisiert werden, mies-machen-zu-wollen vorgeworfen zu bekommen.

Also: Lassen Sie uns Schul- und Hochschulleute, Bildungspolitiker und Kultusminister usw.
hier nicht zu spät kommen! Ehe also Vorurteile ins Kraut schießen, Radikale viel Porzellan
zerschlagen, schweigende Mehrheiten sich bedeckt halten, dort, wo es eines mutigen
Zugehens auf die anderen Europäer bedürfte, sollten wir handeln: für Schule und
Lehrerausbildung! Es gibt bereits Ansätze dazu, die ganz dringend des Ausbaus bedürften.

Exkurse:

1) Geographie und Geschichte müssen "europa-weit", also makro-struktureller angelegt
vermittelt werden und nicht national zersplittert! (vgl. Salzmanns polares Modell
Region <-> Europa!).

2) Friedenserziehung angesichts der neuen sozialspychologischen Einsichten in die
Manipulierbarkeit des Menschen (Bronfenbrenner: 3 Experimente: Sherif,  Zimbardo
und Milgram).

Als Slogan/Wahlspruch meiner Position zum Thema könnte gelten:

1) Über mehr Authentizität der Erwachsenen allgemein, der Lehre im besonderen

2) zu mehr Akzeptanz bei der nachwachsenden Generation und

3) hin zu mehr Autonomie im Schul- und Bildungswesen als Bedingung für Aufklärung
des modernen Europäers!

Konkrete Sofortmaßnahmen:

- Andere Unterrichtsformen (reformpädagogische Konzepte wiederbeleben!).

- Stärkeres Aufeinander-Beziehen von 1. und 2. Ausbildungsphase.

- Entrümpelung der Lehrpläne zugunsten von, das System-Denken fördernden Projekten.

- Umgestaltung von schulischer Lebenswelt durch sozial-pädagogische Beratungs- und
gesundheitspräventive Impulse.
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3

Untersuchungen und Entwürfe zur
europäischen Zusammenarbeit



78



79

Berufliche Umweltbildung in europäischer Persepktive
Bericht über ein Arbeitsvorhaben, ein Euro-Modul zu entwickeln

Dipl.-Päd. Peter Müller
Modellversuch Ökologisches Bauen

Spätestens seit dem erfolgreich auf lichtblau umgestellten Himmel über der Ruhr ist der
ertragreiche Export von Umweltproblemen über Landesgrenzen hinaus in der Bundesrepublik
bekannt und etabliert als Teil einer noch immer anhaltenden Wirtschaftsmentalität, heute
erneut vorgeführt durch den "Grünen Punkt". Weniger erfolgreich wurde bei diesen Aktionen
die Maxime "global denken, lokal handeln" verwirklicht, oder gerade doch?

"Skandalös!", rufen die einen, andere fordern dazu auf, sofort etwas für die Umwelt zu tun.
"Die Umwelt ist ein gemeinsames Gut der Menschheit", formulieren 1988 die in der
Europäischen Gemeinschaft vereinten Minister für das Bildungswesen über Umweltbildung,
und weiter, "jeder kann durch sein Verhalten, insbesondere als Verbraucher, zum
Umweltschutz beitragen."1

Bei dem Versuch einer Orientierung im Bereich der mit dieser Entschließung angestoßenen
Aktivitäten stößt man zunächst auf eine große Zahl europaweiter Einzelmaßnahmen
sogenannter NGOs (non-governmental organisations), die jedoch in ihrer Fülle und Vielfalt
nur schwer zu strukturieren sind. Schüleraustausch zur Renaturierung von Bächen ist dort
ebenso zu finden wie Studienaufenthalte für Bildungsfachleute zu "Umwelterziehungsfragen"
oder auch die multilaterale hochspezialisierte Entwicklung von Einzelqualifikationen beim
Einsatz der  Photovoltaik. Der Bereich beruflicher Bildung, vor allem die berufliche
Erstausbildung fristen jedoch unter den multiplen Aktivitäten ein Schattendasein.

Das BIBB (Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin) und das CEDEFOP (Europäisches
Berufbildungszentrum) sollten bei der Frage nach einem systematisierten Überblick über
berufsorientierte Umweltbildungsmaßnahmen auf europäischer Ebene eher strukturelle Hilfen
geben können. In der Liste der Veröffentlichungen des CEDEFOP finden sich unter dem
Stichwort "Berufsprofile" sechs umweltschutzbezogene Titel.2 Sie behandeln den Bereich
öffentlicher Verwaltung (Luftreinhaltung) und stellen Umweltschutzberufe im Chemie- und
                                          
1 Entschließung des Rates und der im Rat vereinigten Minister für das Bildungswesen über die Umweltbildung
vom 24. Mai 1988; in: Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. C 177/8 vom 6. 7. 88
2 Berufsprofile und Beschäftigungsstrukturen im Umweltschutz in der Metall- und chemischen Industrie -
Bundesrepublik Deutschland; 1990
Berufsprofile und Beschäftigungsstrukturen im Umweltschutz in der Metall- und chemischen Industrie -
Synthesebericht; 1992
Umweltschutzbezogene Beschäftigungsstrukturen und Berufsprofile im öffentlichen Dienst der Bundesrepublik
Deutschland - Das Beispiel Luftreinhaltung; 1992
Occupational and qualification structures in the field of environmental protection in the metal and chemical
industries in Italy; 1992
Occupational and qualification structures in the field of environmental protection in the metal and chemical
industries in the United Kingdom; 1991
Poteri, funzioni e strutture della pubblica amministrazione nel campo della lotta all'inquinamento atmosferico e
all'alterazione del clima; 1992
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Metallbereich dar. Bearbeitete Länder sind Großbritannien, Italien und die Bundesrepublik.
Ein bereits für Anfang 1993 angekündigter vergleichender Länderreport zur beruflichen
Umweltbildung in Belgien, der Bundesrepublik und den Niederlanden ist bisher nicht
erschienen.3

"So wichtig und interessant diese Untersuchungen und ihre Ergebnisse sind, der in der
Beschreibung hergestellte Zusammenhang zwischen den Berufprofilen von Personen mit
Umweltschutzfunktionen und integrierter beruflicher Umweltbildung ist so wenig
nachzuvollziehen, wie der Hinweis auf einige umfassend Schriftkundige Aufschluß über den
Alphabetisierungsgrad eines Landes gibt."4

 In europäischen Aktionsprogrammen versammeln sich, so das BIBB auf Nachfrage,
gegenwärtig ca. 20 deutsche Projekte, die sich mit beruflicher Umweltbildung beschäftigen.
Dabei wird die Tendenz deutlich, berufliche Umweltbildung verstärkt im Bereich spezifischer
Zielgruppen anzusiedeln mit der Aussage, durch umweltrelevante Zusatzqualifikationen den
Zielgruppen wie Langzeitarbeitslosen, Frauen, Jugendlichen mit beruflichen
Integrationsschwierigkeiten und von Arbeitslosigkeit bedrohten Arbeitnehmern eine neue
Beschäftigungsperspektive zu eröffnen.

Berufliche Umweltbildung zu einem integrierten Bestandteil der allgemeinen beruflichen
Qualifikation zu machen, wird auf diese Weise nicht verwirklicht. Auch auf dem großen
Markt der beruflichen Weiterbildung läßt sich feststellen, daß spezielle Angebote vor allem
im Bereich des technischen Umweltschutzes zu finden sind, der sich z. B. mit der Analytik der
Umweltmedien, der Abfallentsorgung oder dem Management technischer Umweltrichtlinien
beschäftigt. Komplette Ausbildungsgänge gibt es allein für sog. Umweltschutzberufe wie Ver-
und Entsorger oder für Studiengänge der Umwelttechnik.

Europäische Vorschriften werden allerdings für die weitere Entwicklung von
umweltbezogenen Qualifikationen sorgen. Die Durchführung des Öko-Audit-Systems 5 in
gewerblichen Unternehmen, die durch Länderregelungen noch zu präzisieren ist, wird den
Bedarf an Fachpersonal für ein Öko-Controlling erhöhen. Unklar ist bis heute allerdings,
welche Qualifikationsanforderungen an diesen Personenkreis gestellt werden.

Vergleichbares läßt sich auch für den Bereich der Erlangung des Europäischen
Umweltzeichens6 sagen. Bisher gibt es keine Qualifikationsstruktur, die Personen in die Lage
versetzt, die in der Verordnung geforderten Produktlinienanalysen7 (PLA) unter

                                          
3 Biehler-Baudisch, H. Berufliche Umweltbildung in Belgien, der Bundesrepublik Deutschland und in den
Niederlanden - Ein transnationales Dossier zur beruflichen Umweltbildung
Referat, gehalten auf den Hochschultagen berufliche Bildung, Frankfurt/Main 1992; Veröffentlichung in
Vorbereitung
4 Biehler-Baudisch, H. Berufliche Umweltbildung in Europa
in: Informationen zur beruflichen Umweltbildung; H. 1, März 1993, 3. Jg., S. 3
5 Kommission der Europäischen Gemeinschaften; Vorschlag für eine Verordnung (EWG) des Rates die die
freiwillige Beteiligung gewerblicher Unternehmen an einem gemeinschaftlichen Öko-Audit-System ermöglicht;
KOM (91) 459 endg.; Brüssel, den 5. März 1992
6 Verordnung (EWG) Nr. 880/92 des Rates vom 23. März 1992 betreffend ein gemeinschaftliches System zur
Vergabe eines Umweltzeichens
7 vgl. Projektgruppe Ökologische Wirtschaft (Hrg.) Produktlinienanalyse; Köln 1987
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vergleichbaren Bedingungen durchzuführen. Auch das Instrument der Ökobilanzierung8, mit
dem Teilergebnisse einer PLA erarbeitet werden können, unterliegt einem heftigen
Methodenstreit9. Neben der Klärung der wissenschaftlichen Ansätze ist es notwendig,
Mitarbeiter von Unternehmen aber auch Verbraucher im Umgang mit diesem Instrumentarium
zu schulen, da  sie einerseits einen Teil der benötigten Daten zuliefern, andererseits ständig
Produktentscheidungen treffen müssen und diese zunehmend unter Umweltgesichtspunkten
zu rechtfertigen haben. Im höheren Management wird man Produktentwicklungen unter
Umweltaspekten zu entscheiden haben, die PLA-Daten als Grundlage haben müssen.

Will man den Bereich des beruflichen Umweltschutzes von der Reparaturwerstatt zu einem
Zentrum engagierter Umweltvorsorge wandeln, dann kommt der Produktauswahl eine
zunehmende Bedeutung zu. Das bedeutet, Entscheidungskriterien wie Preis, Marktlage und
technische Daten um Bereiche der Umweltwirkungen von Produkten während ihres gesamten
"Produktlebens" zu ergänzen. Stehen diese Informationen dann zur Verfügung, kann eher eine
ökologisch orientierte Entscheidung gefällt werden.

Der Staatssekretär im BMBW, Dr. Norbert Lammert, forderte vor dem Deutschen Bundestag
in der Debatte zu Fragen der Umweltbildung, "... daß jeder Bürger in die Lage versetzt werden
sollte, beispielsweise mit rechtlichen und technischen Normen, mit Meßwerten und
Umweltverträglichkeitsprüfungen, mit Produktanalysen und Ökobilanzen verständig
umzugehen."

Das Projekt, das ich hier vertrete, versteht ökologische Orientierung im Beruf als
verantwortungsvollen Umgang mit den Ressourcen der Erde. Für Produktion und Handel
bedeutet das, neben fachlichem Können und Wissen steht und fällt ökologisch orientiertes
Handeln im Beruf mit der Entscheidung für oder gegen Produkte. Unsere
Arbeitsschwerpunkte liegen im Bereich handwerklicher und industrieller Produktion im
Baubereich, berühren auch den damit verbundenen Handel, beschäftigen sich aber nur am
Rande mit Dienstleistungen. Ökologische Effekte, die wir als positiv bezeichnen, lassen sich
am wirkungsvollsten dort erzielen, wo mit großen Stoff- und Energiemengen umgegangen
wird. Gelingt es, diesen Bereich in Richtung Ressourcenschonung optimieren, ist ein
erfolgreicher Schritt zur Schonung der Umwelt getan.

Mit der Methode der Produktlinienanalyse können Produktinformationen gesammelt und
bereitgestellt und in Entscheidungsprozessen abgerufen werden. Gleichzeitig kann verstärkt
darauf hingewirkt werden, durch gezielte Nachfrage von Verbrauchern und Anwendern die
Hersteller oder Anbieter zu zwingen, Daten zu veröffentlichen, die für eine ökologisch
orientierte Auswahl notwendig sind.

1. Ökologie und Information
Das Angebot an Produkten ist unübersehbar. Verbraucher, Nutzer, Anwender, Planer,
Verarbeiter, Entsorger stehen diesem Angebot weitgehend hilflos gegenüber. Die
Notwendigkeit des sparsameren Umgangs mit den Ressourcen der Erde und das gestiegene
Gesundheits- und Umweltbewußtsein der Menschen verlangen eine qualifizierte
Produktauswahl, die weit über technische Fragestellungen hinausgeht.

                                          
8 vgl. Hallay, H. (Hrg.) Die Ökobilanz; Berlin 1990
9 vgl. Rubik, F. et al. Bibliographie zum Thema Produktlinienanalysen und Ökobilanzen; Berlin 1993
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Folge dieses gesteigerten Umweltbewußtseins ist die Forderung nach Aufklärung über
ökologisch unbedenklich(er)e Produkte10. Dieser Anspruch und die alltägliche Praxis klaffen
jedoch weit auseinander. Ein wesentlicher Grund dafür ist in mangelnder Detailkenntnis zu
suchen, da alle zu einer ökologisch fundierten Entscheidung notwendigen Informationen meist
weit verstreut liegen. Aus diesem Grunde unterbleibt oft ein Transfer der wissenschaftlichen
Erkenntnisse in die tägliche Praxis.

Für jede Entscheidung ist die Kenntnis möglicher Alternativen notwendig. Diese müssen aus
einer umfassenden Betrachtung gewonnen werden. Gegenwärtig steht dabei häufig die
Schadstoffproblematik im Vordergrund. Sie ist allerdings nur ein Aspekt einer facettenreichen
ökologischen Betrachtung.

Produkte und Maßnahmen unter ökologischen Gesichtspunkten zu betrachten heißt, sie in
allen Phasen ihrer Existenz zu betrachten und diese immer auf ihre ökologischen
Auswirkungen hin zu überprüfen. Diesen Gesamtzusammenhang der Betrachtung bietet die
Methode der Produktlinienanalyse. Sie stellt Fragen nach der Notwendigkeit einer Maßnahme,
eines Produkts, und betrachtet nach einer positiven Antwort deren sämtliche "Lebensphasen".

Einzelinformationen dazu fallen in Betrieben oder Beratungsstellen immer wieder -meist
jedoch sehr unsystematisch- an, die, anschließend in Ordnern abgelegt, nicht mehr ständig
präsent sind, da es im Moment des Informationsanfalls keine aktuelle Fragestellung dazu gab.
Solche Informationen geraten in Vergessenheit.

Diesem Manko zu begegnen, entwickelten wir Printmedien zur beruflichen Qualifikation im
Baubereich11 und arbeiten nun gemeinsam mit europäischen Partnern  im Programm PETRA
II an der Einbindung der PLA in die berufliche Qualifikationsstruktur der Partnerländer. Dazu
wird u. a. mit Unterstützung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt eine Software12
entwickelt, die im betrieblichen Einsatz zur Produktauswahl dienen soll. In einer Variante für
die Berufsausbildung 13 hilft diese Software die notwendigen Qualifikationen zur ökologisch
verantwortlichen Produktauswahl und den Umgang mit Datenbanken als Informationsmedium
zu qualifizieren.  Das Datenbanksystem bietet die Möglichkeit, die Informationen der
betrieblichen Praxis an einem Ort zu bündeln und sie schnell verfügbar zu halten. Es gibt
außerdem die Fragestellungen vor, die bei einer unter ökologischen Gesichtspunkten
notwendigen Recherche abzuarbeiten sind.

2. Ökologisch orientiertes Produzieren
Umweltzerstörung, darin sind sich alle einig, ist nicht erwünscht. Wenn sie fortschreitet,
macht sie das Leben nicht mehr lebenswert oder sogar unmöglich. Und damit es für alle
Lebewesen erträglicher wird, oder höchstens so schlecht bleibt wie im Moment, wird
vorgeschlagen, aus den Abläufen und Zusammenhängen in der Natur zu lernen, die
Ökosysteme zu studieren, und die dort gewonnenen Erkenntnisse in Handeln beim
Produzieren umzusetzen.

In Ökosystemen wird kein Abfall produziert. Also muß man beim Produzieren darauf achten,
daß möglichst alle eingesetzten Materialien wiederverwendbar sind.

                                          
10 Umwelt-Bundesamt (Hrg.) Ökobilanzen für Produkte; Berlin 1992
11 Printmedien und Filme zum ökologisch orientierten Bauen; Informationen dazu beim: Modellversuch
Ökologsiches Bauen, Schweidnitzer Str. 13 - 19, 28237 Bremen
12 cPLIS (computergestütztes Produktlinien-Informations-System); Bezug s. o.
13 cPLIS für die Berufsausbildung
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Natürliche Prozesse benötigen nur erneuerbare Energie, nutzen anfangs die Sonnenenergie
und wandeln diese in andere Energieformen um. Es gibt keinen uneffektiven Energieeinsatz.
Ökologisch orientiertes Produzieren muß also darauf achten, Energie so sparsam wie möglich
zu verwenden, möglichst nur erneuerbare, und die eingesetzte Energie so lange wie möglich
zu bewahren.

Materialflüsse in Ökosystemen sind nur so groß, wie sie es für die notwendigen Ziele
unbedingt sein müssen. Es gibt keinen überflüssigen Materialeinsatz oder Materialkonsum.
Sparsames Wirtschaften beim Produzieren sollte sich deshalb nicht nur am Geldbeutel
orientieren, sondern auch versuchen, mit minimalem Mitteleinsatz ein Optimum an Wirkung
zu erreichen.

Weite Transportwege gibt es in Ökosystemen nicht. Alles Notwendige wird aus der
unmittelbaren Umgebung bezogen. Wer dieses Prinzip beim Produzieren anwenden will, der
wird seine Stoffe zunächst in der Umgebung auswählen.

In stabilen Ökosystemen treten keine Zerstörungen auf. Sie werden allenfalls von außen
hineingetragen, durch Naturkatastrophen oder Menschen zum Beispiel. Sind die äußeren
Einwirkungen nur gering, können sie im System ausgeglichen werden. Ist die
Ausgleichsfähigkeit überfordert, wird das System vernichtet. Produzieren stellt immer einen
Eingriff in ein Ökosystem dar. Je intensiver eine Produktionsweise ist, desto
konsequenzenreicher sind die Schäden am Ökosystem.

Deshalb werden ökologisch orientierte Produzenten sich bereits in der Planungsphase
überlegen, auf welche Weise sie ihren Produktion am schonendsten durchführen können.

Ökologisch orientierte Produktionsplanung muß als obersten Grundsatz immer das Ziel haben,
Eingriffe in den Naturhaushalt und Belastungen der Umwelt zu vermeiden. Wo dieses nicht
möglich ist muß nach Wegen und auch neuen Methoden gesucht werden, Schäden zu
begrenzen.

Ökologisch orientiertes Planen und Ausführen setzt also mehr Wissen und bessere
Qualifikation voraus.

3. Ausführen
Soll sich eine umweltverträglichere Produktionsweise als bisher durchsetzen, braucht man
dazu auch die Unterstützung und die Fähigkeiten qualifizierter Facharbeiter. Ohne ihren
Sachverstand und ihre qualitätsbewußte Ausführung vorgegebener Pläne, ist ökologisch
orientiertes Produzieren zum Scheitern verurteilt. Im Sinne einer dynamischen Planung sollen
Facharbeiter sogar einschreiten, wenn sie in den Vorgaben Fehler finden oder bessere
Lösungen kennen. Sie sind nicht nur Ausführende sondern auch an der Planung Beteiligte. Sie
müssen zugleich Berater sein, die Hilfestellung anbieten können bei der Durchführung
geplanter Maßnahmen, die Hinweise geben über den sinnvollen Einsatz von Stoffen, sei es
hinsichtlich ihrer umweltfreundlichen Bedeutung oder ihrer sinnvollen werkgerechten
Handhabbarkeit.

Eine neue Qualität muß demnach Einzug in die Ausbildung halten. Der allgemein
fortschreitenden Dequalifizierung im Facharbeiter-Bereich muß die Kompetenz zur Beratung
und Entscheidungshilfe entgegengesetzt werden. Auf einem sich entwickelnden Markt für
umweltschonende Produkte und Maßnahmnen gilt es, die Ausbildung frühzeitig um eine
Qualifikation zu bereichern, die dem gesteigerten Bewußtsein der Verbraucher Rechnung
trägt. Verantwortungsvolle Beratung, die in der Lage ist, differenziert zu argumentieren und
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auf einer breiten Informationsbasis Fragen nach Alternativen beantworten kann, wird neue
berufliche Möglichkeiten eröffnen.

Die gemeinsame Arbeit in PETRA II versucht an diesem Punkt anzusetzen und vor allem für
die berufliche Erstausbildung ein Instrumentarium zu bieten. Handbücher für Ausbilder und
Auszubildende, Selbstlernmaterialien zum Erlernen der PL-Recherche und Software in den
Landessprachen, angepasst auf die jeweiligen Besonderheiten des Partnerlandes, werden als
Module für die Berufsausbildung entwickelt.

Eine unter ökologischen Prämissen stehende Berufsausbildung wird u. a. dazu führen, daß ein
Facharbeiter sich um viele Auswirkungen seines Berufes kümmern,  dazulernen und sich
trauen muß, Experten zu widersprechen und eigene Vorschläge einzubringen. Vor allem aber
muß er eines tun, sich auf die Regeln seines Berufs besinnen und versuchen, Fehler bei der
Ausführung von Maßnahmen zu vermeiden.

Fehler vermeiden aber kann man nur, wenn man Fehler erkennt. Deshalb muß ein ökologisch
orientierter Facharbeiter außer dem Einsatz seiner fachlichen Qualitäten auch begreifen,
warum er eine Maßnahme durchführt, welchen Sinn dieses oder jenes Handeln hat. Kurz
gesagt, er muß auch die naturwissenschaftlichen Grundlagen seiner Profession beherrschen
und diese auch in die Praxis umsetzen können. Dadurch kennt er die Auswirkungen von
Fehlern oder Nachlässigkeiten bei der Ausführung seiner Arbeit und kann diese
vermeiden.Eine gutgeplante Maßnahme kann durch Pfusch völlig sinnlos werden und so
Schäden am Ökosystem verursachen.

Was bisher gesagt wurde macht deutlich, daß ein ökologisch orientierter Facharbeiter
zunächst gar keine neuen Qualifikationen benötigt. Beherrscht er die Regeln seines Berufs,
kennt dessen naturwissenschaftliche Grundlagen und kann dieses bei der Arbeit umsetzen, so
hat er bereits einen sehr wesentlichen Teil zum ökologisch orientierten Produzieren
beigetragen.

Sicher ist es hilfreich und damit sinnvoll für ihn, einiges über ökologische Zusammenhänge zu
lernen, damit er auch aus diesem Bereich seine Handlungsorientierung ziehen kann und seine
Entscheidungen noch informierter fällt. Aber diese zusätzlichen Informationen müssen auch
die anderen Partner im beruflichen Alltagsgeschehen erwerben.

Ökologisch orientiert arbeiten zu können, ist deshalb kein neuer Berufszweig. Es erfordert nur
die konsequente Anwendung der Berufsregeln, die Umsetzung naturwissenschaftlicher
Erkenntnisse und die Vermeidung von Fehlern, weil ein Facharbeiter weiß, daß diese
Konsequenzen haben können, die den vorhergehenden Aufwand zunichte machen. Bis hierher
wird nichts Anderes als traditionelle Berufsausbildung und -ausführung beschrieben. Neu ist
nur das Erlernen ökologischer Zusammenhänge, damit ein Facharbeiter noch fundierter
handeln und entscheiden kann.

4. Auswählen
Diese neu erworbenen Fähigkeiten münden beim ökologisch orientierten Produzieren in die
ökologisch orientierte Auswahl der Materialien. Mit ihr steht und fällt jede Maßnahme. Sie
bildet den zentralen neuen Bereich beim Produzieren. Ökologisch orientierte Produktauswahl
umfaßt ein großes Kriterienraster, das zu entscheiden hilft, welches Produkt unter welchen
Bedingungen verwendet wird.

Stehen für bestimmte Maßnahmen mehrere Produkte zur Verfügung, so muß zwischen ihnen
so qualifiziert wie möglich entschieden werden. Früher geschah das, indem man solche
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Produkte auswählte, die in der Umgebung der Produktionsstätte verfügbar waren. Heute ist es
üblich, alles Gewünschte von überallher heranzutransportieren.

Geht man davon aus, daß es in der Bundesrepublik zum Beispiel im Baubereich etwa 300000
Bauprodukte gibt und mit dem einheitlichen Europäischen Markt noch einmal ebensoviele
dazukommen, dann erscheint es unmöglich, über alle etwas zu wissen. Das führt dazu, daß
man sich in der Praxis auf wenige bekannte Stoffe beschränkt. Entweder hat ein geschickter
Vertreter die Vorzüge gerade seines Baustoffs gut darstellen können, oder man nimmt die
Baustoffe, die auch die anderen nehmen oder die schon immer genommen wurden und
begründet so seine Auswahl. Vielleicht hat auch irgendeine Firma eine Komplettlösung für
irgendein Bauproblem angeboten. Man kauft dieses Paket und glaubt, alle eigenen
Überlegungen seien damit überflüssig. Ein Kriterium der Auswahl wird aber bis heute meist
nicht berücksichtigt: die ökologische Vertretbarkeit eines Baustoffs. Ähnliches gilt für andere
Berufszweige.

Zur Entscheidung über die ökologische Vertretbarkeit eines Produkts muß man alle relevanten
Kriterien überprüfen, die das Produkt während seines gesamten "Lebenslaufs", von der
Rohstoffgewinnung bis zur Entsorgung ausmachen.

Führt man sich erneut am Beispiel der Bauwirtschaft vor Augen, um welche
Größenordnungen es dabei geht, so werden dort ca. 40% aller bundesdeutschen Abfälle
produziert, jährlich für ca. 14 Milliarden Mark Schäden am Neubau eingebaut, die die
Bundesregierung u. a. auf mangelnde Fachkenntnis, mangelndes naturwissenschaftliches
Verständnis und fehlende Produktkenntnisse zurückführt.14 Damit sind noch nicht einmal die
ökologischen Auswirkungen beschrieben, geschweige denn die externen Kosten beziffert.

Das allein macht die Notwendigkeit einer veränderten Berufsausbildungsqualität deutlich.
Zahlen aus anderen Wirtschaftsbereichen würden ein ähnliches Bild ergeben. Daß dieses so
geschieht liegt weniger am fehlenden guten Willen der Facharbeiter als an fehlender
Ausbildung einer ökologischen Orientierung.

Einen Ansatz, dieses Manko zu beheben, bietet unseres Erachtens die Ausbildung der
Fähigkeit zu einer qualifizierten ökologisch orientierten Produktauswahl. Da, wie eingangs
bereits erwähnt, Umweltbelastungen nicht an den Grenzen enden, scheint es uns ein
wesentlicher Beitrag zu einer europäischen Umweltbildung zu sein, Informationsgewinnung, -
verarbeitung und -nutzung zum ökologischen Lebenslauf eines Produkts zu qualifizieren.

Im Sinne eines Umwelt-, Verbraucher- und Anwenderschutzes wird es in Zukunft nötig sein,
die Hersteller und Anbieter von Produkten nach Informationen zu fragen, die sie bisher nicht
veröffentlicht haben. Nur die massenhafte Nachfrage von Käufern nach ökologisch relevanten
Informationen kann bei den Anbietern den Zwang zur Veröffentlichung bewirken. Die
Einflußmöglichkeit der Käufer liegt darin, bei fehlender Information ein anderes Produkt
auszuwählen. Und da jede Firma gerne verkauft, wird sie sich überlegen, ob sie Informationen
zurückhält oder Produkte aus dem Markt nimmt, deren Umweltgefährlichkeit bei
Veröffentlichung der Informationen bekannt würde.

5. Bewertung von Produkten
Es wurde bereits angesprochen, daß die Bewertung von Produkten und ihre Auswahl bisher
nach unterschiedlichen Kriterien geschieht, die jedoch alle keine ökologische Orientierung zur

                                          
14 Der Bundesminister für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau; Zweiter Bericht über Schäden an Gebäuden
Bonn 1988
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Grundlage haben. Um aber für alle nachprüfbar und nachvollziehbar auszuwählen, muß es
eine Methode und einen festgelegten Kriterienkatalog geben, nach denen vorgegangen wird.
Welche ökologisch relevanten Informationen werden dazu benötigt ?

5.1 Lebenszeit von Produkten

Jedes Produkt hat eine bestimmte Lebenszeit. Es wird zu einem bestimmten Zweck
hergestellt, hat eine Funktion und muß entsorgt werden, wenn es diese nicht mehr erfüllt oder
erfüllen soll. Will man ein Produkt nach ökologischen Gesichtspunkten auswählen, reicht es
nicht, nur seine Funktion, also nur einen Lebensabschnitt des Produkts zu betrachten, es
müssen genauso Entstehung, Verarbeitung und Entsorgung mitbeachtet werden.

Ein Entscheidungsträger, der nach ökologischen Prinzipien handelt, fragt vor der Ausführung
nach der Notwendigkeit einer Maßnahme. Dann wird er sich um ihre Umweltverträglichkeit
und um ihre soziale Vertretbarkeit kümmern.

Ein ökologisch orientierter Fachmensch wird berücksichtigen, welche Auswirkungen die
Anwendung eines Produkts von dem Moment an hat, wo seine Rohstoffe gewonnen werden,
er wird sich um dessen Verarbeitung kümmern, Transportwege und -formen in Erfahrung
bringen müssen. Sein Augenmerk wird weiter auf die Verarbeitung des Produkts gerichtet
sein, dessen mögliche Auswirkungen auf die Verarbeiter und Nutzer prüfen, und er wird
schließlich mitbedenken, was mit diesem Produkt am Ende seiner Nutzung geschieht.

Bei all diesen Betrachtungen sind die Konsequenzen für Natur, Gesellschaft und Wirtschaft
mit zu bedenken. Diese Betrachtungsweise umfaßt so die gesamte "Lebenszeit" eines
Produkts.

5.2 Bewertungsmodell: Produktlinienanalyse

Um die Forderung nach einer umfassenden und vernetzten Betrachtung zu erfüllen, wurde das
Modell der Produktlinienanalyse entwickelt, das nicht nur eine "Lebensphase" eines Produkts
oder einer Maßnahme betrachtet sondern alle, und gleichzeitig versucht, Informationen über
ihre ökologische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Bedeutung zu liefern.

Die Produktlinienanalyse versucht, einen möglichst umfassenden Betrachtungshorizont zu
erfassen und zusätzlich dessen einzelne Aspekte untereinander in Beziehung zu setzen.

Die Grundannahme der Produktlinienanalyse besteht darin, daß Einflüsse und Rückwirkungen
zwischen diesen bisher nicht vernetzten Dimensionen bestehen. Bei der praktischen
Durchführung der Analyse werden allerdings Eingrenzungen und Schnitte gemacht werden
müssen, die sich aus der jeweiligen Informationslage ergeben. Diese Einschränkungen werden
aber nicht systematisch gemacht, d. h. man klammert von Anfang an einige Dimensionen oder
Bereiche aus der Betrachtung aus, sondern man versucht zunächst sämtliche
Wirkungszusammenhänge zu überschauen und nimmt erst in weiteren Arbeitsschritten jeweils
zu rechtfertigende Einschränkungen vor.

Die Dokumentation einer Produktlinienanalyse erfolgt in einer Produktlinienmatrix, die den
zu erforschenden Themenbereich deutlich macht. Kann man all die dort gefragten
Informationen gewinnen, handelt es sich um den Idealfall einer Analyse. In der Regel wird
man sich aus Zeit- und aus Gründen fehlender Daten mit einem Teil der Informationen
begnügen müssen.

Die Unterschiedlichkeit der erhobenen Einzeldaten läßt es am Ende nicht zu, sie in einer
einzelnen Ziffer oder Wertung zusammenzufassen. Daher muß jeder Entscheidungsträger die
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Einzelaspekte betrachten und sie in ihrer ökologischen Bedeutsamkeit für sich und die
geplante Maßnahme bewerten. Der Wunsch nach Positiv- oder Negativlisten ist zwar
verständlich, scheint aber nach allen Überlegungen nicht erfüllbar. Zu unterschiedlich sind die
Ansprüche der Beteiligten. Zudem erfordern unterschiedliche Ausgangssituationen
unterschiedliche Produkte. Und ein für gut befundenes Produkt, das in einer konkreten
Situation nicht verfügbar ist, kann nicht eingesetzt werden. Anders als subjektiv sind
Bewertungen ohnehin nicht durchführbar. Wichtig dabei ist nur, daß einerseits die der
Bewertung zugrunde liegenden Kriterien angegeben werden, andererseits die Ermittlung der
notwendigen Daten für den Nutzer transparent ist.

Solche Daten müssen im beruflichen Alltag für qualifizierte Entscheidungen zur Verfügung
gestellt werden, denn die Entscheidung für oder gegen etwas treffen nur diejenigen, die für
eine Maßnahme oder den Einsatz eines bestimmten Stoffes zuständig sind. Sie müssen
abwägen, was sie vertreten können oder wollen, welcher Aspekt ihnen wichtiger ist oder an
welcher Stelle sie auch Negativwirkungen im Detail in Kauf nehmen, um insgesamt zu einem
positiven Ergebnis zu gelangen.

5.2.1 Die Produktlinienmatrix

In die Matrix werden harte und weiche Daten eingetragen. Harte Daten sind überprüfbare
Zahlenangaben; bei weichen Daten handelt es sich um Abschätzungen. Die Ergebnisse werden
als Zahlen oder als Texte in die Produktlinienmatrix eingetragen.

Die "Lebensabschnitte" des Produktes sind in der Waagerechten aufgetragen, die Aspekte,
nach denen diese Abschnitte beurteilt werden sollen, in der Senkrechten.

Die Produktlinienmatrix zeigt die Informationen über ein Produkt in allen seinen
Lebensphasen unter den Aspekten:

- Energie-Einsatz

- Rohstoff-Einsatz

- Flächenverbrauch /Naturschutz

- Schädliche Emissionen

- Abfallmenge, - zusammensetzung

- Wiederverwertbare Stoffe

- Technologie-Einsatz

- Gesundheits-/Arbeitsschutz

In der Waagerechten finden sich die Lebensphasen:

 - Rohstoffgewinnung

 - Herstellung

 - Verarbeitung

 - Nutzung

 - Abbruch/Brand

 - Deponierung/Verbrennung

 - Transport in allen Lebensphasen
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Bei Bedarf können weitere Aspekte und Lebensphasen ergänzt werden.
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6. Die vernetzte Datenbankstruktur des Euro-Moduls zur
Produktlinienanalyse

cPLIS besteht aus einzelnen Datenbanken, die in folgender Weise miteinander verknüpft sind:

Für die Anwendung ergibt sich daraus der Vorteil, völlig unkompliziert von einer Datenbank
in die andere zu schalten und immer wieder an den Ausgangspunkt zurückzukehren, ganz wie
es die bei der Recherche auftauchenden Fragestellungen erfordern.

Die vernetzte Struktur von cPLIS ermöglicht flexibles Arbeiten mit den integrierten
Datenbanken, das sich nach dem jeweiligen Bedarf an Informationen richtet. So können z. B.
Verbraucheranfragen ebenso differenziert beantwortet werden wie Anwenderfragen nach
technischen Details. Anbieter von Produkten und Dienstleistungen können nach gezielten
Vorgaben recherchiert und gefundene Daten in eine Textverarbeitung übernommen werden.
Nachfragen nach ökologischer Bedeutung von Inhaltsstoffen können ebenso beantwortet
werden wie der Wunsch nach Literaturzusammenstellungen zu bestimmten Themen befriedigt
werden kann. Stichwortrecherchen können die in den einzelnen Datenbanken enthaltenen
Informationen zusammenführen und geben so einen umfassenden Überblick.

Überdies können die Legenden der einzelnen Datenbanken vom Benutzer selbst erweitert oder
umdefiniert werden, wie es für die jeweiligen Einsatzbereiche erforderlich ist.

7. Perspektive
Im PETRA II - Programm kooperieren wir mit einem College in Glasgow, einer Berufsschule
in Espaly und einer überbetrieblichen Ausbildungsstätte in Vichy. Alle Partner arbeiten im
Baubereich. Die Euro-Module erheben jedoch den Anspruch, auch in anderen Berufsfeldern
einsetzbar zu sein. Darüberhinaus sollen sie im allgemeinbildenden Bereich genutzt werden,
um gleichzeitig einen notwendigen Schritt zur Verbraucherschulung  zu gehen. Wenn die
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Europäische Gemeinschaft in der Entschließung vom 3. 12. 92 15 eine umweltverträglichere
Gestaltung der Industrie fordert, dann scheint uns eine ökologisch orientierte "Befragung" von
Produkten, wie sie mit den von uns entwickelten Medien ausgebildet werden soll, ein
wichtiger Beitrag auf dem Weg in diese Richtung zu sein.

                                          
15 Council Resolution of 3 December 1992; in: Official Journal of the European Community from 16.12.1992;
Nr. C 331/5-7
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Europa im Unterricht dänischer Schulen –
Projektbericht

Tove Heidemann
Dänemarks Hochschule für Lehrerbildung

Es freut mich, daß ich die Möglichkeit habe, auf dieser Konferenz über die dänischen
Erfahrungen mit der europäischen Dimension im Unterricht berichten zu dürfen.

Mein Vortrag besteht aus folgenden Punkten:

1. Das dänische Schulsystem

2. Das Projekt "Europa im Unterricht"

3. Die wichtigsten Erfahrungen, die die dänischen Volksschulen gesammelt haben.

Das ist ein anspruchsvolles Programm für eine halbe Stunde.

1. Das dänische Schulsystem
Die Frage ist, ob die dänischen Erfahrungen überhaupt in anderen Ländern verwendet werden
können, denn unser Schulsystem unterscheidet sich auf vielen Gebieten von den meisten
anderen Systemen.

Ursprünglich wurde unser Schulsystem nach den Prinzipien des alten Wilhelm Humboldt
eingerichtet und war deshalb vergleichbar mit dem deutschen. Das heißt: Trennung der
Schüler im Alter von 12 Jahren, abhängig von deren intellektuellen Kapazitäten, und darauf
ein Abschlußexamen mit entweder einem Hauptschulabschluß, einem Realexamen oder dem
Abitur.

Dieses System haben wir aber im Laufe der letzten 35 Jahre verlassen. Der heutige Stand ist,
daß die Schüler in der Volksschule in derselben Klasse zusammengehalten werden - im
Prinzip mit denselben Lehrern -, bis sie nach Abschluß des neunten oder zehnten Schuljahres
ins Gymnasium oder in die Berufsausbildung gehen. Es gibt eine Prüfung nach dem neunten
und nach dem zehnten Schuljahr. Die bedeutet aber nicht viel, denn die Schüler und ihre
Eltern können die weitere Ausbildungsrichtung selbst bestimmen, nach einer Besprechung mit
den Lehrern.

Das dänische Gymnasium, welches also nur die letzten drei Unterrichtsjahre umfaßt,
unterscheidet sich hinsichtlich Zweck und Inhalt nicht so sehr vom deutschen Gymnasium.

Die Volkschule ist aber anders und etwas ganz Besonderes: Das wichtigste Unterrichtsziel
laut Volksschulgesetz ist, die persönliche Entwicklung und die Vielseitigkeit des einzelnen
Kindes zu unterstützen. Deshalb spielt der Klassenlehrer eine sehr entscheidende Rolle. Jede
Klasse hat einen Lehrer, der für die gesamte intellektuelle Entwicklung und das soziale
Wohlbefinden der Klasse und des einzelnen Schülers zuständig ist. Oft wechseln sich die
Klassenlehrer nach drei oder fünf Jahren ab. Es ist aber nicht außergewöhnlich, daß eine
Klasse den selben Lehrer über die gesamte Zeit von neun oder zehn Jahren behält. So
entwickelt sich eine sehr enge und familiäre Beziehung zwischen Schülern und Lehrer. Es gibt
keine Prüfungen am Schluß eines Schuljahres. Das bedeutet, daß kein Kind Angst davor hat
sitzenzubleiben.
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Die Lehrer sind alle an einer Pädagogischen Hochschule ausgebildet worden. Sie haben eine
breite, nicht-universitäre Ausbildung bekommen und können im Prinzip in allen Fächern von
der ersten bis zur zehnten Klasse Unterricht erteilen. Das fördert fachübergreifende Projekte
im Zusammenarbeit mit den Kollegen.

Methodenfreiheit im Unterricht ist in Dänemark ein wichtiges Prinzip. Es gibt nationale
Lehrpläne. Diese sind aber mehr als Empfehlungen denn als Forderungen zu verstehen. Diese
Freiheit macht es möglich, sich sozusagen mit allen Themen auf die verschiedensten Arten zu
beschäftigen. Das gilt insbesondere im zehnten Schuljahr, welches ein freiwilliges Schuljahr
ist, und von ungefähr der Hälfte eines Jahrgangs gewählt wird. Hier können die Schulen ganz
neue Fächer anbieten, und es gibt besonders gute Möglichkeiten für Projekte und für
innovative pädagogische Entwicklungsarbeiten.

2. Projekt "Europa im Unterricht"
Dieses war eine ziemlich lange Einleitung. Ich glaube aber, daß sie nötig war, um zu
verstehen, warum so viele verschiedene Initiativen sich in den Schulen gut durchführen
lassen. Auf Grund der extremen Dezentralisierung auf der Ebene dänischer Volkschulen
erhalten andere Schulen leider nur selten Kenntnis von den Versuchen und
Entwicklungsarbeiten. Gerade in der Beseitigung dieses Mangels liegt die wichtigste Aufgabe
des Projektes "Europa im Unterricht".

Das Projekt ist zweijährig und ist von einem dänischen Forschungsinstitut und der Task Force
der EG unterstützt worden. Ich nenne mich Projektleiterin, bin aber nur halbtags angestellt
und habe eine Lehramtsstudentin als Hilfe.

Es nützt nichts, sich an das Unterrichtsministerium zu wenden, wenn man eine Übersicht über
Versuchsprojekte in den dänischen Volksschulen haben möchte. Darüber wissen die Beamten
nur sehr wenig. Über die meisten Versuche habe ich selbst durch "Hören-Sagen" erfahren. Es
dreht sich bis heute um ungefähr 250 Projekte. Die meisten werden in 10. Klassen
durchgeführt.

Die Projekte werden jetzt von uns erstmalig schematisch beschrieben, danach werden sie von
jeder einzelnen Schule korrigiert und schließlich in einer Datenbank im Unterrichtministerium
gespeichert. Das heißt, daß jede Schule, die in Zukunft Informationen einholen will bezüglich
eines geplanten Europaprojektes, über Computer und per Modem die gesamten Erfahrungen
durchblättern kann. Außerdem bin ich dabei, einen Bericht zu schreiben, in dem die Erfah-
rungen von 12 ausgewählten Pionierschulen eingehender beschrieben werden.

Newsletters sind auch für die Verbreitung von Informationen sehr wichtig. Mit Absicht ist die
Aufmachung sehr primitiv - nur A4-Seiten mit einer Büroklammer zusammengehalten. Damit
sind sie leichter zu vervielfältigen, und gerade das ist das Ziel. Außerdem gibt es
Lehrmittelkataloge, Vorschläge bezüglich des Unterrichtes und verschiedene Berichte. Viele
von diesen sind von Lehrern auf Fortbildungskursen in unserer Institution erarbeitet worden.

Die allerbeste Art, Erfahrungen und Ideen zu verbreiten, ist aber, Kurse durchzuführen und
Vorträge zu halten. Die mündliche Vermittlung übertrifft bei weitem den Effekt der
schriftlichen, besonders wenn man selbst für die Sache begeistert ist. Deshalb sind die besten
Kurse die, bei denen erfahrene Lehrer mit hochmotivierten Neuanfängern zusammengebracht
werden. Die Lehrer wissen allmählich, daß es auch möglich ist, sich direkt an unser Büro in
Haderslev zu wenden, um einen guten Rat zu bekommen.
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3. Die wichtigsten Erfahrungen: Neue Zusammenarbeitsformen und
neue Lehrsituationen

Die meisten "Europaklassen" arbeiten in irgendeiner Form mit einer Partnerklasse in einem
anderen Land zusammen. Oft ziehen es die Fremdsprachenlehrer vor, daß eine Partnerklasse
entweder in England oder in Deutschland gefunden wird. Das muß aber nicht eine gute Idee
sein. Die dänischen Schüler werden benachteiligt, weil sie dazu gezwungen werden, sich
stolpernd einer Fremdsprache zu bedienen, während diejenigen, die sich der Muttersprache
bedienen, mit Grund fragen können,  "gibt uns dieses etwas ?"

Erfolgreicher ist es, wenn die Schüler sich auf derselben Ebene befinden. Das heißt, daß eine
dänische und eine holländische Klasse entweder Deutsch oder Englisch als gemeinsame
Arbeitssprache wählen sollten. Das Wichtigste ist, nicht eine Fremdsprache zu beherrschen,
sondern die Kommunikationsfähigkeit zu fördern. Wir müssen auch lernen, die Menschen zu
verstehen, die nicht aus Hannover oder Oxford kommen.

Viele Schulen sind schon jetzt Partner in europäischen Netzen. Wenn ich Zeit genug hätte,
würde ich gerne über eine konkrete sogenannte Schulfamilie berichten. Bei mir herrscht kein
Zweifel darüber, dass "Networking" in der Zukunft die übliche Zusammenarbeitsform wird.
Deshalb müssen wir so viele Modelle und Erfahrungen sammeln wie überhaupt möglich.

Für die Schüler sind eine Auswechslung mit der Partnerklasse mit privater Unterbringung die
Aktivität, die am meisten bringt. Am Anfang sind sie oft noch etwas scheu: Allein zu wohnen,
in einer fremden Familie, wo die Leute vielleicht gar nicht eine verständliche Sprache
sprechen ?! Und was gibt es wohl zu essen? Nein, dann viel lieber nach Prag fahren und im
Hotel wohnen. Dann weiß man jedenfalls, woran man ist. Aber wenn die Schüler den ersten
Schreck überlebt haben, wenn sie erst wahrgenommen haben, daß Aufgeschlossenheit,
Hilfsbereitschaft, Flexibilität und Humor fähig sind, Kultur-und Sprachhindernisse zu
überwinden, dann wird es vielleicht ein Erlebnis fürs Leben.

Ein zusätzlicher Gewinn ist es, wenn mann gemeinsame Arbeitspraktika organisieren kann.
Ein Arbeitspraktikum ist in Dänemark pflichtmässig in der 9. und 10. Klasse zu absolvieren,
und einige Lehrer experimentieren dahin, das Praktikum in andere Länder zu verlegen. Das
läßt sich in England machen, in Deutschland ist es aber schwieriger, weil die meisten
deutschen Firmen - soweit ich gehört habe -  nicht gewohnt sind, andere Schüler als die aus
der Hauptschule anzunehmen. Ist das ein Irrtum? Anstatt eines Austauschs, oder in
Zusammenhang damit, werden auch Parallelprojekte durchgeführt. Beispiele wären, daß die
Klassen die Verhältnisse der Jugend vergleichen oder den Zustand der Umwelt untersuchen.
Die Resultate werden dann per Brief, Fax, Computer oder Video ausgetauscht.

Eine englische Kollegin hat dieses Arbeitprozes mit dem Akronym MECCA bezeichnet. Das
heißt "measure, examine, conclude, compare, act" (messen, prüfen, schlußfolgern,
vergleichen, handeln). In dieser Arbeitsform ändert sich die Rolle des Lehrers. Er ist nicht
mehr ein Autorität, die immer die richtige Antwort hat. Er wird vielmehr Ratgeber, ein
"facilitator" (Unterstützer), der zum Beispiel dafür sorgen muß, daß das Videogerät
funktioniert, daß die Kollegen damit einverstanden sind, daß einige Schüler ein paar Stunden
weg sind, weil sie "Wichtigeres" zu tun haben, usw. Einige Lehrer werden sicherlich eine
solche Arbeitsform als anarchistisch empfinden.

4. Die Zukunft
Das Projekt geht mit diesem Jahr wie geplant zu Ende. Jetzt geht es darum, die Informations-
und Erfahrungsvermittlung weiterzuführen. Es ist geplant, die Lehrmittelzentralen zu einem
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nationalen Netzwerk zu verbinden. In jedem Kreis in Dänemark gibt es eine
Lehrmittelzentrale, die zugänglich ist für Lehrer aller Schulformen von der
Kindergartenklasse bis zur Erwachsenenbildung. Dort sind Lehrmittel aller Art erreichbar. Es
werden Kurse und Vorträge angeboten, und die Mitarbeiter sind alle in irgendeinem Fach oder
einer Fachgruppe spezialisiert. Die Leiter der Lehrmittelzentralen werden darum gebeten,
einen Mitarbeiter für den Europaunterricht als zuständig zu bezeichnen. Diese Mitarbeiter
setzen ebenfalls die Sammlung von Erfahrungen fort und sorgen dadurch dafür, daß die
Datenbank im Ministerium immer auf dem neuesten Stand ist.

Mit einigen Kollegen aus Holland und Nordirland habe ich besprochen, wie weit es möglich
wäre, ein europäisches Netz aufzubauen, um zu erreichen, daß Europa-Ratgeber im
Unterrichtsbereich Informationen einholen und sich austauschen können über Themen wie
zum Beispiel Unterrichtspolitik auf nationaler und übernationaler Ebene,
Zuschußmöglichkeiten, Fortbildungskurse für Lehrer, neue Lehrmittel, Networking, Mobilität,
Austausch und gemeinsame transnationale Projekte. Wir möchten natürlich auch gerne
Kollegen aus Deutschland mit in dieses Projekt einbeziehen.

Persönlich halte ich es für wichtig, daß die europäische Dimension im Unterricht in jedem
Land auf die landesbezüglichen Verhältnisse aufgebaut wird. Wir dürfen voneinander lernen,
aber jeder muß selbst entscheiden, wie das geschehen soll. Es herrscht kein Zweifel darüber,
daß die Task Force der EG eine bedeutsame Rolle als Initiator und Katalysator gespielt hat
und spielen wird. Entscheidend ist jedoch das Verhalten der Länder und Staaten und das
Engagement der jeweiligen Schulen und des einzelnen Lehrers.
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Beispiel für Erhebung

Gram Skole,
Slotsvej 6,
6510 Gram

Schulleiter: Laurits Hviid Lausten

Kontaktlehrer: Ingo Kettner

Schuljahr: 91/92, 92/93, 93/94

Klassenstufe: 10.Klasse

Schülerzahl: 23, 21, ? (sämtliche Schüler des jeweiligen Jahrganges)

Fächer: Dänisch mit Kommunikation, Englisch, Deutsch, Französisch,
Mathematik, Physik.

Schlüsselwörter: Video- und Zeitungsproduktion, Studienreise, Austausch, EG,
neue Wertungsformen.

Kontaktländer: England, Deutschland.

Zweck des Unterrichts:
1. Motivierte, selbständige und engagierte Schüler, die sich ihrer nationalen
Identität bewußt sind, die aber auch fachlich, psychisch und sozial fähig sind,
den Forderungen, die sich aus dem Aufbau eines neuen Europa ergeben, zu
entsprechen.

2. Die Herausbildung grundlegender Fähigkeiten in den einzelnen Fächern zu
unterstützen und das generelle Wissen über die kulturellen, sozialen und
politischen Verhältnisse in Europa zu erweitern.

3. Durch außerschulische Aktivitäten wie zum Beispiel Studienreisen,
Betriebsbesuche, Gastlehrer und Schülervorträge den Reifungsprozes zu
fördern, damit die Schüler für ihre weitere Ausbildung besser gerüstet werden.

Besondere Unterrichtsmethoden:
Fachübergreifender Verläufe, u.a. mit Erstellung von Zeitungen.
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Planung von Studienreisen und Austauschaufenthalten.
Euro-Scola-Tag im Europa-Parlament im Schuljahr 91/92 und 92/93.
Jeden Freitag systematische Unterrichtsfremd- und -selbstbewertung.
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Förderung des Spracherwerbs bei Kindern aus
Migrantenfamilien durch Verbindung von schulischem

und häuslichem Lernen

Dr. Evelyn Gregory
Goldsmiths' College, University of London

Problembeschreibung
Die folgende Episode will den Kern des Projekts illustrieren:

Zu Beginn des Projekts besuchten wir Bangladeshi-Familien, um mit ihnen das
außerschulische Lesen ihrer Kinder zu besprechen. Es war unser letzter Besuch an dem Tag.
Frau R. hatte sich schon früher bereiterklärt, an dem Projekt teilzunehmen. Erwartungsgemäß
war sie zu Hause und wartete darauf, daß die Kinder aus der Schule heimkamen. Sie forderte
uns auf, uns zu setzen. Ein paar Minuten später berichtete die Dolmetscherin, daß Frau R. jetzt
nicht mit uns sprechen könne, da sie ein Bad nehmen wolle. Enttäuscht machte ich mich fertig
zu gehen. "Aber sie fragt, ob wir nicht eine Tasse Tee trinken wollten", fügte die
Dolmetscherin hinzu. Ich sagte ja, und während der Tee gebrüht wurde, flüsterte ich der
Dolmetscherin zu: "Wenn sie genug Zeit hat, mit uns Tee zu trinken, könnte sie doch auch mit
uns über das Lesen ihrer Kinder sprechen." "Aber nein, du verstehst sie nicht", antwortete die
Dolmetscherin überrascht. "Sie ist gerade mit der Hausarbeit fertig und fühlt sich schmutzig.
Über das Lesen zu sprechen, ist ihr sehr wichtig. Sie will sich darauf richtig vorbereiten,
indem sie sich wäscht und ihre Kleidung wechselt."

Diese Episode zeigt, wie sehr wir in den Interpretationsmustern unserer eigenen Kultur
befangen bleiben. In diesem Fall nimmt die englische Projektleiterin an, daß ein Gespräch
über das Lesen das Gleiche ist wie bei einer Tasse Tee zu plaudern. Die Bangaladeshi-
Dolmetscherin dagegen ist überrascht, daß ihre Kollegin nicht begreift, welche Bedeutung
Frau R. einem Gespräch über das Thema Lesen beimißt.

Die Absicht, die eben angesprochenen kulturbedingten Vorverständnisse von Eltern und
Lehrern aufzudecken - soweit sie die Lesepraxis der Kinder betreffen , bildete den
Ausgangspunkt des Projekts.

Weshalb nun diese Betonung kulturbedingter Erwartungshaltungen?

In der britischen Diskussion über die inzwischen gut dokumentierte Leseschwäche von
Migrantenkindern (vgl. z.B. Select Committee 1986/87) stehen seit den 50er Jahren
Erklärungsansätze im Vordergrund, die kognitive und/oder linguistische Defizite bei den
betroffenen Kindern ausmachen und gleichzeitig eine hohe Analphabetismusquote unter den
Eltern sowie deren Unvermögen, die Kinder adäquat auf das schulische Lesenlernen
vorzubereiten, herausstellen. Derartige Erklärungsmuster stehen indes im Widerspruch zu
jüngeren Studien aus Kanada und den USA. Die relevante kanadische Untersuchung belegt,
daß das Lesenlernen in einer neuen Sprache (in diesem Falle Französisch) nicht nur mit
gesteigertem Tempo vonstatten gehen, sondern auch der kognitiven Entwicklung des Kindes
förderlich sein kann - vorausgesetzt, die Eltern teilen die kulturellen Erwartungen der Schule
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(Lambert 1972). Spiegelbildlich dazu zeigen amerikanische Studien, daß selbst dort, wo
Lehrer und Schüler dieselbe Sprache sprechen, akute kulturbedingte Konflikte bei der
Bestimmung dessen, was als schulisches "Lesen" gilt, entstehen konnten (Heath 1983, Collins
1987). Derartige Konflikte führen zudem häufig zu einer differenzierenden Unterrichtspraxis,
bei der Kinder, die den kulturellen Orientierungen der Schule fernstehen, in niedrige
Leistungsgruppen mit verengten Unterrichtsinhalten abgedrängt werden.

Parallel zu den genannten Studien demonstrieren mehrere Projekte mit indianischen und
hawaianischen Kindern in den USA (Phillips 1972, Au 1980) sowie die jüngsten
amerikanischen "family literacy"-Programme (Auerbach 1992), daß Leselernprogramme, die
sich mit den Erwartungen der Eltern decken, erheblich zum Schulerfolg beitragen. Das
Hauptmerkmal dieser Programme besteht darin, daß sie auf den außerschulischen
Leseerfahrungen der Kinder aufbauen und es der Familie ermöglichen, aktiv an der
Entwicklung von Leseprogrammen für ihre Kinder mitzuwirken. Bislang fehlt es in
Großbritannien noch an vergleichbaren Projekten. Tatsächlich wissen wir so gut wie nichts
über die außerschulische Lesepraxis von Bangladeshi-Kindern. Wir wissen jedoch aus einer
Umfrage unter Bangladeshi-Eltern, daß diese Elern ausnahmslos hohe Aspirationen bezüglich
des Schulerfolgs ihrer Kindern unterhalten - Hoffnungen, die jedoch in britischen Schulen
unerfüllt bleiben.

Das unten beschriebene Projekt hat die folgenden Hauptziele:

- die kulturbedingten Vorurteile aufzudecken, die die englischen Lehrer einerseits und die
Bangladeshi-Eltern andererseits der häuslichen wie schulischen Lesepraxis entgegenbringen;

- die Lesepraxis in den beiden Bereichen zu untersuchen, und zwar im Hinblick auf
Lesezweck, Lesematerialien und Lesemethode;

- Lehrerausbildungs- und -fortbildungskurse zu entwickeln, die Elternhaus und Schule
miteinander verknüpfen.

Letztlich geht es darum, die Sprach- und Lesefertigkeiten junger Migrantenkinder mit Hilfe
von Programmen zu fördern, die auf die kulturellen Erwartungen der Eltern eingehen.

Bei der Datensammlung und -aufarbeitung wird ein qualitativer Ansatz (ethnographische
Methodik) verwendet. Die Projektmitarbeiter arbeiten mit Hilfe teilnehmender Beobachtung,
ihre Rolle besteht darin, sich mit der Kultur der Schule wie der des Elternhauses zu
identifizieren, ohne ihre kritische Distanz ganz aufzugeben. Zu diesm Zweck unterrichtete die
Dozentin (Projektleiterin) zu Beginn des Projekts während eines Trimesters in der
Projektklasse. Ähnliches gilt für ihre Assistentin, eine Bangladeshi-Lehramtsstudentin, die ein
Praktikum an derselben Schule absolvierte.

Das Projekt hat zwei Stadien: Teil 1 untersucht das Vorverständnis, das Lehrer und Eltern
ihren jeweiligen Rollen im frühen Leselernprozeß der Kinder entgegenbringen sowie die
unterschiedliche Lesepraxis der Kinder innerhalb und außerhalb der Schule. Teil 2 besteht aus
"action research" (Handlungsforschung), d.h. der Ausarbeitung, Verwendung und Auswertung
von neuen Sprach- und Leselernprogrammen in Zusammenarbeit mit Eltern und Lehrern.

Rahmenbedingungen des Projekts
Das Projekt begann im September 1992 in der zweiten Klasse einer Grundschule in
Spitalfields, einem Stadtteil im Londoner Osten, der eine lange Tradition als Auffangbecken
für Immigranten besitzt: französische Hugenotten im 18. Jahrhundert, gefolgt in diesem
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Jahrhundert von osteuropäischen Juden. Heutzutage kommt die Bevölkerung überwiegend aus
Bangladesh, und das Straßenbild spiegelt ihre moslemische Kultur und Religion.

Die in diesem Bezirk lebenden Familien stammen größtenteils aus der Region Sylhet  in
Bangladesh. Sie sprechen Sylheti, einen bengalischen Dialekt ohne Schriftform. Obwohl viele
der Männer seit mehr als zwanzig Jahren hier leben, sind sie von der englischen Sprache und
Kultur weitgehend abgeschirmt. Die Arbeitslosenquote ist sehr hoch. Diejenigen, die Arbeit
gefunden haben, sind überwiegend bei anderen Bangladeshis in der unmittelbaren Umgebung
beschäftigt, meist im Schneiderhandwerk oder im Gaststättengewerbe. Es besteht folglich
wenig Notwendigkeit, Englisch für den Alltag zu lernen. Das Leben dreht sich um die
Moschee, die Familie, die Nachbarn und die umliegenden Geschäfte, von denen viele
Zeitungen und Zeitschriften in bengalischer Sprache verkaufen. Selbst das Fernsehen -
normalerweise ein besonders potentes Medium kultureller Integration - vermag die
linguistische Abschottung der Londoner Bangladeshi kaum zu durchbrechen, da die meisten
Familien den Konsum hindisprachiger Videofilme dem Fernsehen deutlich vorziehen, mit
dem Ergebnis, daß ihre Kinder häufiger mit Hindi denn mit Englisch als Zweitsprache
eingeschult werden. Die sprachliche Isolierung der Kinder wird weiter verstärkt durch den
regelmäßigen Besuch von außerschulischen muttersprachlichen Kursen, in denen das Lesen
und Schreiben der bengalischen Hochsprache vermitelt wird. Darüber hinaus finden
Moscheeklassen statt, in denen der Koran auf Arabisch gelesen wird.

In der für dieses Projekt gewählten Schule stellen Bangladeshi-Kinder einen Anteil von 98%.
Etwa die Hälfte des Lehrkörpers stammt aus Bangladesh. Allerdings kommen die betreffenden
Lehrer nicht aus der Region Sylhet, sondern aus relativ privilegiertem städtischem Milieu; im
Unterschied zu den Kindern sprechen sie die bengalische Hochsprache und sind mehrheitlich
Hindus. Die englischen Lehrer sprechen kein Sylheti. Der gesamte Unterricht erfolgt auf
Englisch. Innerhalb der Schule werden die Kinder dazu angehalten, mit den Lehrern
ausschließlich auf Englisch zu kommunizieren, während ihnen erlaubt ist, im Klassenzimmer
wie auf dem Schulhof Sylheti untereinander zu sprechen. Da es keine speziellen englischen
Sprachprogramme für die Schüler gibt, findet der Unterricht unter der Fiktion statt, daß es sich
um normale englische Kinder handelt. Tatsächlich werden die Kinder im Alter von sieben
Jahren den gleichen landesweiten Prüfungen in Englisch, Mathematik und Naturwissenschaft
unterworfen wie ihre englischen Altersgenossen.

Teil 1 des Projekts: Lesepraxis innerhalb und außerhalb der Schule
Gespräche mit Eltern und Lehrern deckten unterschiedliche Vorstellungen im Hinblick auf
Erziehung im allgemeinen und den Prozeß des Lesenlernens im besonderen auf. Die Lehrer
gingen davon aus,

- daß die Kinder aus einem 'lesearmen' Milieu kommen, d.h. daß viele der Eltern
Analphabeten in ihrer Muttersprache wie in Englisch sind, daß es zu Hause kein Lesematerial
gibt und daß die Eltern nicht in der Lage sind, die Kinder zureichend auf das schulische
Lesenlernen vorzubereiten (in den Augen englischer Lehrer besteht eine derartige
Vorbereitung vor allem im häuslichen Vorlesen von Kindergeschichten);

- daß "family literacy" einen einseitigen Transfer von Fertigkeiten von den Eltern zu den
Kindern beinhaltet, d.h. daß nur die Eltern ihre Kinder, nicht aber die Kinder ihre Eltern zu
unterweisen vermögen;

- daß das in den muttersprachlichen Kursen praktizierte Lesen der englischen Schule im
Hinblick auf Leselernmethoden und -materialien nichts zu bieten hat und daß der
muttersprachliche Abendunterricht die Kinder möglicherweise sogar benachteiligt, indem er



100

sie nicht nur zeitlich überfordert, sondern sie auch mit antiquierten, d.h. "falschen"
Lernmethoden belastet;

- daß der Schulerfolg des Kindes in größerem Umfang von der Fähigkeit der Eltern abhängt,
die Praxis der englischen Schule zu unterstützen, als von ihrem eigenen Unterricht.

Die Eltern gingen dagegen von der Annahme aus,

- daß die englischen Lehrer die gleichen Methoden im Leseunterricht verwenden wie ihre
eigenen Lehrer in Bangladesh, d.h. Erarbeitung der Buchstaben, ihrer Lautbeziehung und des
Wortaufbaus;

- daß ihre eigene mangelhafte Kenntnis der englischen Sprache es ihnen verbietet, dem Kind
beim Lesen von Schultexten zu helfen;

- daß der Lehrer letztlich der Experte ist und daher bei der Wahl der Unterrichtsmethode
immer recht hat.

Im nächsten Schritt wurde das Leseverhalten der Kinder in und außerhalb der Schule
analysiert im Hinblick auf

- Umfang des Lesens;

- Lesezweck;

- Lesematerialien;

- Lesemethode und Interaktion zwischen Erwachsenem und Kind.

a. Umfang des Lesens

In der Schule werden für Lesen oder eher "leseähnliche Aktivitäten" zwischen 30 und 60
Minuten täglich verwandt. Dies schließt gewöhnlich eine 20minütige Periode zu Beginn des
Schultags ein, in der die Kinder schweigend selbstgewählte Bücher mit Kindergeschichten
durchblättern. Etwa 20 Minuten sind jeden Nachmittag dafür bestimmt, daß der Lehrer der
Klasse eine Geschichte vorliest.

Demgegenüber verbringen die Kinder durchschnittlich neun Stunden pro Woche beim
muttersprachlichen Leseunterricht - also etwa das Doppelte des schulischen Leseaufwands.
Die Kurse finden gewöhnlich im Haus eines Nachbarn statt, wo eine Gruppe von Kindern von
einem eigens für diesen Zweck bestellten Bangladeshi-Lehrer unterrichtet wird. Einige Kinder
erhalten Einzelunterricht von Privatlehreren. Alle Arten von muttersprachlichem
Leseunterricht werden von den Eltern aus eigener Tasche finanziert.

b. Lesezweck

In den Augen der Familien ist Lesenlernen auf Englisch vor allem wichtig, um Lebenserfolg
zu haben, einen Beruf zu erlernen und der Arbeitslosigkeit zu entgehen. Nach Ansicht der
englischen Lehrer besteht der ursprüngliche Zweck des Lesenlernens dagegen darin, Spaß am
Lesen zu entwickeln. Die Kinder werden als "Leser" betrachtet, sobald sie ein Interesse an
Büchern zeigen. Im Gegensatz zu ihren Lehrern interpretieren die Kinder selbst ihre
"leseähnliche Aktivität" in der Schule jedoch nicht als Lesen. Dies wird deutlich aus einer
Reihe von Gesprächen, in denen sie nach dem Inhalt ihres Schul- bzw.
Muttersprachunterrichts befragt wurden. Gefragt, "was machst du in der englischen Schule?",
geben sie Antworten wie "mit Buch spielen". Oder direkt befragt, "liest und schreibst du nicht
in der Schule?", antworten sie "nein".
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Dagegen benennen die Kinder ihren Bangladeshi-Unterricht und ihre Moscheeklassen
durchgängig als Ort, wo sie "arbeiten, lesen und schreiben". In beiden Unterrichtssphären ist
ihnen das Gefühl wichtig, einer besonderen Gruppe anzugehören. Auf Bengalisch lesen und
schreiben zu lernen, schafft Zugehörigkeit zu einer Kultur und Sprache, um deren
Eigenständigkeit in einem blutigen Krieg mit Pakistan gerungen wurde. Die Vielzahl der in
den bengalischen Buchhandlungen angebotenen Bücher aller Art bezeugt die Wichtigkeit, die
dem Lesen in der Muttersprache beigemessen wird. Bengalische Poesie ist besonders populär.

Den Koran (auf Arabisch) lesen zu lernen, ist schließlich unabdingbar, um im Jenseits belohnt
zu wrden. Das Ziel besteht folglich darin, so schnell wie möglich zu lernen. Die Kinder lesen
die gleichen einführenden Texte, sie vergleichen die jeweils erreichte Seitenzahl und feiern
den Punkt, an dem ein Kind zum eigentlichen Koran übergeht.

c. Lesematerialien

Die englischen Lehrer lehnen alle durchstrukturierten Texte ("reading schemes") mit der
Begründung ab, daß sie dem Kind eine künstliche und langweilige Sprache vorsetzen ("Die
Kuh macht Muh") und ihm damit die Vorteile von längeren, im engeren Sinne literarischen
Geschichten vorenthalten ("real books"). Sie betonen, daß die Kinder in der Lage sein müssen,
aus einem weiten Spektrum von attraktiv aufgemachten, bunt illustrierten Büchern zu wählen
(in der Projektklasse stehen etwa 200 derartige Bücher zur freien Verfügung).

Dagegen lernen die Kinder in ihrem muttersprachlichen Unterricht mit Hilfe von aus
Bangladesh eingeführten Lesebüchern ("primers") in Taschenbuchform. Diese Lesebücher
verwenden ausnahmslos Schwarzweißdruck und minderwertiges Papier. Sie beginnen mit
Abbildungen von verschiedenen Objektreihen, z.B. Blumen, Fischen, Früchten usw., und
schreiten zur Präsentation der einzelnen Buchstaben - jeweils im Wortverbund - fort. Sie
enden mit Kurzgeschhichten, die immer eine Lehre enthalten. Illustrationen und Text spiegeln
das Leben in Bangladesh wider, so daß viele der dargebotenen in England unbekannt sind.

In den arabischen Moscheeklassen wird als Vorbereitung auf den Koran ebenfalls die
Buchstaben- und Lauterkennung mit Hilfe zweier kleiner Lesebücher in Taschenbuchformat
praktiziert. Die Bücher sind nicht illustriert und sehr eng gedruckt. Erst wenn die Kinder alle
Laute und Lautkombinationen auswendig kennen, erhalten sie einen Koran, ein gebundenes,
oft mit reicher Prägung ausgestattetes Buch. Die Kinder verwenden alle ein kleines
Buchzeichen, um auf das gerade gelesene Wort zu weisen, wobei das Buch auf einem
sorgfältig geschnitzten Lesepult ruht.

d. Lesemethode und Interaktion zwischen Erwachsenem und Kind

In der englischen Schule zählen die Kinder als "Leser", sobald sie ein Interesse für
Kinderbücher an den Tag legen. Als Prüfstein des Lesens gilt im frühen Stadium nicht die
Fähigkeit der Worterkennung, sondern die Fähigkeit, eine (vor)gelesene Geschichte
wiederzugeben. Die Kinder werden dazu ermuntert, so zu tun, als ob sie lesen; größere
Genauigkeit wird erst viel später erwartet. Gleichfalls werden grammatikalische Fehler nicht
verbessert, um das Kind nicht zu entmutigen. Es gibt keine Klassenarbeiten, jedoch werden
die Kinder mit sieben Jahren einer landesweiten Prüfung unterzogen. In der Klasse herrscht
eine entspannte Atmosphäre: Die Kinder reden die Lehrer mit Vornamen an. Stets werden sie
zuerst gefragt, ob sie eine Geschichte vorlesen möchten; häufig antworten sie mit einem
knappen "Nein" und gehen zu einer anderen Beschäftigung über.

Diese Unterrichtspraxis steht in scharfem Gegensatz zum muttersprachlichen Unterricht und
zu den Moscheeklassen, wo eine sehr strenge Disziplin herrscht und der Respekt vor dem
Lehrer betont wird. Die Unterrichtsstunden laufen nach einem gemeinsamen Muster ab:
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Zunächst wird jeweils das in der vorausgehenden Stunde Gelernte kurz abgefragt (oft in Form
eines Rechtschreibetests), darauf folgt die Routine "Demonstration-Wiederholung-Einübung-
Test". Die Kinder spielen nicht "Lesen" und experimentieren nicht mit dem Raten von
Wörtern, sondern erlernen schrittweise Lautbeziehungen, Lautkombinationen, Einzelwörter
bis hin zu Reimen und einfachen Geschichten. Sobald ein Kind einen Fehler macht, wird es
vom Lehrer korrigiert.

Die unterschiedliche Rolle der Kinder in Schule und muttersprachlichem Unterricht wird aus
ihren eigenen Worten klar: Im Alter von fünf Jahren bekunden sie einhellig, daß sie in die
englische Schule zum Spielen, in den Bengalisch-Unterricht zum Lernen gehen. Aber auch
ihre jeweiligen Lehrer weisen ihnen kontrastierende Rollen zu: Die muttersprachlichen Lehrer
betonen das Erfolgspotential der Kinder, die englischen Lehrer akzentuieren ihre
Lernschwierigkeiten. Es steht außer Zweifel, daß die Kinder im Bengalisch- und
Moscheeunterricht eine bedeutend größere Konzentrationsfähigkeit beweisen als in der
englischen Schule und daß ihnen, nach eigenem Bekunden, ihre Muttersprachklassen Spaß zu
machen scheinen - und das trotz der strikten Lehrmethoden.

Teil 2 des Projekts: Die Entwicklung neuer Sprach- und Leselernprogramme in
Zusammenarbeit mit Eltern und Lehrern
Als Hauptfragen des zweiten Teils des Projekts müssen gelten:

a. Wie können die Informationen über die außerschulische Lesepraxis der Kinder dafür
genutzt werden, die Erwartungshaltung der englischen Lehrer gegenüber den Schülern zu
verändern?

b. Wie können wir die Kinder in die Lage versetzen, erfolgreiche Lernstrategien aus dem
muttersprachlichen Unterricht in die englische Schule zu übertragen?

c. Wie kann man Programme ausarbeiten, die von den Eltern verstanden und gebilligt werden
und bei denen sie sich zutrauen, sie mit den Kindern zu benutzen?

Ausgehend von dieser Aufgabenstellung sind wir gegenwärtig dabei, die partnerschaftliche
Zusammenarbeit von Eltern und Lehrern bei der Unterrichtsgestaltung mit Hilfe der folgenden
Strategien zu entwickeln:

a. Lehrerfortbildung in der Schule: Wir beginnen damit, die Lehrer über die außerschulische
Lesepraxis der Kinder zu informieren und diese Praxis mit ihren eigenen vorherigen
Annahmen zu konfrontieren. Die Lehrer entdecken den Umfang des außerschulischen Lesens
der Kinder und erfahren, daß die meisten Eltern regelmäßig zu Hause lesen. Sie vergleichen
die in den muttersprachlichen Klassen verwendeten Texte und diskutieren die
unterschiedlichen Lehrmethoden. Das Ergebnis ist eine größere Einsicht in die Begrenzungen
ihrer eigenen Didaktik.

b. Einführung eines Elternzimmers in der Schule: Hier treffen sich die Eltern regelmäßig, um
neue Lesematerialien zu diskutieren und bei ihrer Ausarbeitung mitzuwirken.

c. Entwicklung von Lesetexten: Mit den neuen Texten versuchen wir, den Lesezweck, die
Materialien und die Didaktik der Schule einerseits und des Muttersprachenunterrichts
andererseits miteinander zu verknüpfen. Ein Thema wurde gewählt, das beiden Kulturen als
wichtig gilt: Volksmärchen aus der europäischen und asiatischen Tradition. Die Materialien
bestehen aus durchstrukturierten Büchern mit vereinfachten zweisprachigen Texten sowie
begleitenden Tonbandkassetten. Die Kinder verwenden die neuen "sprechenden"
Computerprogramme, um die Geschichten wiederzugeben. Die Texte sind so konzipiert, daß
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sie sich für eine formelle wie informelle Unterrichtspraxis eignen, d.h. für das Einüben von
Reimen und Refrains im Klassenverbund wie für freies Rollenspiel.

Dieser zweite Teil des Projekts wurde im Juli dieses Jahres begonnen und steckt daher noch in
den Anfängen.

Zur europäischen Dimension des Projekts
Das beschriebene Projekt unterhält auf zwei Ebenen Verbindungen mit der Universität Paris-
Nord und der Autonomen Universität Barcelona.

1. Ähnlich geartete Projekte mit Minderheiten marokkanischer Herkunft sind in mehreren
Gruppen von Schulen angelaufen. Schon jetzt zeichnen sich erhebliche Unterschiede ab bei
dem, was die Eltern jeweils unter "Lesen" verstehen, wie auch kontrastierende Präferenzen bei
der Auswahl von "geeigneten" Leselerntexten. So wurde beispielsweise die von
marokkanischen Müttern in Barcelona produzierten "Kochrezept-Lesebücher" von den
Londoner Bangladeshis als "lesensunwert" verworfen. Unsere Absicht ist, kooperative
Fortbildungskurse für Lehrer zu entwickeln, in denen über Unterschiede und
Gemeinsamkeiten interkultureller Unterrichtspraxis in den verschiedenen Ländern informiert
wird.

2. Gruppen von Pädagogikstudenten nehmen an 10tägigen Austauschprogrammen teil, auf
denen sie die länderspezifischen Ansätze beim Unterricht von Kindern ethnischer
Minderheiten kennenlernen. Der besondere Wert dieser Besuche liegt darin, daß sie die
Studenten mit Praktiken konfrontieren, die oft in scharfem Kontrast zu dem stehen, was ihnen
aus ihrem Herkunftssland als "normal" vertraut ist. Indem sie an einer ihnen neuen
"Erziehungskultur" teilhaben, sehen sie sich veranlaßt, ihre eigene zu hinterfragen. Nach ihrer
Rückkehr schreiben sie einen vergleichenden Bericht über einen bestimmten Aspekt des
Sprach- oder Leseunterrichts.

Diese Austauschmaßnahmen zeigen, daß Unterschiede in kulturbedingten Konzepten nicht
nur zwischen geographisch weit entfernten Ländern bestehen. Die alltägliche Erfahrung lehrt
uns, daß kontrastierende kulturelle Interpretationsmuster auch innerhalb der EG noch sehr
ausgeprägt sind. Tatsächlich können wir schon innerhalb unserer einheimischen Bevölkerung
entdecken, daß unterschiedliche soziale Schichten sehr andersgeartete Vorstellungen darüber
haben, was das Lesen und die Rolle von Schule und Eltern bei seiner Vermittlung angeht. Ein
gesonderter Zweig unseres Projekts befaßt sich denn auch mit der Lesepraxis einer
"schulfernen" (non-school-oriented) Gruppe englischer Kinder und Eltern, die in einer der
Bangladeshi-Bevölkerung benachbarten Gegend Londons lebt.

Um die Kinder im Europa des nächsten Jahrhunderts, die eine Vielzahl von Kulturen
repräsentieren werden, erfolgreich unterrichten zu können, müssen wir zunächst den Blick
schärfen für die Bedeutung kulturgebundener Vorstellungen. Dazu versucht das oben
beschriebene Projekt beizutragen.
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European - Community - School
Modell einer offenen Schule in Europa

Wolf Dieter Kohlberg
Universität Osnabrück

"Die Reformpädagogik bildet eine permanente Aufgabe, die sich während
jeder Generation erneut stellt, und keineswegs eine historisch kodifizierte

Periode, die realitätsfern ohne eingreifende Wirklichkeit bleibt. Die Gründe
dafür sind vielfältiger Art, aber doch von einer inneren Übereinstimmung,

die ihnen eine realtiv überzeitliche Bedeutsamkeit verleiht. Das hängt
zweifellos mit den substantiellen Inhalten und Zielen der Reformpädagogik

zusammen, die das Menschenwerden und -sein unter wechselnden
gesellschaftspolitischen Voraussetzungen sowie die Humanisierung von

Schule und Erziehung in paradigmatischer Form betreffen. Druch das sich
an diesem Fragenkreis entzündende Gespräch, das in einer erstaunlichen

gedanklichen Dichte über die nationalen Grenzen hinweg geführt wurde, ist
eine Fülle an Lösungsbeispielen entstanden, die insgesamt einen geradezu

klassischen Fundus schlüssiger pädagogischer Argumente und Modelle
ausmachen".

(Röhrs 1991, S. 173)

'We must do away with the insulated school', our places of education should
be 'centres of corporate lief and not congeries of classrooms for discourse
and instruction'. The main concern of education should be 'the life that the
adult will lead, the working philosphy by which he will live, the politics of
the community which he will serve in his maturity'

(Morris, zit. nach Ree 1984, S. 34)

Techniquement parlant, l'école traditionnelle était centrée sur la matière à
enseigner et sur les programmes qui définissaient cette matière, la
précisaient et la hiérarchisaient. A l'organisation scolaire, aux maîtres et aux
élèves de se plier à leurs exigences.
L'école de demain sera centrée sur l'enfant membre de la communauté. C'est
de ses besoins essentiels en fonction des besoins de la société à laquelle il
appartient que découleront les techniques - manuelles et intellectuelles - à
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dominer, la matière à enseigner, le système de l'acquisation, les modalités de
l'éducation.
Il s'agit d'un véritable redressement pédagogique rationnel, efficient et
humain, qui doit permettre à l'enfant d'accéder avec un maximum de
puissance à sa destinée d'homme.

(Freinet 1969, S. 19)

"Wir glauben, daß jedes Kind einer "grande passion", einer schöpferischen
Lebenskraft fähig ist, die zu entdecken und zu befriedigen unsere
vornehmste Pflicht ist."

(Hahn 1958, S. 83)
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Ausgestattet mit dem für Pädagogen typischen Sendungsbewußtsein und entgegen der
langläufigen Meinung "Schools are slower than the church" möchte ich in Anknüpfung an
meinen Beitrag vom letzten Jahr (vgl. Kohlberg, 1993), S. 78 - 90) den Gedanken einer neo-
pragmatischen Veränderung der Schule in Orientierung an europäischen Modellen der
Reformpädagogik wieder aufgreifen.

Es ist nach wie vor eine zunehmende - und immer dynamischer verlaufende - Veränderung
des Grundverständnisses von Schule in Europa zu beobachten, "... und das ist höchst
interessant - als Druck von unten, als subversiver Prozess. In Europa entstehen immer mehr
internationale Schulen und Schulen mit europaorientierter Curricularstruktur. Montessori-
Schulen sind seit langer Zeit fester Bestandteil der europäischen Schulsystem, die Freinet-
Pädagogik erlebt in vielen Ländern Europas eine erstaunliche Renaissance. Community-
Schools breiten sich von England kommend über ganz Europa aus. In den Niederlanden gibt
es bereits über 300 Petersen-Schulen. Die Waldorf-Pädagogik ist in den neuen Bundesländern
zum favorisierten Modell im Privatschulbereich erhoben worden, und ehemalige
reformpädagogische Schulen besinnen sich auf ihre Tradition. Die europäische und damit
auch die bundesdeutsche Schullandschaft wird allmählich farbiger, indem Schule nicht mehr
nur als staatliche Institution, sondern als eine in der Verantwortung der direkt Beteiligten
stehende Lebens- und Lernwelt verstanden wird." (Kohlberg 1993, S. 82 - 83).

Wenn man sich einmal einige dieser Umorientierunsprozesse innerhalb von Schule über einen
längeren Zeitraum genau anschaut, so kann man in vielen Fällen gleiche Verlaufssituationen
beobachten.

Auf der Suche nach Antworten auf typische Probleme der Schule von heute, wie

- divergierende Kindheitsmuster

- steigende Zahl von Einzelkindern

- Medienorientierung der SchülerInnen

- enge Erfahrungs- und Handlungsräume außerhalb der Schule

- "Prinzen- oder Prinzessinnensyndrom"

- Sozialisation in unterschiedlichen Sprach- und Kulturwelten,

greifen LehrerInnen heute gern auf reformpädagogische Modelle zurück. Bei dieser Suche
nach pädagogischen Rezepturen kommen sie im allgemeinen schnell zu der Erkenntnis, daß
reformpädagogische Konzepte bei aller Offenheit eine gewisse Einseitigkeit aufweisen.

So zeichnet sich

- die Petersen-Pädagogik durch eine starke Orientierung an dem Gemeinschaftsgedanken

- die Montessori-Pädagogik in ihrer Betonung des Individuallernprozesses

- die Freinet-Pädagogik duch eine starke Handlungsorientierung

- die Pädagogik der Landerziehungsheime durch eine relativ
unrealistische Orientierung an einem naturnahen Lebens- und Lernmodell

- die Pädagogik in der Tradition des amerikanischen Pragmatismus durch eine ausgeprägte
Problemorientierung von Lehr- und Lernprozessen

- die Waldorf-Pädagogik durch eine Überbetonung des Kreativitätsgedankens

aus.
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Die hier beispielhaft aufgezeigten "Einseitigkeiten" europäischer Modelle der
Reformpädagogik sind jedoch aus der Überbetonung eines Elementes einer sonst recht breiten
gemeinsamen Basis pädagogischen Denkens entstanden. Diese gemeinsame Basis kann annä-
hernd durch die folgende Punkte charakterisiert werden:

1. Individualisierung der Lernprozesse

2. Selbständiges (selbstätiges Lernen im didaktischen Umfeld)

3. Lernen nach dem Wochenplan

4. Angebots- und damit Chancenvielfalt als Voraussetzung für einen individuellen Lernweg

5. Epochenunterricht

6. Öffnung der Schule für die sie umgebende Lebenswelt und umgekehrt

7. Ganzheitliche Erziehung

8. Lernen in jahrgangsübergreifenden Gruppen

9. Überwindung von Sozialschranken durch integrative Schullebensformen

10. Entschärfung der objetiven Leistungsmessung durch Formen der subjektiven
Leistungsmessung.

Befragt man reformpädagogische Modelle im Hinblick auf ihre Offenheit gegenüber einer
Kombination mit anderen Modellen bzw. gegenüber der Integration innovativer und
zeitgemäßer Elemente, so kann man grob vereinfachend sagen, daß das Modell der
Community Education im besonderen, aber auch die Freinet-Pädagogik, die Petersen-
Pädagogik und die Bewährungspädagogik von Kurt Hahn ein hohes Maß an Flexibilität und
ein erstaunliches pädagogisch-didaktisches Innovationspotential in sich tragen, während
andererseits das Modell der Montessori-Pädagogik und der Waldorf-Pädagogik ein mehr oder
weniger in sich geschlossenes System darstellen.

Betrachtet man weiterhin reformpädagogische Modelle unter dem Aspekt der politischen,
ideologischen, religiösen und philosophischen Gebundenheit, so wird sehr schnell deutlich,
daß das Modell der Community Education in dieser Beziehung ein Höchstmaß an Offenheit
und Liberalität besitzt. Diese prinzipielle Offenheit auf der einen Seite ist jedoch mit einer
gewissen inneren pädagogischen Unschärfe und einer nur annähernd als Didaktik zu beschrei-
benden Konzeption verbunden.

Wenn es richtig ist, daß sich die heutige Schule aus den o.g. Gründen nach innen hin zu einer
neuen Unterrichtskultur und nach außen hin zu einem sich rasch verändernden Lebensfeld
(Bewährungsfeld) öffnen muß. Wenn es richtig ist, daß die heutige Schule sich im
zusammenwachsenden Europa von nationaler Gebundenheit des Denkens hin zu europäischen
(internationalen) Bewußtseins- und Handlungsstrukturen entwickeln muß. Wenn es richtig ist,
daß diese Öffnung von Schule nach innen und außen nicht ein aufgesetzter und damit
untauglicher Prozeß werden soll, dann sind hier - und das zeigt alle reformpädagogische
Erfahrung - handlungsorientierte Konzepte, die selbsttätiges Lernen mit Ernstcharakter bzw.
in Ernstsitutationen ermöglichen, gefragt. Eine Schule in und für Europa könnte somit als
"European-Community-School" in einer möglichen Modellkombination die Verbindung von
Schule und Lebenswelt durch eine "innere Didaktik" in Orientierung an Freinet und eine
"äußere Didaktik" in Orientierung an Hahn im Hinblick auf eine wirkliche Lebenspropädeutik
realisieren.
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Das Modell einer European-Community-School
Um die prinzipielle Offenheit des Community-School-Rahmenmodells zu verdeutlichen, soll
im folgenden die Breite und Vielfältigkeit dieses Konzepts erläutert werden. In Anlehnung an
Ludwig kann man sechs unterschiedliche Ansätze unterscheiden:

1. Der sozialintegrative und sozialerzieherische Ansatz (Ludwig, 1986, S. 35).

Ausgehend von der Idee des Life-Long-Learning-Process von John Dewey entstand in den
USA "The-School-As-A- Social-Center-Movement" Diese Bewegung wollte die Schule in ein
soziales und kulturelles Nachbarschaftszentrum verwandeln, das in sich ein Bildungs- und
Freizeitangebot für alle Gesellschftsgruppen vereinigte.

2. Der sozialpädagogische Ansatz (vgl. Ludwig 1986, S. 36).

Ebenfalls in den USA entstand als Antwort auf die zunehmende Gefährdung der Jugend das
Modell einer Community School mit einem umfassenden Freizeit- und Bildungsangebot über
die gesamte Woche hinweg. Programme für arbeitslose Jugendliche und Familienprogramme
standen hierbei im Vordergrund.

3. Der spiel- und freizeitpädagogische Ansatz (Ludwig 1986, S. 36).

Der besonders in Kanada realisierte Ansatz von "The-Playground-Movement" vernetzte
Clubs, Betreuungsstätten, Sport- und Freizeiteinrichtungen mit Schulen, um für Spiel und
Sport einen höheren Stellenwert innerhalb der Erziehung zu erreichen.

4. Der kompensatorische Ansatz (vgl. Ludwig 1986, S. 36).

Dieses in England entwickelte Modell bemüht sich unter Einbeziehung der schulischen
Umgebung um die kompensatorische Erziehung von Kindern aus sozial schwachen Familien.

5. Der ökonomische Ansatz (vgl. Ludwig 1986, S. 36).

In den USA, in Kanada und Großbritannien entstanden nach ökonomisch-rationell-
funktionalen Gesichtspunkten sog. Community-Komplexe, die eine optimale Nutzung von
pädagogischen und kulturellen Einrichtungen zum Ziel hatten.

6. Der landpädagogische Ansatz (vgl. Ludwig 1986, S. 36).

Der wohl bedeutendste Vertreter von Community Education war zweifellos Henry Morris.
Das von ihm ursprünglich als Antwort auf die zunehmende Landflucht in England konzipierte
"Village College" entwickelte sich über das "Country College" unter Einschluß aller in den
vorherigen Punkten genannten Ideen zum modernen Modell einer Community-School mit
einem hohen sozialpädagogisch-sozialpolitischen Anspruch:

  "It is of course a universal tendency of human beings to significate and reinforce
themselves by adopting forms of associations, habits and practices, whose essence is
that they are based upon a principle of exclusion. The evil of the principle is that it
can only make a person feel superior in proportion as it makes another person feel
inferior. But in civilised societies it should be one of the major objects of the educa-
tional system to counter this disruptive principle and to furnish children, men and
women with positive and moral principles of signification" (Morris, zit. nach Ree
1984, S. 63).

Neben dieser relativen Breite der Modellentwicklung innerhalb von Community Education
soll in Anlehnung an Herz im folgenden auch die inhaltlich-strukturelle Vielfältigkeit dieses
Ansatzes verdeutlicht werden.
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Unter Öffnung von Schule versteht man innerhalb der Community Education einen
doppelseitigen Prozeß. Die Schule muß sich hier zu der sie umgebenden Lebenswelt öffnen.
Aber auch diese Lebenswelt muß sich für "ihre" Schule engagieren und ihren Beitrag zu einer
Vernetzung von Lern- und Lebensproblemen leisten.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen trägt zum Abbau der Kluft zwischen gesellschaftlichem
Leben und schulischem Lernen bei; Lernen wird Lebenshilfe" (Herz 1986, S. 268).

Verinselung ist ein charakteristisches Merkmal heutiger postindustrieller Gesellschaft.
Unterschiedliche Gesellschaftsgruppen kommunizieren immer weniger miteinander,
Familienmitglieder bewegen ist zunehmend früher und ausgeprägter auf eigenen abgegrenzten
Aktivitäts- und Entwicklungslinien. Subgruppen entwickeln eigene Sprach- und
Verhaltenswelten, die primär ab- und ausgrenzende Funktionen haben.

"Gemeinwesenorientieres Lernen schlägt Brücken zwischen Generationen, zwischen
Kulturen, zwischen Kompetenzen, die alle für sich in der Gefahr sind, in Isolation zu
verarmen und damit sowohl die individuelle wie die gesellschaftliche Identität zu gefährden"
(Herz 1986, S. 269).

Das Lebens- und Arbeitsumfeld einer Schule (Stadtteil, Kommune, Kleinregion etc.) besitzt
heute keine Möglichkeit mehr, sich als Einheit in ihrer Vielfältigkeit abzubilden.
Gesellschaftliche Veränderungen, Probleme und Ansprüche an schulische Erziehung und
Bildung erreichen die Schule nur gefiltert und interessenbedingt selektiert.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen nimmt neue Ansprüche an Schulen und aktuelle Probleme
auf - spiegelt sie ggfs. auch auf die Ursprungsorte zurück - und mindert dadurch den Unmut
über und die Unlust an Schule" (Herz 1986, S. 271).

Die Pädagogik hat sich entgegen ihrer Tradition ganzheitlichen Denkens in "Teildisziplinen"
aufgelöst, die immer weniger kompatibel und damit immer weniger untereinander vernetzbar
sind.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen überwindet die Trennung zwischen Schul- und
Sozialpädagogik und den Bindstrichpädagogiken anderer Art und führt sie prob-lemorientiert
und problemlösend zusammen" (Herz 1986, S. 273).

Die divergierenden Entwicklungslinien innerhalb der Pädagogik haben in der Zeit eine
institutionelle Realisation erfahren, unterliegen damit den bekannten Abgrenzungs- und
Besitzstandeswahrungsprozessen und das ist bekanntlich teuer.

"Die im Zusammenhang mit gemeinwesenorientierem Lernen einzuleitende Vernetzung von
Erziehungs-, Bildungs- und Gemeindeeinrichtungen hat einen positiven Kosten-Nutzen-
Effekt" (Herz 1986, S. 274).

Ganzheitliches didaktisches Denken dokumentiert in Begriffen wie Projektunterricht,
Epochenunterricht, offener und handlungsorientierter Unterricht ist nicht neu, es muß nur
wieder in einem neuen schultheoretischen Rahmen entfaltet werden.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen führt zu Lernformen, in denen sich Sinnzusammenhänge
besser herausarbeiten lassen" (Herz 1986, S. 274).

Solange Schule eine staatliche Lehranstalt, die mittags ihre Tore schließt, bleibt, wird sie
keinen aktiven Beitrag zur Identifikation der Menschen mit ihrem Lebensraum leisten können.
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"Gemeinwesenorientiertes Lernen reaktiviert das kulturelle Leben in Städten, Stadtteilen und
Gemeinden, die im Zuge der Gebietsreform und Schulentwicklungsplanung teilweise
verarmen" (Herz 1986, S. 275).

Schule kann sich nicht länger den aktiven Strömungen (Bürgerinitiativen etc.) in ihrem
Umfeld verschließen, ohne Gefahr zu laufen, durch "alternative Lernräume" in ihrer
Bedeutung in Frage gestellt zu werden.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen macht Bürger zu mündigen Mitwirkenden, wirkt dem
wachsenden Ohnmachtsgefühl im Zuge von Zentralisierung, Technisierung und Ratio-
nalisierung entgegen und nimmt den Drang nach Partizipation in dezentraler Ver-
antwortlichkeit auf" (Herz 1986, S. 276).

Neben dem oben dargestellten schultheoretischen Kombinationsmodell "European-
Community-School" ließen sich andere Varianten denken und sind auch im Hinblick auf
unterschiedliche schulpädagogische Problem- und Zielfelder realisiert worden.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen verhilft Schulen zu einem individuellen Gesicht und läßt
sie zu Magnetschulen werden" (Herz 1986, S. 276).

Entprofessionalisierung ist ein Stichwort in der Debatte um eine "Wiederbelebung" der
Schule. Veränderte Lehrer- und Schülerrollen, Entwicklung einer neuen Lehr-Lernkultur,
kommunikative Schulethik wären weitere Eckpunkte innerhalb dieser Diskussion.

"Gemeinwesenorientiertes Lernen wirkt der Gefahr der Erstarrung von Lehrerkollegien
entgegen" (Herz 1986, S. 277).

Ich möchte auf den Ausgangsgedanken zurückkommen. Die aufgezeigten Grundstrukturen der
Community-School haben m. E. die ganze Offenheit und das große Entwicklungspotential
dieses Ansatzes angedeutet, aber auch die fehlende didaktische Dimension deutlich werden
lassen. Soll eine enge Verknüpfung zwischen schulischem und außerschulischem Lernhandeln
erfolgen, dann benötigen wir didaktische Modelle, die den sog. Ernstcharakter von
Lernsituationen in den Mittelpunkt ihrer Überlegungen stellen.

Für die "innere Didaktik" steht uns das geradezu systemisch zu nennende Didaktik-Modell
von Freinet zur Verfügung. Hier werden im Sinne der "methode globale" ausgefeilte
didaktische Strukturelemente zu für den Schüler sinnhaften Lern-/Arbeitsprozessen verknüpft.
Die folgende Reihe von didaktischen Elementen versucht dies deutlich zu machen:

- Ganzheitliche Erziehung

- Individualisierung der Lernprozesse

- Selbsttätigkeit/Selbständigkeit

- Handlungsorientiertes Lernen

- Medienorientiertes Lernen

- Lernen in wechselnden Sozialformen

- Produkt-/Prozeßorientiertes Lernen

- Freie Textproduktion

- Lernen mit Ernstcharakter (Druckerei/Computer)

- Schülerkorrespondenz

- Wandzeitung
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Die schon erwähnte "äußere Didaktik" muß unter Berücksichtigung des Aspektes der
Ernsthaftigkeit von außerschulischen Lernsituationen über die in den meisten
reformpädagogischen Modellen gemachten Vorschläge hinausgehen. Es gelingt m. E. heute
nicht mehr, außerschulische Lebensfelder durch didaktische Maßnahmen zu Lernfeldern
umzugestalten - das ist nur ein halber Schritt. Hier muß das Moment der Betroffenheit viel
stärker in den Blickpunkt rücken. Hier muß - das hat Hahn deutlich aufgezeigt - Betroffenheit
in der Bewährungssituation erfolgen, dem engagiertes Handeln und Reflexion folgen sollen,
um die Ausbildung eines kritischen, humanen, schöpferischen Verstandes für den
verantwortungsbewußten, mündigen Menschen und Bürger zu erreichen.

"Im Zeitalter durchorganisierter und hochtechnisierter Hilfsorganisationen fehlt häufig das
Moment spannungsvoller abenteuerlicher Situationen - eine Herausforderung kann der Dienst
dennoch sein, wenn er das experimentelle Erkunden des Selbst ermöglicht und jenseits von
Aktionismus und Verschulung das Gefühl vermittelt: Du wirst gebraucht. Die Schüler,
konfrontiert mit Unfällen und Katastrophen, mit Krankheit, Armut, Unwissenheit, werden
sensibilisiert für Not- und Mangellagen und können den Sinn tatkräftiger, sachkompetenter
Hilfe, aber auch die Grenzen ihrer eigenen individuellen Handlungsfähigkeit erfahren." (Knoll
1986, S. 124)

Ich möchte an dieser Stelle die kurze theoretische Skizze einer "European-Community-
School" abschließen, ohne in den üblichen Fehler zu verfallen, Schreiben schon als
pädagogische Handlung zu betrachten. Im folgenden soll daher kurz der begonnene Versuch
einer Umsetzung der theoretischen Skizze in die Praxis beschrieben werden.

The Sound European Community School
Im Rahmen des von der EG-Kommission eingerichteten "RESEAU D'INSTITUTION DE
FORMATION" - einem europäischen Lehrerbildungsnetzwerk - ist 1993 das Subnetwork 16
"European Dimension and Health Education" aufgebaut worden. Dieses Subnetwork umfaßt
z. Zt. 16 europäische Universitäten und Hochschulen und wird von der Universität Osnabrück
koordiniert. Es hat die Aufgabe, auf der Basis der vorherigen Erläuterungen, in Orientierung
an der "Entschließung des Rates und der im Rat vereinigten Bildungsminister vom 23. Nov.
1988 zur Gesundheitserziehung in Schulen" und auf der Grundlage der "WHO-OTTAWA-
CHARTA zur Gesundheitsförderung vom 21. Nov. 1986" auf der Basis eines ganzheitlichen
Menschenbildes das Modell einer "Gesunden Schule in Europa" und  daraus abzuleitende
Veränderungsvorschläge für die Lehrerbildung in Europa zu erarbeiten.

Strukturell-organisatorische Grundlage dieser Arbeit ist ein dreidimensionales
Entwicklungsnetzwerk, in dem Universitäten/Hochschulen, Gesundheitszentren/-dienste u.ä.
und Community Schools in europäischer Zusammenarbeit verknüpft sind.

Kennzeichnend für diese gemeinsame europäische Arbeit in drei Ebenen ist der folgende
Auszug aus der an der Universität Osnabrück erarbeiteten Projektbeschreibung:

Entwicklung von ganzheitlich-systemischen Modellen mit europäischer Dimension der
Gesundheitserziehung in der Lehrerbildung

Die Erziehungswissenschaft geht heute davon aus, daß die derzeitige Schülergeneration in
Europa vergleichsweise extremen bzw. extrem schnell wechselnden Lebens-, Erziehungs-,
Sozialisations- und Lernbedingungen unterworfen ist. Es seien hier beispielhaft einige der
variierenden Einflußfaktoren der Veränderung von Kindheit und Jugend genannt:

- Nationale und regionale Bindungs- und Erklärungssysteme können nicht mehr alle Fragen
der in einem multi-kulturellen/multilingualen europäischen Raum lebenden jungen
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Menschen lösen. Diese zu engen und einschränkenden (nationalen, regionalen) Denk- und
Orientierungsmuster müssen - sollen sie nicht zu ungesunden (radikalen) Ideologien
nationaler oder regionaler Prägung verkommen - durch die Einführung einer europäischen
Dimension in das Denken und Handeln der jungen Menschen zugunsten eines gesunden
(vernetzten) Identifikationssystems abgelöst werden.

- Veränderte Familiensituationen (immer mehr Kinder wachsen als Einzelkinder auf, der
Anteil alleinerziehender Mütter/Väter nimmt ständig zu, die Zahl berufstätiger Eltern
wächst).

- Kinder und Jugendliche leben in einer Medienwelt, in der produzierte Wirklichkeiten
leicht reefiziert werden - was mit erheblichen Realitätsvelrusten verbunden ist.

- Kinder und Jugendliche leben in Ballungszentren mit naturferner Umgebung mit wenig
Handlungsspielraum und Bewegungsmangel.

- Kinder und Jugendliche kompensieren ihre Mängel an Kreativität durch zunehmenden
Konsum (Drogen etc.).

- Kinder und Jugendliche verbringen ihre Freizeit zunehmend in ungesunder Umgebung.

- Einseitige Ernährung, Über- und Unterernährung beeinflussen zunehmend die Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen.

- Gruppensozialisationsprozesse (Familie, Schule etc.) zeichnen sich zunehmend durch eine
mangelnde Psychohygiene aus.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß in der heutigen Zeit ein ursprünglich
ganzheitliches (gesundes) Erziehungsverständnis auf einen utilitaristischen Denk-ansatz
reduziert worden ist.

Viele Schulen in Europa haben unter dem Druck dieser neuen und zunehmend komplexeren
Problemsituation längst ihr herkömmliches Selbstverständnis als eindimensionale Lehr-Lern-
Institution aufgegeben, in der der junge Mensch nicht als Ganzheit seiner Vielfältigkeit, er
nicht im Sinne Pestalozzis als gesundes Wesen mit Kopf, Herz und Hand verstanden wurde,
sondern ein einseitiges intellektualistisches, fachdisziplinarisches und instrumentalistisches
Konzept verfolgt wurde, in dem ein Konglomerat von lebensirrelevanten Inhalten schulisches
Lernen bestimmte.

Diese Schulen, die sich in Orientierung an europäischen, reformpädagogischen Schullebens-
Modellen (Freinet, Petersen, Morris u.a.) wieder einem ganzheitlichen (gesunden)
Erziehungsbild zuwenden, scheinen aus unserer Sicht eine mög-liche Antwort auf die
drängenden Fragen nach einer gesunden Bildung und Erziehung im heutigen Europa gefunden
zu haben.

Dieses hier aufgezeigte ganzheitliche Modell einer "Gesunden Schule" kann jedoch nur
erfolgreich auf das europäische Schulwesen übertragen werden, wenn in der Lehrerbildung ein
entsprechender Paradigmawechsel erfolgt.

Dieses Projekt hat sich daher zum Ziel gesetzt, durch Einführung der europäischen Dimension
als systemischer Denkansatz Ausbildungsmodelle zu entwickeln, die zukünftige Lehrer in
Europa in die Lage versetzen,

- den (jungen) Menschen in einer gesunden ökologischen Vernetzung zu begreifen;

- selbstbestimmte (gesunde) Lernsituationen zu ermöglichen, in denen Schüler lokal
(regional) handeln und global (europäisch) denken können;
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- bedingt durch Selbstreflexion, ein neues Körperbewußtsein durch Selbstwahrnehmung bei
Schülern zu fördern;

- die jungen Menschen zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung im Hinblick auf psychische
und physische Gesundheit anzuregen;

- die "Öffnung von Schule" hin zu außerschulischen Einrichtungen (z. B. Gesund-
heitszentren) im Sinne einer kommunalen/regionalen/europäischen Vernetzung zu
betreiben;

- die Instrumentalisierung - verbunden mit funktionalem Wissen - der einzelnen Fächer
(Sportunterricht mit dem Ziel der Gesundheitsförderung/-erhaltung) zugunsten eines
existenziell integralen Wissens über Gesundheit zu ersetzen;

- die Schule, die bisher gelehrt hat, Leben in ungesunder Weise als Instrument zu benutzen,
so zu verändern, daß sie zu einem sinnhaften, in systemischer Komplexität sich
entfaltenden gesunden Lebensraum wird.

Die Entwicklung der o.g. Ausbildungsmodelle mit europäischer Dimension soll sich

- in ihrer Organisationsstruktur durch die Vernetzung von europäischen Universitäten,
Schulen (mit reformpädagogischer Orientierung) und außerschulischen Institutionen (z. B.
Gesundheitszentren) auszeichnen;

- in ihrer Methodenstruktur durch Projekte, in denen europäische Dozenten, Studenten,
Lehrer und außerschulische Personen (z. B. des Gesundheitswesens) gemeinsam
entwickelnd und erprobend, profilieren;

- in ihrer Inhaltsstruktur durch einen interdisziplinär zu erfassenden Themenkanon
(Sporterziehung, Ernährungserziehung, Hygieneerziehung, Umwelterziehung etc.) auf
dem Hintergrund eines ganzheitlichen Menschenbildes von "herkömmlicher"
(eindimensionaler) Gesundheitserziehung unterscheiden. Dabei soll die Einführung der
europäischen Dimension darin bestehen, daß die teilweise einseitige Orientierung der
Gesundheitserziehung in den nationalen Lehrerbildungssystemen durch eine globale
(europäische) Sichtweise ersetzt wird.

Das Subnetwork 16 wird 1994 erste Ergebnisse des o. g. Projekts vorstellen. Dazu sollen
zählen:

- Modelle interdisziplinärer ganzheitlicher Gesundheitserziehung in Europa;

- Hinweise für Lehrerbildner zur Einführung der europäischen Dimension im Sinne einer
Vernetzung der unterschiedlichen Ansätze der Gesundheitserziehung in den europäischen
Lehrerbildungssystemen;

- Handreichungen für Lehrerbildner zur Sensibilisierung der Lehrerstudenten für die
Gesundheitserziehung in den Schulen Europas;

- Handreichungen für Lehrerstudenten zur Veränderung von Schule im Hinblick auf eine
"Gesunde Europäische Schule" in der Tradition der europäischen Reformpädagogik.
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Die europäische Dimension im Vorbereitungsdienst für
Lehrer des Landes Rheinland-Pfalz

Dr. Anton v. Walter
Studienseminar Kaiserslautern

Mit der "Entschließung des Rates und der im Rat vereinigten Minister für das Bildungswesen
zur europäischen Dimension im Bildungswesen" 1) vom 24. Mai 1988 wurden Aktionen und
Maßnahmen eingeleitet, die eine stärkere Berücksichtigung des europäischen Gedankens auf
den verschiedenen Ebenen der nationalen Bildungssysteme bewirken sollten. In der Folge
entstand im Bereich der Lehrerausbildung mit einem Pilotprojekt der Kommission, dem
sogenannten "RIF" (Réseau d'institutions de formation), in den Mitgliedstaaten der EG ein
Beziehungsgeflecht zwischen einer Vielzahl einschlägiger Institutionen und dort tätiger
Personen, die sich vornahmen, in themenzentrierten Arbeitsgruppen spezielle Aspekte der
"europäischen Dimension" aufzuarbeiten.

Aber auch außerhalb dieses Pilotprojekts entwickelten sich Strukturen länderübergreifender
Zusammenarbeit zwischen jeweils länderspezifischen Ausbildungs- und Verwaltungs-
einrichtungen. Ein solches unabhängig vom RIF entstandenes und inzwischen mehrfach
bewährtes Modell ist der Auslandsaufenthalt im Rahmen der zweiten Phase der
Lehrerausbildung für die verschiedenen Lehrämter in Rheinland-Pfalz.

1. Der Auslandsaufenthalt im Vorbereitungsdienst: Modalitäten und
Zielsetzungen

Die Möglichkeiten, im Vorbereitungsdienst für das Lehramt an Gymnasien einen
sechswöchigen Auslandsaufenthalt zu absolvieren, geht zurück auf eine bildungspolitische
Initiative der Ressortchefs in Rheinland-Pfalz und seinen Partnerregionen Burgund in
Frankreich sowie Buckingshamshire, Hertfordshire, Lincolnshire, Norfolk und
Northamptonshire in England.2) Das Studienseminar für das Lehramt an Gymnasien in
Kaiserslautern wurde von Kultusministerium beauftragt, im Jahre 1990 einen Probelauf zu
organisieren. Sein Erfolg ermutigte zu jährlichen Wiederholungen; für 1994 wird die fünfte
Durchführung vorbereitet.

In der neuen Landesregierung hat die Ministerin für Bildung und Kultur, Frau Dr. Rose Götte,
die Bedeutung der europäischen Perspektive für das Bildungswesen in Rheinland-Pfalz bei
verschiedenen Gelegenheiten hervorgehoben. In praktischer Konsequenz wurde die
Möglichkeit zu einem Auslandsaufenthalt während des Vorbereitungsdienstes auch den
Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern für die anderen Schularten eröffnet.3)
Darüber hinaus erhielt das Projekt durch entsprechende Änderungen in den Ausbildungs- und
Prüfungsordnungen eine ordentliche dienstrechtliche Grundlage. So heißt es z.B. in Paragraph
7 (2) der das Lehramt für Gymansien betreffenden Landesverordnung: "Der
Vorbereitungsdienst wird an einem Studienseminar für das Lehramt an Gymnasien und an
Gymnasien als Ausbildungsschulen abgeleistet. Er kann bis zu acht Wochen auch an
ausländischen Schulen stattfinden."4)
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Die teilnehmenden Studienreferendarinnen und Studienreferendare werden demgemäß von
der Bezirksregierung für die Dauer des Auslandsaufenthaltes einer Ausbildungsschule im
Ausland zugewiesen. Die bestehenden dienstrechtlichen wie auch die versorgungs- und
versicherungsrechtlichen Zuständigkeiten bleiben davon unberührt. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer erhalten ihre Bezüge weiter, sie haben Anspruch auf Trennungsgeld und auf
Fahrtkostenerstattung bis zur Grenze nach den gesetzlichen Bestimmungen. Um eine
möglichst kostengünstige Unterbringung kümmern sich die aufnehmenden Schulen.

Der Auslandsaufenthalt ist ein Ausbildungsangebot, das in der Zahl der Teilnehmer durch die
Kapazitäten begrenzt ist, die von den Partnerregionen dafür bereitgestellt werden. Wenn sich
mehr Interessenten melden als Plätze zur Verfügung stehen, findet ein von den Leitern der
Studienseminare verantwortlich durchgeführtes Auswahlverfahren statt. Der Umfang des
Unterrichtseinsatzes an den aufnehmenden Schulen soll vereinbarungsgemäß demjenigen im
Ausbildungsunterricht während des Vorbereitungsdienstes in Rheinland-Pfalz entsprechen,
d.h. er soll in der Regel etwa 12 Wochenstunden betragen. Bis zur Hälfte dieser Studnenzahl
sollen die Referendare für den Deutschunterricht zur Verfügung stehen, falls die aufnehmende
Schule dies wünscht. Die Teilnehmer sollen ansonsten in ihren Fächern ausgiebig Gelegenheit
zu Hospitationen erhalten, aber wo immer möglich auch unter Anleitung oder selbständig
Unterricht erteilen. Es wird darüber hinaus erwartet, daß alle sich bietenden Gelegenheiten zur
Teilnahme an sonstigen schulischen und außerunterrichtlichen Veranstaltungen ergriffen
werden, um ein möglichst intensives Eintauchen in das System und eine weitgehende
Integration in das Kollegium zu erreichen. Die andersartigen Lehrerfahrungen, die aktive
Teilnahme am Schulleben und die berufliche Integration auf Zeit im anderen Schulsystem sind
neben der Vervollkommnung sprachlicher Fähigkeiten und FErtigkeiten die wichtigsten
Zielsetzungen des Projekts.5)

2. Netzwerk von Institutionen
Es ist ein Spezifikum dieses Ansatzes, daß er - vom politischen Willen der Verantwortlichen
in den Partnerregionen getragen - zur Ausbildung eines institutionellen Netzwerkes führte, in
dem Verwaltungsbehörden und Ausbildungseinrichtungen bei der Organisation und
Durchführung des Auslandsaufenthaltes in vielfältiger Weise und grenzüberschreitend
kooperieren. Es sind dabei ja nicht nur Unterschiede zwischen verschiedenen
Ausbildungssystemen zu überbrücken. Die Studienreferendare und Lehramtsanwärter sind
Beamte auf Widerruf. Damit stoßen beim Dienst im Ausland auch unterschiedliche Konzepte
im Dienstrecht, in der Personalführung und im beruflichen Status aufeinander, die im Sinne
der dienstlichen Fürsorge eindeutiger Klärung bedürfen. Daß sich die im eigenen Lande
zusammenwirkenden Institutionen (Ministerium, Bezirksregierungen, Studienseminare)
flexibel und innovationsfähig zeigen, macht ebenso Mut wie die Erfahrung, daß die
Abstimmung mit den Schulverwaltungsbehörden in den englischen und französischen
Partnerregionen pragmatisch und effektiv gelingt. Freilich lassen sich konzeptionelle
Unterschiede in den Systemen nicht überspielen: Mit den "stagiaires", also den
Lehramtsanwärtern am IUFM in der zweiten Phase der französischen Lehrerausbildung, ist
z.B. eine den Studienreferendaren analoge Berufsgruppe vorhanden, so daß mit Burgund eine
Ausweitung des Auslandsaufenthalts zum Austausch möglich war. Im englischen System
hingegen fehlt eine entsprechende Gruppe noch in Ausbildung befindlicher, aber bereits im
Schuldienst tätiger und bezahlter Lehrkräfte.

Eine zweite Besonderheit des Konzepts ist darin zu sehen, daß der Aufenthalt im Ausland als
Bestandteil des Vorbereitungsdienstes, also als Ausbildungsangebot und -aufgabe verstanden
wird, und nicht etwa als eventuell sogar in einer Unterbrechung oder in Eigeninitiative zu
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erbringendes Additum. Der generellen Zielsetzung des Vorbereitungsdienstes gemäß steht
somit im Zentrum des Aufenthaltes die unterrichtspraktische Tätigkeit an einer Schule, die
von der zuständigen Schulverwaltung als geeignet befunden und für diesen Zweck ausgewählt
wurde; in Burgund sind die Referendare an collèges und lycées eingesetzt, in den englischen
Grafschaften standen ihnen sowohl comprehensive schools wie auch die traditionellen
grammar schools offen. In der Regel betreut an den aufnehmenden Schulen ein Mitglied des
Lehrerkollegiums den deutschen Gast, regelt den Unterrichtseinsatz und hilft bei der
Integration in der Schule.

Darüber hnaus ist es bislang jedes Jahr gelungen, während des Aufenthaltes kurze Besuche je
eines Fachleiters aus jedem der turnusgemäß am Projekt beteiligten Studienseminare
einzurichten, die der Beratung und Betreuung der Referendare bei eventuell aufgetretenen
Schwierigkeiten, der Evaluation des Projekts und der Kontaktpflege mit den beteiligten
Personen und Institutionen dienten.

3. Erfahrungen und Erträge
Insgesamt konnten in den zurückliegenden vier Jahren 57 Studienreferendarinnen und
Studienreferendare für das Lehramt an Gymnasien einen Aufenthalt in England absolvieren,
insgeamt 23 arbeiteten jeweils für sechs Wochen an Schulen in Burgund. Eine Referendarin
des Studienseminars in Trier erhielt 1993 gar versuchsweise die Gelegenheit zu einem analog
geplanten Aufenthalt an einer Schule in Rußland. Erstmals nahmen 1993 auch drei Anwärter
für das Lehramt an Realschulen sowie zehn Studienreferendarinnen und Studienreferendare
für das Lehramt an berufsbildenden Schulen an dem Programm teil.

Die Rückmeldungen der Referendarinnen und Referendare lassen erkennen, daß sie sich sehr
bewußt und kritisch mit den Erfahrungen im Ausland auseinandergesetzt und sich bei der
Evaluation nicht mit vordergründigen Floskeln wie "Kenntnis von Land und Leuten" oder
"Beitrag zur Völkerverständigung" zufrieden gegeben haben. Die Teilnehmer äußerten sich
nach ihrer Rückkehr in ihrer weit überwiegenden Mehrheit außerordenlich positiv zum Ertrag
des Aufenthaltes. Dieser Rückmeldung kommt gerade deshalb Gewicht und Glaubwürdigkeit
zu, weil dabei erlebte Pannen und Enttäuschungen keineswegs schöngeredet werden:6)

Von französischer Seite war der Aufenthalt insgesamt recht gut organisiert, man
fühlte sich von seiten der Schulleitung sehr willkommen. Nur war dort
offensichtlich nicht klar, daß wir gekommen waren, um selbst etwas mehr
beizutragen und nicht nur zu besichtigen - Referendare zählen in Frankreich
einfach noch nicht, und man läßt sich ungern den eng an den Lehrplan
angelehnten Unterricht aus der Hand nehmen. (E.N., Französisch/Englisch)

Bei den Schulen, die zum ersten Mal an diesem Programm teilnehmen, erscheint
es angebracht und wünschenswert, den jeweiligen Koordinator ... genauer über
Ausmaß ... und Ziel des Auslandsaufenthaltes zu unterrichten. Herr ... kam im
Vorfeld auf mich zu und fragte nach, was ich denn genau jetzt eigentlich machen
wolle und solle. Auch die Damen und Herren im Lehrerkollegium wußten nicht,
wie sie einen Referendar bezüglich seines Status nun einordnen sollten, und
tendierten dazu, ihn in die bekannte Kategorie 'Fremdsprachenassistent'
einzusortieren. (M.R., Englisch/Musik)

Unnötig war meines Erachtens die am Anfang bestehende Konfusion darüber,
wieviele Stunden wir zu unterrichten hätten. Die Unklarheit auf englischer Seite
führte bei mir und einigen Kollegen zu umfangreichen Stundenplänen (28-32
Stunden) und brachten uns direkt zu Beginn in eine unangenehme Situation, die
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sehr viel Fingerspitzengefühl erforderte ... An meiner Schule schien keiner davon
zu wissen, daß es auch darum geht, Englischunterricht zu sehen bzw. zu geben.
Diese Stunden mußten von mir hartnäckig 'erkämpft' werden. Gerade diese
zusammen mit den Religionsstunden gehörten zu den wichtigsten Erfahrungen des
Schulaufenthalts. (B.L., Englisch/kath. Religion)

Während meines gesamten Aufenthaltes habe ich [auch] Deutschunterricht erteilt
und so offenbar den Erwartungen der Schuldirektion Folge geleistet. Man schien
an der Schule dankbar zu sein für die Möglichkeit, eine Muttersprachlerin
einsetzen zu können. Da ich die Sonderstellung eines 'native speaker' schon von
meinem früheren Englandaufenthalt her kannte, habe ich mich für die Dauer
meiner Tätigkeit in Dereham mit dieser Rolle abgefunden. (K.B., Englisch/Latein)

Als Problembereiche, auf die bei der Vorbereitung künftiger Durchgänge mit besonderer
Aufmerksamkeit zu achten sein wird, kristallisieren sich heraus:

- die vor Ort letztlich doch immer wieder anzutreffende Unklarheit über den Status der
deutschen Besucher und damit über Art und Umfang der von ihnen zu übernehmenden
unterrichtlichen Aufgaben;

- die Tendenz, den Besucher als 'native speaker' nach dem Muster des Assistenten möglichst
umfänglich im Deutschunterricht einzusetzen;

- die Versuchung, die Referendarinnen und Referendare in die reine Hospitation
abzudrängen, weil die Erfüllung des Lehrplans und die Vorbereitung anstehender
Prüfungen vom Stammpersonal der aufnehmenden Schule als vorrangig angesehen
werden.

Mit Blick auf den spezifischen Anspruch des Konzepts, einen Auslandsaufenthalt als
Ausbildungsangebot und -aufgabe im Vorbereitungsdienst durchzuführen, lassen sich
andererseits den Stellungnahmen der Studienreferendarinnen und Studienreferendare folgende
positive Erfahrungen entnehmen:

1. Natürlich bietet sich zunächst einmal gerade für diejenigen, die noch keinen längeren
Aufenthalt im jetzt besuchten Land absolviert haben, die beste Gelegenheit zu intensiver
Sprachpraxis und zur Vertiefung bzw. Aktualisierung landeskundlichen Wissens:

Der Auslandsaufenthalt hat sich für mich persönlich als äußerst nützlich
erwiesen, vor allem für den Gebrauch der englischen Sprache im Alltag (da ich
bisher noch nie die Gelegenheit hatte, Großbritannienn zu besuchen), für die
Erweiterung der landeskundlichen Kenntnisse und nicht zuletzt für das
Kennenlernen des englischen Schulsystems. (U.A., Englisch/Deutsch)

Für mich persönlich, als eineitig US-amerikanisch vorgebildeten Vertreter, war
also die landeskundliche Komponente dieses Auslandsaufenthaltes von mindestens
ebenso großer Bedeutung wie die sprachliche Auffrischung, die die
englischsprachige Umgebung mit sich brachte. (M.R., Englisch/Musik)

2. Es war auch zu erwarten, daß die Zeit im Ausland zum Sichten und Sammeln authentischer
Materialien genutzt wird, die sich entweder direkt für anstehende Ausbildungs- und
Prüfungsanlässe oder allgemein im eigenen Unterricht verwerten lassen. Die Suche wird
insbesondere dann besonders intensiv betrieben, wenn Fächerkombinationen vorliegen, die im
bilingualen Unterricht des Landes Rheinland-Pfalz gefragt sind:



122

Ich denke, die in England gemachte Unterrichtserfahrung läßt sich weniger im
Verlauf des Referendariats umsetzen, doch ist sie eher für die weitere
Unterrichtspraxis nützlich. Da ich noch Zeit fand, mich etwas mit möglichem
Material für die pädagogische Hausarbeit auseinanderzusetzen, sehe ich diesen
Aufenthalt als eine sinnvolle wie erfolgreiche Erfahrung an. (A.D.-R.,
Englisch/Deutsch)

Für meine Hausarbeit filmte ich per Video Szenen aus dem Schulleben und kleine
Reportagen über Jugend (Demonstrationen, MJC, Probe einer Rockgruppe,
Interviews mit Schülern). Schon im Vorfeld hatte ich die Schüler meiner 9. Klasse
gefragt, ob sie einen Briefkontakt wünschen und welche Fragen sie an ihre
französischen Altersgenossen haben. Ich hoffe, die gesammelten Dokumente
(Video, Kopien vom Schwarzen Brett, Zeitschriften, Werbeprospekte u.a.) im
kommenden eigenen Unterricht mit dem Flair des Erlebten einsetzen zu können,
vor allem das Portrait eines Schülers, der mich nach Hause mitnahm. Die
austauschwilligen Franzosen stellten sich vor der Kamera vor. Diese
Reportertätigkeit brachte mir viel Spaß und Kontakte. (R.W.,
Französisch/Bildende Kunst)

Besonders erfreulich war für mich die Tatsache, daß man auf meinen brieflich
geäußerten Wunsch, doch außer Deutsch auch Geschichtte unterrichten zu dürfen,
eingegangen ist. Grantham ist also für Referendare, die gegebenenfalls ein
Sachfach bilingual unterrichten wollen, zu empfehlen. (D.E., Englisch/Geschichte)

3. Auch die Erwartung, daß sich aus der Verschiedenheit der Schulsysteme und der
vereinbarten Möglichkeit zu breit gestreuter Hospitation anregende Begegnungen mit
unerwarteten, neuen Unterrichtsinhalten in den eigenen Fächern, aber vielleicht auch
Einblicke in ganz andere Fächer ergeben würden, hat sich vielfältig erfüllt:

Von den wöchentlich festgelegten Deutschstunden ... abgesehen, hatte ich die
Möglichkeit zur Gestaltung eines Stundenplans nach eigenem Wunsch. Ich habe
dieses Angebot zur Hospitation in den Fächern Englisch, Drama/Theatre Studies,
Classical Civilisation, Media Studies und Geschichte genutzt. In Englisch konnte
ich die Behandlung von 'The Merchant of Venice' in drei Klassenstufen miterleben
(year 9, year 11, Lower Sixth). (K.B., Englisch/Latein)

Interessantes Neuland war auch das Fach Drama, das in Blyth Jex von zwei
Lehrern recht unterschiedlich unterrichtet wird. Der eine verlegt sich mit den
jüngeren Schülern (12-14 J.) weitgehend auf soziale Rollen, d.h. to play high and
to play low. Dieser Angang wirkt auf den ersten Blick befremdlich, zeigt aber
einmal mehr, daß Schule in GB nicht nur die kognitive Wissensvermittlung im
Auge hat. Mit derlei Übungen wird auch der besonderen Lebensrealität der
Schüler/innen Rechnung getragen, denn das Einzugsgebiet von Blyth Jex ist ein
sozial besonders schwieriges. (K.R., Englisch/Deutsch)

4. Überraschend und zumindest in der wiederholt beschriebenen Intensität zunächst nicht
einkalkuliert war der Gewinn, den verschiedene Teilnehmer aus der unterrichtspraktischen
Arbeit in ihrem zweiten Fach zogen, das nicht der Muttersprachenunterricht ihrer Schüler war.
Der anregende Vergleich didaktischer und methodischer Ansätze, wie er sich aufgrund des
vereinbarten Unterrichtseinsatzes in kollegialen Fachgesprächen ergab, geht über die für
Assistenten in der Regel möglichen Erfahrungen hinaus:
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Der Unterricht im zweiten Fach ist unbedingt erstrebenswert, da er die
Möglichkeit bietet, wertvolle Sprech- und Unterrichtserfahrung in der Zielsprache
zu sammeln. Ohne die rund zehn Wochenstunden (periods) Musikunterricht wäre
mein Aufenthalt nur halb so wertvoll gewesen. (M.R., Englisch/Musik)

Wie in meiner Ausbildung in Deutschland konnte ich hospitieren, Teile des
Unterrichts übernehmen bzw. selbst Stunden halten. Dabei habe ich methodische
Anregungen bekommen (Stillarbeit bei lateinischen Übersetzungen), die mir aus
dem deutschen, recht lehrergesteuerten Lateinunterricht unbekannt waren, deren
Effektivität jedoch bemerkenswert war. (R.P., Englisch/Latein)

Für den Geschichtsunterricht, der sich inhaltlich mit der jüngeren deutschen
Geschichte auseinandersetzte, war ebenfalls die Mitnahme von Bildmaterial und
zeitgenössischen Dokumenten ... vorteilhaft. Neu war dabei die Erfahrung,
deutsche Geschichte aus einem anderen Blickwinkel und unter einer anderen
Schwerpunktsetzung unterrichten zu müssen. (V.S., Englisch/Geschichte)

So habe ich zum ersten Mal erlebt, worum es sich bei den sogenannten
'Assessments' handelte, die ich am Ende meiner Unterrichtsreihe in Religion in
'meiner' Klasse schreiben und anschließend bewerten mußte. Nicht nur aus
diesem Grunde kam es zu einer sehr intensiven und fruchtbaren Zusammenarbeit
zwischen der Religionsfachleiterin der Schule und mir. Sie gab mir Einblick in
den englischen 'Lehrplan', der aufgrund der unterschiedlichen Stellung des
Religionsunterrichts in England eine ganz andere Ausrichtung hat. Trotzdem oder
gerade deshalb konnte ich positive Anregungen, was den Religionsunterricht
betrifft, von dort mitnehmen. (B.L., Englisch/Kath. Religion)

5. Es fällt in den Erfahrungsberichten immer wieder auf, wie prononciert die
Studienreferendarinnen und Studienreferendare die "neue Qualität" des Erlebnisses und der
Erfahrungen im Vergleich zu einer früher absolvierten Assistententätigkeit hervorheben. Die
dem Auslandsaufenthalt im Rahmen des Vorbereitungsdienstes vorausgegangenen sechs bis
zwölf Monate praktischer Ausbildung auf theoretischer Grundlage haben offenbar den Blick
geschärft und Kriterien zur Einordnung und Beurteilung des Erfahrenen geliefert:

Obwohl ich im Jahre 1986/87 bereits als Fremdsprachenassistentin an einer
englischen Schule gewesen war, muß ich sagen, daß dieser Aufenthalt ganz
andere Schwerpunkte setzte. Zum einen lag das daran, daß nach einjähriger
Ausbildungszeit mein Blickwinkel geschärft war, d.h. ich auf Dinge wie
Unterrichtsorganiation, Unterrichtsmethoden, Zensurengebung etc. verstärkt
achtete. Zum anderen wurde ich durch den Unterrichtseinsatz in meinem zweiten
Fach ganz anders gefordert und in das englische Schulsystem integriert. (B.L.,
Englisch/Kath. Religion)

6. Mit beeindruckender professioneller Reife werden die beobachteten methodisch-
didaktischen Ansätze registriert, mit den aus der eigenen Ausbildung bekannten verglichen
und beurteilt. Die Frage nach der Übertragbarkeit wird vorsichtig gestellt, zuweilen eine auf
die Schüler innovativ oder exotisch wirkende Übertragung der eigenen Konzepte versucht:

Die Lehrerin der 2e setzte öfter schülerorientierte Methoden ein. In einem
fächerübergreifenden Projekt, 'Die Entdeckung Amrikas', hatten die Schüler in
Gruppenarbeit verschiedene Aspekte zum Thema erarbeitet und präsentierten ihre
Ergebnisse im Schülervortrag, wobei sorgfältig darauf geachtet wurde, daß sich
jeder Schüler engagiert. Die Schülervorträge wurden mit einer Videokamera
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aufgezeichnet und hinsichtlich der Qualität des Vortrags ausgewertet. Ziel des
Projekts war es, die Schüler zu mehr Selbständigkeit zu erziehen und ihnen
fächerübergreifende Zusammenhänge zu verdeutlichen. (B.N.,
Französisch/Deutsch)

Obwohl ich einen weitgehend einsprachigen Deutschunterricht anstrebte, konnte
dieses nur in den wenigsten Fällen realisiert werden. Selbst bei der Überprüfung
des Textverständnisses waren die Schülerinnen daran gewöhnt, daß dieses in
englischer Sprache stattfindet. Sie waren zudem daran gewöhnt, auf Fragen in
deutscher Sprache nicht mit einem ganzen zusammenhängenden Satz, sondern
lediglich mit einem Wort zu antworten. Diese für die Entwicklung der
kommunikativen Kompetenz meines Erachtens nicht gerade förderliche Methode
empfand ich während des Unterrichts als recht befremdlich und problematisch.
Auffallend war ferner, daß der Fremdsprachenunterricht in England sehr
lehrerzentriert verlief; eine echte Schüler-Schüler-Interaktion kam nicht zustande.
Ich habe während des Unterrichts versucht, die Lehrerzentriertheit durch
Partner- bzw. Gruppenarbeiten oder durch Rollenspiele abzubauen. (D.K.,
Englisch/Französisch)

In der Mittelstufe (years 10-11) habe ich hauptsächlich Grammatik unterrichtet,
in manchen Fällen auch den Anforderungen des GCSE entsprechende
Rollenspiele eingeübt. Eine strikte Einsprachigkeit war auch bei den
Rollenspielen nicht einzuhalten und wurde offenbar von vorneherein nicht
erwartet. Viel häufiger als im deutschen Englischunterricht werden
Übersetzungsübungen im Unterricht nutzbar gemacht. (K.B., Englisch/Latein)

In Philosophie und Französisch: Hier habe ich vorwiegend hospitiert, konnte aber
auch einige Stunden halten (2° und Terminales). Der Unterricht ist zwar stark
lehrerzentriert, Methodenwechsel wird nicht angestrebt, dennoch darf man ihn
durchweg als 'cours magistral' bezeichnen. Fachlich bewegte er sich auf hohem
Niveau und war meist sehr interessant. Das Arbeitsklima war gut. Der Lehrer
empfindet sich nicht als Erzieher. Disziplinprobleme gab es im Unterricht kaum.
(M.R., Französisch/kath. Religion)

Die Arbeit von Lehrern und Schülern einer französischen Schule ist durch das
Zentralabitur und die damit verbundenen Sachzwänge wie einheitlichen Lehrplan
bestimmt; nichtsdestotrotz wurde in den Fächern Französisch, Spanisch,
Geschichte und Biologie das Thema Südamerika fächerübergreifend behandelt.
Die im Vergleich zu deutschen Verhältnissen sehr großen Klassen (bis zu39
Schülern) in manchen Fächern (bei Sprachen durchschnittlich 20 Schüler)
erschweren einen regelmäßigen Wechsel der Sozialformen wie z.B.
Gruppenarbeit. Ein schülerorientierter Unterricht findet nur ausnahmsweise statt.
(N.H., Französisch/Deutsch)

7. Ein Zugewinn im Sinne der Ausbildung, eine WEeitung des professionellen Horizontes
stellt sich immer dann ein, wenn an der Gastschule in unmittelbarer Anschauung und mit der
Gelegenheit zur praktischen Erprobung weniger vertraute Unterrichtsstrukturen und -formen
erfahren werden. Sie sind den Referendarinnen und Referendaren wohl auch aus der
Seminarausbildung und der erziehungswissenschaftlichen Literatur bekannt, erhalten aber eine
neue anschauliche Qualität, wenn sie ihnen im Kontext der dazugehörigen Schulform und
Bildungskonzeption begegnen. Die Unterrichtstätigkeit an einer comprehensive school bzw.
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einem collège kann deshalb auch an die Stelle des im Rahmen der Ausbildung für das
Lehramt an Gymnasien verlangten Praktikums an einer Gesamtschule treten.

Die ersten eineinhalb Wochen habe ich zu einem möglichst breiten Überblick
genutzt, d.h. ich habe bei vielen unterschiedlichen Lerngruppen in allerlei
Fächern hospitiert. Interessant war dabei besonders, die verschiedenen
Leistungsgruppen zu sehen, obwohl in Blyth Jex oftmals nur in top und bottom set
differenziert wird. Das recht unterschiedliche Leistungsniveau der Schüler/innen
trägt wohl u.a. dazu bei, daß methodisch die Gruppen- und Stillarbeit im
Vordergrund stehen. Es war interessant, diese Vorgehensweise mitzuerleben,
wenn mir auch ihre Grenzen dabei deutlich geworden sind. (K.R.,
Englisch/Deutsch)

Die Notwendigkeit von Anschaulichkeit im Sprachunterricht (OHP, 'role-plays',
'flash cards', Mimik, Gestik etc.) bei Aussprachedrills sowie die Variation der
Wiederholung wurden mir in den Sprachenkursen mit weniger begabten Schülern
besonders deutlich. (A.D.-R., Englisch/Deutsch)

In beiden Schulen wurde der Einsatz so gestaltet, daß sowohl leistungsstarke wie
schwächere Kurse von uns unterrichtet werden mußten und wir so die Möglichkeit
erhielten, ein breites Spektrum an Schülern kennenzulernen ... Beim
muttersprachlichen Englischunterricht erwies sich der eigenverantwortliche
Einsatz in einer Learning Support Gruppe als sehr lehrreich. Learning Support
Gruppen bestehen aus 6-8 Schülern bzw. Schülerinnen eines Jahrgangs, die
Schwächen in der englischen Orthographie und im schriftlichen Ausdruck haben.
Dabei stand die Vielfältigkeit der Methoden (z.B. spielerisches Lernen mit
Scrabble, Wortdomino; kreatives Lernen und Schreiben) und nicht die
intellektuelle Anforderung im Vordergrund ...Wir hatten beide die Gelegenheit,
Year 11 Kurse sowie Oberstufenkurse eigenverantwortlich auf die bevorstehende
GCSE bzw. A-Level Prüfung vorzubereiten, wodurch wir einen aufschlußreichen
Einblick in das englische Zentralprüfungssystem erhielten. An der Guilsborough
School war es üblich in Year 7 und 9 in Deutsch und in Englisch in der Oberstufe,
den Unterricht in Form von Teamteaching zu gestalten, was eine ausgesprochen
fruchtbare Erfahrung war. (V.S., Englisch/Geschichte und M.O.,
Englisch/Deutsch)

Überhaupt ist die Erfahrung, an einer Gesamtschule zu unterrichten, recht
interessant. Der Schulalltag mit seinen 'Briefings' (Dienstbesprechung am
Morgen), 'Meetings' (in regelmäßigem Turnus am Nachmittag), 'Assemblies'
(wöchentliches zeremonielles Treffen einer Jahrgangsgruppe) wird einem in
seiner Vielseitigkeit und in der Betonung des sozialen Zusammenlebens während
der sechs Wochen nahegebracht, und das englische System entwickelt sich von
einem Abstraktum zu einem konkreten Alltag. (A.D.-R., Englisch/Deutsch)

8. Eine ausgesprochene Bereicherung im Sinne der Ausbildungsziele des
Vorbereitungsdienstes ergibt sich, wenn gleichsam in einem Spiegeleffekt das im
Referendariat Vermittelte und Angestrebte durch das im Ausland Erfahrene an Klarheit
gewinnt:

Insgesamt gesehen hat mir der Aufenthalt in England sehr gut gefallen, da er mir
einerseits zahlreiche interessante Einblicke in das englische Schulsystem sowie
neue Ideen und Anregungen für den Englischunterricht vermittelte, andererseits
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aber auch die Möglichkeit bot, über meine eigene Arbeit in Deutschland zu
reflektieren. (D.K., Englisch/Französisch)

Der Einblick in Bereiche des französischen Schulsystems, z.B. Schülerverhalten,
Unterrichtsmethoden, Ablauf des Schulalltags, hat meine landeskundlichen
Kenntnisse vertieft. Auch der Vergleich der französischen und deutschen
Unterrichtsmethoden ist sehr aufschlußreich, denn das Spezifische der Lernziele
und Methoden in Deutschland tritt plastischer und damit deutlicher hervor. (B.N.,
Französisch/Deutsch)

Nach dem ersten Jahr meines Referendariats waren die sechs Wochen in
Frankreich ein großer persönlicher und fachlicher Gewinn ... Eins ist mir
besonders wichtig: Auch wenn wir zu Hause mit hohem methodischen Anspruch
ausgebildet werden und längere Studien hinter uns haben, sollten wir offen und
interessiert an die französischen Verhältnisse herangehen. Mich haben die
Fachkompetenz der Lehrer und die Arbeitshaltung der Schüler oft beeindruckt.
Was wir in Frankreich studieren können, ist der gute Lehrervortrag (gar nicht so
leicht und auch nicht so 'verteufelungswürdig', wie man es als guter
Seminarzögling annimmt). Mit dem fremden Schulsystem ist es ähnlich: Nach
einem ersten Schock zeigen sich an unvermuteten Stellen Vorteile, z.B. führt das
Zentralabitur auch zu einem reiferen Lehrer-Schüler-Verhältnis (universitärer).
Insgesamt gewann ich den Eindruck, daß in Frankreich Bildung im Sinne von
'enseignement' eine große Rolle spielt, im Staatshaushalt die beherrschende. Auch
gesellschaftspolitisch ist Schule dort interessant: weit egalitärere
Grundstrukturen bei einer ausdifferenzierten Elitebildung ... Zuletzt noch einmal
zum französischen Unterrichtsstil: Da kann es passieren, daß man sich enttäuscht
fühlt oder daß man mit den eigenen Methoden strandet. Aber sicher entdeckt man
dadurch auch Künstlichkeiten (Problematisierungswut z.B.) und, indirekt, Mängel
unsers Systems. (R.W., Französisch/Bildende Kunst)

Wie die zitierten Stellungnahmen zeigen, fördert der Auslandsaufenthalt während des
Vorbereitungsdienstes die als Ausbildungsziel angestrebte berufliche Selbstfindung der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, indem er das jeweils spezifische in der anderen wie in der
eigenen Schul- und Unterrichtskonzeption erschließt und über praktische Erfahrungen ins
Bewußtsein hebt. Er kann damit zu einem auslösenden Moment für pädagogische
Innovationen werden und leistet überdies in der anschaulichen Erfahrung der
länderübergreifenden Gemeinsamkeiten einen Beitrag zur Entwicklung einer europäischen
Identität und Perspektive im Bildungswesen, wie sie das "Grünbuch: Die Europäische
Dimension der Erziehung" der EG-Kommission vom 29.9.1993 entwirft.

Anmerkungen:
1) Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften vom 6.7.1988, Nr. C 177/5 - C 177/7.

2) Vgl. auch die Regierungserklärung "Fremdsprachen öffnen den Weg nach Europa" des
damaligen Kultusministers des Landes Rheinland-Pfalz, Dr. G. Gölter, Staatszeitung v.
28.9.1990.

3) Die folgende Darstellung geht vorwiegend auf die bislang zeitlich und zahlenmäßig
umfangreicheren Erfahrungen mit dem Auslandsaufenthalt der Studienreferendarinnen und
Studienreferendaren für das Lehramt an Gymnasien ein.
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4) Landesverordnung für die Ausbildung und Zweite Staatsprüfung für das Lehramt an
Gymnasien vom 11.12.1984 in der Fassung vom 9.12.1992. Entsprechende Regelungen finden
sich in Ausbildungs- und Prüfungsordnungen für das Lehramt an Grund- und Hauptschulen
und für das Lehramt an Realschulen in den jeweiligen Landesverordnungen vom 11.12.1984
in der Fassung vom 21.4.1992.

5) Die Zielsetzungen und ihre Implikationen für die Ausbildung künftiger
Fremdsprachenlehrer sind ausführlicher dargestellt bei Armin Steinbrecher/Anton v. Walter,
"Fremdsprachenunterricht und Lehrerausbildung für Europa. Bericht über ein Projekt in
Rheinland-Pfalz", Die Neueren Sprachen, Bd. 91 H. 1 (1992), S. 75-86.

6) Die im folgenden zitierten Erfahrungsberichte aus dem Jahre 1993 liegen am
Studienseminar Kaiserslautern im Original vor.
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Intereuropäischer Austausch in der 2. Ausbildungsphase
- Ein Projektbericht

W. Teichmann
Ausbildungsseminar Göttingen

Als Fachseminarleiter am Ausbildungsseminar Göttingen bin ich Teilnehmer an dieser
Tagung, doch Referent als Vorstandsmitglied des Fördervereins "Lehrerinnen und Lehrer für
Europa", wie er inzwischen heißt, an eben diesem Seminar. Beide, Verein und
Ausbildungsseminar, sind inhaltlich und personell eng aufeinander bezogen, doch da bisher
ein Verein in der Reihe der angesprochenen Institutionen wohl noch fehlt, möchte ich diesen
hier in den Mittelpunkt rücken. In drei Schritten vorgehend, werde ich kurz den Weg zur
Vereinsgründung beleuchten, danach das Programm des Vereins darlegen und zuletzt seine
Projekte und Aktivitäten erläutern.

Wie ist es zur Gründung des Fördervereins gekommen? Nun, man kann sagen, der Gedanke
dazu ist ein Produkt der Zeit des Umbruchs in der damaligen DDR und im Ostblock. Sofort
nach derWende in Ostdeutschland hat das Ausbildungsseminar Göttingen dank der Initiative
seines Seminarrektors Klaus Mündemann Kontakt mit einem neugegründeten Arbeitskreis
von Lehrern und Schulpsychologen in der Lutherstadt Wittenberg aufgenommen; Austausch,
gegenseitige Gruppenbesuche und Aufbauhilfe für das dortige Ausbildungsseminar in den
Jahren 1990 und 1991 waren die Folge. In der gleichen Zeit hat sich das Göttinger Seminar
einem ehemaligen Ostblockland zugewandt und durch seine Arbeitssgruppe "Ungarn" die
Aufnahme und dreimonatige Betreuung sowie Ausbildung von acht ungarischen
Hochschulabsolventen vorbereitet, die neben 12 anderen vom Nds. Kultusministerium
eingeladen worden waren. Beide Aktionen haben die Göttinger Seminarleiter persönlich
finanziell unterstützt.

Uns war bewußt, daß der Prozeß der Öffnung nach Osten ganz allgemein und ebenso in
unserem Falle aus vielen und guten Gründen eines Pendants nach Westen bedurfte. Hinzu
kamen die bevorstehenden Fortentwicklungen und Erweiterungen der EG bis hin zum
Europäischen Wirtschaftsraum. Wo Grenzen fielen, da mußte etwas geschehen für das
gegenseitige Kennenlernen - auch in den Bildungssystemen.

In diese Situation traf in Niedersachsen der Erlaß des Kultusministeriums vom 1.2.1991 mit
dem Titel "Europa im Unterricht", der natürlich auch Auswirkungen auf die 2. Phase der
Lehrerausbildung haben mußte.

Als es sich nun zeigte, daß sich für unsere Aktivitäten Sponsoren in der freien Wirtschaft
fanden, war die Initialzündung für die Vereinsgründung gegeben, da eine Behörde nicht über
eigene Finanzmittel verfügen darf; außerdem gewährt der Vereinsstatus unseren Vorhaben
und Verlautbarungen erhebliche Unabhängigkeit. So hat sich der Förderverein im Juni 1991
konstituiert und ist - eine nicht unwichtige Tatsache - unter dem Datum des 25.2.1992 vom
Finanzamt Göttingen als "besonders förderungswürdig und gemeinnützig" anerkannt worden.

Das Programm von "Lehrerinnen und Lehrer für Europa - Förderverein am
Ausbildungsseminar Göttingen e.V." findet sich in § 2 seiner Satzung umrissen: Er "dient
ausschließlich ideellen gemeinnützigen Zwecken, nämlich der Förderung des
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Europagedankens im Erziehungswesen im allgemeinen und der Lehrerausbildung im
besonderen". Folgende Aus- und Weiterbildungsangebote vorwiegend für Lehrende und
Lernende am Ausbildungsseminar Göttingen sollen gefördert werden:

- der Austausch von Ideen und Erfahrungen in der praktischen Pädagogik der europäischen
Länder;

- Maßnahmen zur Einbringung der "europäischen Dimension" in die Aus- und
Weiterbildung;

- Aktivitäten zur Verbesserung der gegenseitigen Kenntnis der Bildungssysteme.

Der letzte Punkt ist wahrscheinlich der praktikabelste und vermag wohl die beiden anderen,
mindestens auch vorläufig, mitzuumfassen. So beziehen sich auf ihn auch die bereits
realisierten Projekte, die nach Dänemark und Norwegen geführt haben.

Idee, Vorerkundung und Kursleitung des Pilotprojektes im Juni 1991 lagen beim
Seminarrektor, Veranstalter und überwiegender Kostenträger war jedoch das NLI
(Niedersächsische Lehrerfortbildungs-Institut) unter dem Kurstitel "Europäische Schule im
Vergleich". Die Exkursion führte nach Ringe auf der dänischen Insel Fünen, und zwar an eine
Abendvolkshochschule sowie 6 allgemeinbildende Schulen aller Stufen und Arten, davon 3
Regel- und 2 Alternativschulen, ferner eine private Internatsschule. Die Teilnehmer, vor allem
Lehrer, Seminarleiter, Schulleiter und Schulaufsichtsbeamte aus dem Raum Wittenberg, d.h.
Sachsen-Anhalt, dem Partnerland Niedersachsens, hospitierten im Unterricht, nahmen am
Schulleben teil und diskutierten ihre Beobachtungen mit den dänischen Kollegen, manchmal
auch mit den Schülern. Die Beobachtungs- und Informationstätigkeit der deutschen Besucher
ist durch einen Katalog von Fragen vorstrukturiert gewesen, die den Blick für wichtige
Aspekte geschärft und deutliche Ausagen provoziert haben.

Fragen an das dänische Schulwesen
(am Beispiel Midtfyns Gymnasium Ringe)

Stichworte für die mündliche Auseinandersetzung
Fragen (Kurzform) Antwort (Stichworte, nur zu verstehen mit 

mündlicher Auseinandersetzung)

Schulpflicht? Unterrichtspflicht  9 Jahre
Alter der Schüler? 16/17 bis 19/20 Jahre
Jahre bis Abitur? 3 Jahre
Zahlung der Schulkosten? Öffentliche Hand; jedoch ...
Kosten pro Schüler? ca. 10.000,-- DM/Jahr
Schüler pro Klasse? max. 28
Elternmitarbeit/-mitspracherecht? kaum
Kommune? kaum
Jahreshaushaltsplan? siehe Anlage
---------------------------------------------------------------------------------------------------
Wiederholung schwacher Schüler? "jein"
Überspringung guter Schüler? nein!
Fremdsprachen? Mathematische: Englisch und eine 

wahlfreie F.
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Sprachliche: Englisch/Deutsch/Latein und 
eine wahlfreie F.

Computerunterricht? ja
Beurteilung der Schüler? nach Leistung
Durchfallen bei Prüfungen? ja (erfordert gewissen Notendurchschnitt); 

zum Abitur 1 bis 2 pro Jahr
Schülerbetriebspraktika? nein
---------------------------------------------------------------------------------------------------
Ausbildung der Lehrer? Universität; durchschnittliches Studium (2 

Fächer): 7-8 Jahre (14-16 Semester); 
danach 1 Jahr Referendar (nach Anstellung 
und Unterricht)

Unterricht nach Vorschriften und
Empfehlungen? nein; "Methodenfreiheit"
Arbeitszeit/Wochenplan der Lehrer?ca. 20 Stunden 

Unterricht/Korrekturen/Verwaltung = 38 
Stunden/Woche

Fortbildungsveranstaltungen? durchschnittlich 3 Tage pro Jahr; nicht 
mehr Geld

Lehrerbedarf? nach Schülern
Verdienst? brutto: ca. 58.000,-- DM/Jahr zuzüglich 

Rente; netto: ca. 29.000,-- DM/Jahr; 
Lebenshaltungskosten (Essen und dergl.) 
pro Monat 4 Personen (2 Kinder ca. 12-15 
Jahre): 1500,-- DM

Zahlung Lehrergehälter? Kreis Fyn
Kündigung? ja
Arbeitslose Lehrer? ca. 7% Akademiker; je nach Fach

Wenn man die Erfahrungen der Teilnehmer zusammenfaßt, so kann man feststellen, daß das
dänische Schulwesen in Bereichen, die sich bei uns erst allmählich oder kaum entwickeln,
einen deutlichen Vorsprung hat, nämlich:

- in der beträchtlichen Differenzierung des Schulsystems,

- in seiner Offenheit und geringen Kontrolle,

- in seiner hochgradigen Schülerorientierung,

- in seinem Praxis- und Lebensbezug,

- in seinem Abbau unnötiger Leistungskontrollen,

- im menschlichen Umgang zwischen Lehrern und Schülern,

- in seiner didaktisch-methodischen, organisatorischen und ökonomischen Selbständigkeit.

Mit dieser Exkursion ist eine Erkundungsstruktur entwickelt worden, die bei hoher
Beanspruchung alle Beteiligten äußerst zufriedenstellt und sich auf weitere Unternehmungen
anwenden läßt. Um satzungsgemäß auch die "Lernenden" zu beteiligen, haben jeweils im
Herbst der Jahre 1991 und 1992 weitere Studienfahrten nach Ringe auf Fünen stattgefunden,
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und zwar nur für Lehramtsanwärter, im August 1993 dagegen für Anwärter, Lehrer und
Seminarleiter. Gegenbesuche aus Dänemark werden in drei Fällen vorbereitet.

Mit dem Exkursionsziel Evje in Südnorwegen ist im September 1992 ein weiteres Land in
unser Programm gekommen. Der Raster der Untersuchung ist, wie oben gezeigt, der gleiche,
ihr Objekt jedoch ein anderes gewesen; dementsprechend weichen die Ergebnisse von den in
Dänemark gewonnenen ab. Aufgrund der soziokulturellen Situation des Landes erscheinen
etliche Momente des norwegischen Bildungssystems als eher traditionell bestimmt, doch
besitzt das soziale Lernen darin einen sehr hohen Stellenwert, und das in der sechsjährigen
Grundschule neu eingeführte Fach "praktische, soziale und kulturelle Arbeit" nötigt plötzlich
zu offenem Lernen, fächerübergreifendem Unterricht, zu Lernen an außerschulischen Orten, ja
zu einer Revision dieser Schulart, die z.T. gewiß auch eine Reaktion auf die "veränderte
Kindheit", die Medienkultur u.ä. darstellt.

An allen aufgeführten Unternehmungen wie ebenfalls an dem abermals dreimonatigen
Ausbildungsbesuch einer zweiten ungarischen Referendargruppe im Frühjahr 1992 ist der
Göttinger Förderverein personell sehr stark, finanziell z.T. erheblich beteiligt gewesen.

Doch gibt es ebenso Aktivitäten "vor Ort", d.h. in der Region Göttingen, die z.T. die
Aufbauphase des Vereins kennzeichnen und zugleich für die "europäische Dimension" des
Bildungssektors stehen:

- Werbung von weiteren Sponsoren,

- Anschreiben von Schulen, Kolleginnen und Kollegen als Mitgliederwerbung,

- Info-Erstellung über Schüleraustausch und Lehreraustausch innerhalb Europas (z.T. noch
in Arbeit),

- Vortragsveranstaltungen für Mitglieder und die interessierte Öffentlichkeit über den
Vergleich zwischen Schulwesen und Lehrerausbildung Deutschlands und je eines anderen
europäischen Landes (Start im Januar 1994 mit Frankreich),

- Referat des Göttinger Europa-Abgeordneten Klaus Wettig (ca. Dezember 1993).

Die Mitglieder des Vereins haben eine europabezogene Aufgabe gesehen und angefaßt.
Lassen Sie mich zum Schluß darauf hinweisen, daß neue Ideen und Einrichtungen Schule
machen: Der ASN, d.h. der "Arbeitskreis der Seminarleiter in Niedersachsen" hat bei uns
angefragt, ob Vereinsgründungen in anderen Ausbildungsseminaren den gleichen Namen,
"Lehrerinnen und Lehrer für Europa", führen dürften. Wir haben dem gerne zugestimmt,
sofern

- der Europa-Gedanke gemäß unserem § 2 zur Grundlage gemacht wird,

- der jeweilige Ortsname dem Vereinsnamen beigefügt wird,

- pro Ort nur "ein" solcher Verein besteht und

- jeder Verein eine eigene Satzung und autonome Haushaltsregeln schafft.

Sollte es zur Gründung mehrerer solcher Fördervereine kommen, könnten sie nach
anhaltender Kooperation und Vernetzung einen Dachverband bilden und auf diesem Wege
einerseits der "europäischen Dimension der Erziehung" dienen, andererseits aber den
Lehrerbildungs-netzwerken eine neue Variante hinzufügen.
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TANDEM - Erfahrungsbericht über Möglichkeiten und
Grenzen, Lehrerbildung im Gebiet der Euregio

grenzüberschreitend zu gestalten.
Udo Tiemann

Leiter des Ausbildungsseminars Nordhorn

1. Rahmenbedingungen und Ziele des TANDEM-Projekts
Ausgangspunkt meiner Ausführungen bilden drei Gesichtspunkte, die für unsere
grenzüberschreitenden Aktivitäten wichtig sind.

(1) Die Tatsache, daß im Rahmen des gemeinsamen Binnenmarktes ab 1993 prinzipiell jeder
Lehrer, der zur Ausübung seines Berufes in seinem Heimatland befähigt ist, überall in der EG
seinen Arbeitsplatz wählen kann.1)

(2) Die Entschließung des Rates und der im Rat vereinigten Minister für das Bildungswesen
zur europäischen Dimension im Bildungswesen vom 24.5.1988. Hier heißt es im Bereich der
Lehrerausbildung, daß eine stärkere "Betonung der europäischen Dimension in der Erstausbil-
dung und in der Fortbildung der Lehrer" angestrebt werden soll. Bei den Einzelmaßnahmen
wird hier u.a. eine "Zusammenarbeit mit Lehrerausbildungseinrichtungen in den anderen Mit-
gliedsstaaten, namentlich durch die Entwicklung gemeinsamer, auf die Mobilität von
Studenten und Ausbildern gerichteter Programme" vorgeschlagen.

(3) Die Erfahrung, daß eine Institution der 2. Phase der Lehrerausbildung bisher im Rahmen
der vorhandenen Programme wie ERASMUS, TEMPUS, LINGUA u.a. nicht einzubeziehen
war.2)

Zunächst ein paar Worte zur finanziellen Seite, also zu Punkt 3:

Da Institutionen im Bereich der 2. Phase bisher in bestehende Förderungsprogramme der EG
nicht einzubeziehen waren, haben wir mit Hilfe der EUREGIO unsere grenzüberschreitenden
Aktivitäten finanziell und organisatorisch realisiert.3) Die EUREGIO als Schirmherr und
großzügiger Mäzen unserer Zusammenarbeit ist ein seit Mitte der 50er Jahre bestehender
Zusammenschluß von über 100 deutschen und niederländischen Gemeinden, Städten und
Kreisen, die daran arbeiten, die staatlichen Grenzen zu überwinden und sich zur gemeinsamen

                                          
1 ) EG-Richtlinie 89/48/EWG über die gegenseitige Anerkennung von Hochschuldiplomen vom 21.12.1988.
2 ) Bei der Teilnahme an dem RIF-Symposion in der Zeit vom 21.9.-30.9.93 (in Leuven und Liège/Belgien)
wurde deutlich herausgestellt, daß bei den 16 Lehrerbildungsnetzwerken der EG-Kommission auch Institutionen
bzw. Ausbilder der 2. Phase der Lehrerausbildung in Deutschland mitarbeiten können.
3 ) TANDEM erhielt 1992 Gelder für die durchgeführten Aktivitäten von der EUREGIO. 1993 wird TANDEM
Zuschüsse von der EUREGIO, aus dem NL-NRW/Nds.-EG-Programm INTERREG und aus dem GROS-
Programm (grensoverschrijdende regionale onderwijssamenwerking) erhalten. Die GROS-Mittel werden im
Auftrag des niederländischen Ministerie van O&W (Onderwijs en Wetenschapen) von der NUFFIC (Nederlandse
organisatie voor internationale samenwerking in het hoger onderwijs/ Netherlands organisation for international
cooperation in higher education) vergeben und haben die Aufgabe, eine Anstoßfinanzierung für eine
grenzüberschreitende regionale Zusammenarbeit im Bereich der Hochschulen und Universitäten zu bilden.
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Aufgabe gemacht haben, zahlreichere und bessere Beziehungen auf allen Ebenen zwischen
den Bewohnern und Behörden in der Euregio zu schaffen.4)

Nun zur inhaltlichen Seite, zu den Zielen von TANDEM:

Bei TANDEM handelt es sich um einen Versuch grenzüberschreitender Zusammenarbeit in
der Lehrerausbildung. Eine Zielsetzung des Modellvorhabens TANDEM ist es, Studenten,
Lehramtsanwärtern und Ausbildern der Hogeschool Enschede und des Ausbildungsseminars
Nordhorn Möglichkeiten zu bieten, durch gemeinsame Veranstaltungen und gegenseitige
Besuche das Bildungssystem des Nachbarlandes kennenzulernen und in einigen Bereichen der
Lehrerausbildung zu einer grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zu kommen.

Diese grenzüberschreitende Zusammenarbeit gibt es seit Oktober 1991. Zunächst waren unter
der Schirmherrschaft der Euregio die Hogeschool Enschede, Sector Lerarenopleiding
Basisonderwijs 5), und das Ausbildungsseminar Nordhorn beteiligt. Auf niederländischer
Seite ist durch die Teilnahme von Vertretern der nach Enschede ausgelagerten
Lehrerausbildung der Noordelijke Hogeschool Leeuwarden (lesplaats Enschede) auch die
Ausbildung für Sekundarlehrer dazugekommen.

Um auf deutscher Seite auch die 1. Phase zu beteiligen, arbeitet die Universität Osnabrück
bei TANDEM punktuell mit. Denn man muß wissen, daß im Gegensatz zu der einphasigen
Lehrerausbildung in den Niederlanden bei uns in Niedersachsen zweiphasig ausgebildet wird.

Nach einer 1. Phase an der Universität (7-10 Semester) und dem Ersten Staatsexamen als
Abschluß kommt die 2. Phase mit dem Vorbereitungsdienst (VD), der an Ausbildungs- oder
Studienseminaren abgeleistet wird. Er dauert für das Lehramt an Grund-, Haupt-, Real- und
Sonderschulen 18 Monate (für das Lehramt an Gymnasien 2 Jahre) und schließt mit dem
Zweiten Staatsexamen ab.

Das ABS Nordhorn, dessen Leiter ich bin, ist eines von 12 Seminaren in Niedersachsen, an
dem Lehrer für Grund-, Haupt- und Realschulen in der 2. Phase ausgebildet werden.

2. Inhalte der Zusammenarbeit im TANDEM-Projekt
(1) Zusammenkünfte von niederländischen und deutschen Ausbildern, um sich
bezüglich pädagogischer, didaktischer und methodischer Fragestellungen
auszutauschen

1992 und 1993 haben in Nordhorn Ganztagsveranstaltungen stattgefunden, an denen (28
bzw. 42) Ausbilder aus Enschede und Nordhorn teilgenommen haben. Ziel war die
gegenseitige Darstellung der Lehrerausbildung und ein Austausch in Kleingruppen bezüglich
der Dikaktik und Methodik ausgewählter Fächer bzw. in Pädagogik

(2) Teilnahme von LA und Studenten an Seminarveranstaltungen und Unterricht
im Nachbarland (Entwicklung von Modulen)
 ➱  Eine bzw. zwei eintägige pädagogische Exkursionen pro Jahr zum ABS Nordhorn für
Studenten der Hogeschool, die im 3. Studienjahr stehen, um an einer Ganztagsveranstaltung

                                          
4) Nordhorn, der Dienstsitz des ABS, liegt im Südwesten Niedersachsens, direkt an der holländischen Grenze,
und gehört zur Euregio. Natürliche Grenzen der Euregio bilden Rhein, Ems und Ijssel (Dazu gehören die Kreise
Gelderland, Overijssel, Drenthe, Grafschaft Bentheim, Steinfurt, Borken und Coesfeld.)

5) An der Hogeschool werden Lehrer für die achtjährige Primarschule ausgebildet. Diese Primarschule wird von
Kindern im Alter von 4 - 12 Jahren besucht.
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in Nordhorn teilzunehmen. Diese Teilnahme soll für alle Studenten verpflichtend werden. Die
Ganztagsveranstaltung soll umfassen:

a) Information über das Schulsystem in Niedersachsen für alle
b) Aufteilung der Gruppen auf unsere vier pädagogischen Seminare und Teilnahme an
Hospitationsveranstaltungen (Unterricht, Besprechung und Theorie)
(c) Abschlußbesprechung im Plenum

➱  Zwei eintägige Exkursionen (z.B. im April bzw. Oktober jeden Jahres mit den RLA/LA,
die das Zweite Staatsexamen bestanden haben) nach Enschede, um an der einphasigen Ausbil-
dung teilzunehmen und über das Schulsysten im Nachbarland informiert zu werden.

➱  Holländische Praktikanten können während ihres Praktikums in der Grafschaft oder im
Emsland an Seminarveranstaltungen des ABS teilnehmen.

(3) Gemeinsame Unterrichtshospitationen und Beratungsgespräche mit den
Kolleginnen und Kollegen des Nachbarlandes und Austausch von Kriterien zur
Beratung und Beurteilung von Unterricht
Gemeinsame Hospitationen mit anschließenden Stundenbesprechungen fanden im Rahmen
einer Ganztagsveranstaltung 1993 in Nordhorn statt. (LA/RLA des ABS Nordhorn zeigten in
den Fächern Pädagogik, Deutsch, Sport, Englisch, Geschichte, Sachunterricht/ Biologie/
Physik/ Chemie, Kunst, Musik, Religion (RE), Mathematik (GS) und Mathematik (RS)
parallel Unterricht, der im Anschluß gemeinsam besprochen wurde).

(4) Vergleich der Behandlung gleicher Inhalte im Unterricht des Nachbarlandes
und ggf. Erarbeitung und Durchführung von gemeinsamen Unterrichtseinheiten
Vgl. hierzu die Ausführungen zum Kunstprojekt und zur Planung weiterer Projekte.

(5) Durchführung von pädagogischen Exkursionen ins Nachbarland

Im November 1992 haben wir vom ABS Nordhorn mit allen Ausbildern eine pädagogische
Exkursion nach Enschede unternommen, um die "Reformpädagogischen Schulen in den
Niederlanden" kennenzulernen. Im Rahmen eines ersten Teils wurde Dalton-, Jenaplan-,
Freinet- und Montessorieunterricht vorgestellt. Im Anschluß daran haben wir in Teilgruppen
in diesen Schulen hospitiert. Am Schluß des Tages stand eine Diskussion, an der auch
Dozenten der Hogeschool teilnahmen.

(6) Erlernen der Sprache des Nachbarlandes

➱  Im Sommersemester 1993 habe ich an der Hogeschool Enschede im Rahmen einer
2stündigen Übung interessierte Studenten (Pabo-3, periode 1, eindfase) auf ein Praktikum in
Deutschland vorbereitet (Cursus Duits).

➱  Im Gegenzug hat eine Dozentin von der Hogeschool Enschede einen Intensivkurs in
Niederländisch für die Ausbilder des ABS Nordhorn in Nordhorn angeboten und
durchgeführt.

(7) Austausch von Referenten und Dozenten
Einige Dozenten, die im Rahmen des ERASMUS-Programms in Enschede weilten, haben
auch vor Ausbildern des ABS referiert.
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3. Durchgeführte und geplante Projekte
(1) Das Kunstprojekt als Pilotprojekt
Worum ging es/geht es?

Auf Initiative der Fachseminarleiter für das Fach Kunst am ABS Nordhorn wurden in
intensiver Zusammenarbeit mit dem Dozenten für das Fach Tekenen (Zeichnen) an der
Hogeschool Enschede Aufgaben zu dem Rahmenthema "Architektur" unterrichtlich
umgesetzt. Ziel war es, dieses Oberthema grenzüberschreitend im Rahmen der Leh-
rerausbildung als Unterrichtsvorhaben zu planen, mit Schülern im Unterricht umzusetzen,
eine Auswahl der Schülerarbeiten auszustellen und anschließend die Ergebnisse und die
Arbeit gemeinsam zu reflektieren.

Die Präsentation wurde offiziell als Wanderausstellung "Ansichten - Zienswijzen", die im
Kreishaus in Nordhorn und in Hengelo gezeigt wurde/wird, geplant. Bei der Ausstellung
handelt es sich nicht um eine Kunstausstellung, sondern um die Ausstellung von
Schülerarbeiten. Die offizielle Eröffung fand am 29.8.1993 durch den Geschäftsführer der
Euregio statt. Zur Begrüßung sprachen außerdem der Oberkreisdirektor der Grafschaft
Bentheim, der Leiter des ABS für die beteiligten Institutionen und die FSL für die beteiligten
Ausbilder. Über die feierliche Eröffnung wurde in der Regionalpresse im Vorfeld und nachher
groß berichtet. An der Eröffnung nahmen über 200 "Beteiligte" und Interessenten teil. (Neben
den Zeitungsberichten und Fotos gibt es auch eine ausführliche Videodokumentation.)

Auf deutscher Seite hat sich das Drittfachseminar Kunst mit 9 LA und 21 Klassen (vom
Schulkindergarten bis zur 9. Klasse der RS) und auf niederländischer Seite eine entsprechende
Anzahl von Studenten und Lerngruppen aus der Basisschool (das sind Kinder im Alter von 4 -
12 Jahre) mit ihren Fach- und Kontaktlehrern beteiligt. Aus den Unterrichtsergebnissen, die
bezüglich der Qualität und der Vielfalt überraschten, wurden für die Ausstellung ca. 80
Exponate ausgewählt. Die zweisprachige Kommentierung aller Schülerarbeiten (Thema,
Aufgabe, Technik/Material und Bezug), das Klassenfoto und die Namen der Beteiligten
sollten für die Besucher informativ und für die sich anschließenden didaktisch-methodischen
Überlegungen sinnvoll sein. Durch die Zweisprachigkeit ist beabsichtigt, die Formulierungen
in der jeweils anderen Sprache mit zu lesen und kennenzulernen und so zu helfen, sprachliche
Barrieren abzubauen.

Im Rahmen von Ausbildung war der Ansatz, eine Unterrichtseinheit grenzüberschreitend
gemeinsam vorzubereiten, mit verschiedenen Aufgabenstellungen und Materialien bzw.
Techniken unterschiedlich umzusetzen und die Ergebnisse in einer gemeinsamen
Veranstaltung auszuwerten, sehr erfolgreich. Das Projekt ist, wie wir denken, ein Modell für
eine erfolgreiche Arbeit im Drittfach!

Neben der inhaltlichen, die Lehrerausbildung betreffenden Dimension scheint aber noch ein
weiterer Aspekt wichtig, nämlich der, daß mit der Ausstellung auch ein Schritt unternommen
wird, Menschen diesseits und jenseits der Grenze ins Gespräch und damit eiander näher zu
bringen. Ich glaube, daß im Miteinander-Arbeiten und im Miteinander-Betrachten bei den
Akteuren und Besuchern der Ausstellung neue Gemeinsamkeiten entstehen, ohne daß
vorhandene Unterschiede z.B. in den Fächern und in der Ausbildung nivelliert werden. Diese
Unterschiede sind sogar besonders interessant und führen zu neuen Erkenntnissen und
Sichtweisen.
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(2) Weitere Projektideen, deren Realisierung demnächst ansteht

Verschiedene Arbeitsgruppen haben Ideen für mögliche Projekte entwickelt/vorgelegt.
Problematisch ist bei ihrer Durchführung, daß mit Anwärtern innerhalb des 18-monatigen
Vorbereitungsdienstes die folgenden Vorhaben im Erst- und Zweitfach kaum erarbeitet
werden können, wohl aber im Drittfach, in dem nur ausgebildet und nicht benotet wird. Hier
ist eine projektartige Zusammenarbeit mit den niederländischen Dozenten und Studenten
möglich.

Sprachen/Musik
Darbietung von Texten in Form von Gedichtvorträgen, Sketchen etc., Zusammenstellung
eines Buches mit niederländischen, deutschen und englischen Texten (Einsatzmöglichkeit z.B.
im normalen und bilingualen Unterricht in beiden Ländern), Zusammenarbeit mit einem
Jugendbuchautor und gemeinsame Projekttage mit Kunst- und Musiklehrern.

Mathematik
Hier soll es um die Beschäftigung mit unterschiedlichen Methoden zur Einführung des
Zehnerübergangs und Fördermaßnahmen/Förderunterricht bei Schwierigkeiten im
Mathematikunterricht gehen.

Biologie/Sachunterricht
Verkehrserziehung in der Grundschule unter Einbeziehung von deutschen und
niederländischen Polizeidienststellen, Umwelterziehung als fächerübergreifendes Projekt im
Grenzgebiet (am Beispiel des Nordhorn-Almelo-Kanals und evtl. gemeinsame Erstellung
eines schülergerechten Museumsführers im Museum Denekamp/Natura Docet)

Pädagogik
In Pädagogik ist beabsichtigt, sich mit Fragen der Beschreibung, Bewertung und Beurteilung
von Unterricht und Inhalten der Seminararbeit (synoptische Erfassung von Inhalten,
Reformpädagogik, ...) zu beschäftigen.

Geschichte/Geographie/Sozialkunde/Kunst
Ideen: Vechteschiffahrt/Sandsteintransport Bentheim - Amsterdam, Bentheim als
"Künstlerkolonie" niederländischer Maler im 19. Jahrhundert, Untersuchung der Ansiedlung
von Kernkraftwerken (allgemeine Frage, wie der Mensch aufgrund der Ansiedlung von
Industrieanlagen ein bislang gesundes und intaktes Ökopotential ggfs zerstört bzw. beschädigt
und wie und in welch unterschiedlicher Weise in Deutschland und den Niederlanden von
verschiedenen Seiten mit solchen Projekten umgegangen wird), "Hollandgänger"
(einschließlich der "Tödden").

(3) Grenzen und Möglichkeiten noch einmal explizit:
Die Zusammenarbeit ist schwierig, da die Institutionen in Deutschland und in den
Niederlanden einen unterschiedlichen rechtlichen Status haben. In den Niederlanden sind die
Fachhochschulen weitgehend selbständig, während die Ausbildungsseminare eng an
Weisungen gebundene Behörden sind. Im Gegensatz zur Einphasigkeit in den Niederlanden
sind bei uns die Lehramtsanwärter in der nur 18 Monate umfassenden 2. Phase zudem noch
Beamte auf Widerruf.
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4. Zusammenfassende Bemerkungen
(1) Was wird im Rahmen der Ausbildung jetzt schon realisiert?
a) Praktikumsvorbereitung und -betreuung (sofern sie in der Grafschaft oder im Emsland ein
Praktikum machen) der niederländischen Studenten durch das ABS.

b) Zusammenkünfte und fachspezifische Zusammenarbeit bei Projekten bzw. auf Ausbildere-
bene.

c) Erstellung und Austausch von Videos.

d) Kurzpraktika und pädagogische Exkursionen wie oben beschrieben, um bei der anderen
Ausbildung "hineinzuschnuppern" (siehe oben beschriebene Module)

e) Schwerpunkt liegt z.Zt. im Bereich des Austausches auf der Ausbilderebene, wobei die
Ergebnisse in die Seminararbeit einfließen (siehe Punkt 1, 3, 4 und 7 der oben erläuterten
Inhalte der Zusammenarbeit in TANDEM).

(2) Was wäre demnächst bei entsprechender Genehmigung zu realisieren?
a) Vorverlegung der 2. Staatsprüfung, damit ein Zeitraum von max. 1 Monat nach der Prüfung
für ein Praktikum in den Niederlanden verbleibt. (Nur für interessierte Anwärter auf Aus-
tauschebene?)

b) Unterrichtsexperimente im Bereich eines bilingualen Unterrichts.

c) Durchführung von Praktika im Nachbarland, wenn sich das z.B. bei der Bearbeitung der
Hausarbeiten anbietet.

(3) Was bedarf einer grundsätzlichen Änderung in der Ausbildungs- und
Prüfungsverordnung (1. u. 2. Phase)?
Langfristig könnte über die Möglichkeit nachgedacht werden, eine "erweiterte
Lehrbefähigung" für das Nachbarland mit zu vergeben! Dann müßten in der 1. Phase
Spracherwerb, Praktika und Studiensemester im anderen EG-Land ohne zusätzlichen
Zeitbedarf realisiert und als "Module" gegenseitig anerkannt werden. Eine sinnvolle
Weiterführung in der 2. Phase ist schwierig, aber eine Möglichkeit wäre m.E., während des
Vorbereitungsdienstes den Spracherwerb zu komplettieren und Kurzpraktika im anderen Land
zu realisieren.

Wenn Nachweise über Spracherwerb, Zweites Staatsexamen und Kurzpraktika vorliegen,
könnte sich im Anschluß an den Vorbereitungsdienst eine weitere Phase (z.B. 6 Monate) im
Rahmen eines besonderen Anstellungsverhältnisses anschließen, die vom ABS und den
Hogeschoolen analog zur 2. Phase in Deutschland dann in den Niederlanden begleitet wird
(Inhalte: Beratungsbesuche durch deutsche und niederländische Ausbilder und
Theorieveranstaltungen zur Didaktik bzw. Methodik und im Bereich Schulrecht in den
Hogeschoolen).

Nach einer Erweiterungsprüfung sollte der Abschluß ("bestanden"/ "nicht bestanden") die
Berechtigung einschließen, sich im anderen Land um Einstellung in den Schuldienst zu
bewerben. (Ein analoges Modell ist für die niederländischen Absolventen zu entwickeln!)

(4) Schlußbemerkung
Wenn Europa und der gemeinsame Binnenmarkt funktionieren sollen, dann muß auch im
Bereich der Lehrerbildung - so wie wir es im Kleinen versucht haben - zusammengearbeitet
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und das Gemeinsame gesucht werden. Um Europa realisieren zu können, braucht man neben
wirtschaftlichen und politischen Klammern auch solche im kulturellen Bereich.

Eine sinnvolle Möglichkeit, eine europäische Dimension in der Lehrerausbildung gemäß der
Entschließung des Rates vom 24.5.1988 zu verwirklichen, sehe ich darin, den Weg über
kleine Schritte zwischen betroffenen Institutionen von Nachbarstaaten - also von der Basis aus
- zu unternehmen, bevor man große grobale Konzepte entwickelt und "von oben" umsetzt!
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EEuurrooppaabbeeggeeggnnuunnggeenn  aallss  iinntteerrkkuullttuurreellllee  PPrraaxxiiss11

WWoollffggaanngg  LLaannggeerr
PPääddaaggooggiisscchhee  HHoocchhsscchhuullee  LLuuddwwiiggssbbuurrgg

HHiieerr  ssoollll  bbeerriicchhtteett  wweerrddeenn  üübbeerr  zzwweeii  eeuurrooppääiisscchhee  PPrroojjeekkttee  iinn  ddeerr  LLeehhrreerrbbiilldduunngg..  BBeeiiddee
eerrmmöögglliicchheenn  ""EEuurrooppaabbeeggeeggnnuunnggeenn"",,  wweennnn  aauucchh  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheerr  AArrtt..  AAuucchh  wweennnn  ddiiee  ffüürr  ddiiee
hheeuuttiiggeenn  VVoorrttrrääggee  zzuuggeessttaannddeennee  ZZeeiitt  ääuußßeerrsstt  kknnaapppp  iisstt  uunndd  ddiiee  VVoorrggaabbee  llaauutteett,,  wweenniiggeerr
aakkaaddeemmiisscchh  aallss  pprraaxxiissoorriieennttiieerrtt  zzuu  rreeffeerriieerreenn,,  eerrllaauubbeenn  SSiiee  aabbeerr  bbiittttee  ddeennnnoocchh  eeiinniiggee  kkrriittiisscchhee
AAnnmmeerrkkuunnggeenn  vvoorraauuss..  EEss  eerrsscchheeiinntt  mmiirr  wwiicchhttiigg,,  GGrrüünnddee  ffüürr  ddiiee  bbeerreeiittss  iinn  ddeenn  7700eerr  uunndd  8800eerr
JJaahhrreenn  eeiinnmmaall  kkoonnssttaattiieerrttee  ""EEuurroosskklleerroossee""  zzuu  ffiinnddeenn,,  ddiiee  jjeettzztt  eerrnneeuutt  uumm  ssiicchh  zzuu  ggrreeiiffeenn
sscchheeiinntt,,  uumm  ddiiee  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  --  ssoowweeiitt  mmöögglliicchh  --  iinn  ddeenn  ddiiddaakkttiisscchheenn  AAnnssäättzzeenn  zzuu  eeiinneerr
""eeuurrooppääiisscchheenn  BBiilldduunngg""  zzuu  bbeerrüücckkssiicchhttiiggeenn..

II..  EErrzziieehhuunngg  ffüürr  EEuurrooppaa  --  oohhnnee  bbeessoonnddeerreenn  EErrffoollgg??
AAnnaallyyssiieerrtt  mmaann  ooffffiizziieellllee  uunndd  ooffffiizziiöössee  ÄÄuußßeerruunnggeenn  sseeiitt  ddeenn  5500eerr  JJaahhrreenn,,  oobb  uunndd,,  wweennnn  jjaa,,
wweellcchheenn  BBeeiittrraagg  ddiiee  SScchhuulleenn  iimm  EEiinniigguunnggsspprroozzeeßß  EEuurrooppaass  aallss  eeuurrooppääiisscchhee  BBiilldduunngg  ooddeerr
EErrzziieehhuunngg  zzuu  EEuurrooppaa  lleeiisstteenn  ssoolllleenn,,  ssoo  mmaagg  ddeerr  EEiinnddrruucckk  eennttsstteehheenn,,  ddaaßß  ddeerr  eeuurrooppääiisscchhee
LLeerrnnpprroozzeeßß  ssoo  sseehhrr  wweeiitt  nniicchhtt  ffoorrttggeesscchhrriitttteenn  sseeiinn  kkaannnn::  ZZuu  äähhnnlliicchh  ssiinndd  ddiiee  ÄÄuußßeerruunnggeenn  uunndd
AAuuffggaabbeennffoorrmmuulliieerruunnggeenn  ffrrüühheerr  uunndd  hheeuuttee..  DDaass  ggiilltt  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  aauucchh,,  wweennnn  mmaann  iinn
RReecchhnnuunngg  sstteelllltt,,  ddaaßß  eess  ssiicchh  hhiieerr  nnuurr  uumm  llaannggffrriissttiigg  zzuu  eerrrreeiicchheennddee  ZZiieellee  hhaannddeelltt..  IImmmmeerrhhiinn
ffiinnddeenn  ssiicchh  eennttsspprreecchheennddee  FFoorrmmuulliieerruunnggeenn  bbeerreeiittss  sseeiitt  3300  --  4400  JJaahhrreenn,,  aallssoo  sscchhoonn  sseeiitt  mmeehhrr  aallss
eeiinneerr  GGeenneerraattiioonn..  WWiieevviieell  EErrffoollgg  wwaarr  wwoohhll  ddeenn  sscchhuulliisscchheenn  BBeemmüühhuunnggeenn  bbeesscchhiieeddeenn??

DDiiee  nneeuueerreenn  bbeeddeennkklliicchheenn  EEnnttwwiicckklluunnggeenn  ggeessttaatttteenn  eess  nniicchhtt,,  ddeenn  EErrffoollgg  zzuu  hhoocchh  eeiinnsscchhäättzzeenn::
DDaa  iisstt  zzuunnääcchhsstt  ddaass  sscchhwwiinnddeennddee  EEuurrooppaabbeewwuußßttsseeiinn  ddeerr  JJuuggeennddlliicchheenn22;;  ddaannnn  ddeerr
RReecchhttssrraaddiikkaalliissmmuuss  uunndd  ddaass  EErrssttaarrkkeenn  ddeess  NNaattiioonnaalliissmmuuss  iinn  pprraakkttiisscchh  aalllleenn  eeuurrooppääiisscchheenn
LLäännddeerrnn..  DDaaffüürr  ggiibbtt  eess  eeiinnee  ggaannzzee  RReeiihhee  aauußßeerrsscchhuulliisscchheerr  GGrrüünnddee::  DDiiee  NNoorrmmaalliissiieerruunngg  iinn  ddeenn
nneeuueenn  LLäännddeerrnn  nnaacchh  aannffäänngglliicchheerr  EEuupphhoorriiee,,  ddiiee  ""ddrriinnggeennddee  RRaattlloossiiggkkeeiitt  ddeerr  VVööllkkeerr""  ((PPeetteerr
GGlloottzz))  nnaacchh  ddeemm  ZZuussaammmmeennbbrruucchh  ddeess  OOsstt--WWeesstt--SSyysstteemmss,,  ddeerr  WWeeggffaallll  vvoonn  FFeeiinnddbbiillddeerrnn  uunndd
EEnnttsstteehheenn  vvoonn  OOrriieennttiieerruunnggsslloossiiggkkeeiitt  uunndd  ddiiee  ddaammiitt  vveerrbbuunnddeennee  SSuucchhee  nnaacchh  OOrriieennttiieerruunngg  iinn
nnaattiioonnaalleerr  bbzzww..  nnaattiioonnaalliissttiisscchheerr  OOrriieennttiieerruunngg..

                                          
11))    TTeeiillee  ddiieesseess  VVoorrttrraaggss  wwuurrddeenn  vveerrööffffeennttlliicchhtt  iinn::  DDiiee  UUnntteerrrriicchhttsspprraaxxiiss..  BBeeiillaaggee  zzuu  ''bbiilldduunngg  uunndd  wwiisssseennsscchhaafftt''
ddeerr  GGEEWW  BBaaddeenn--WWüürrtttteemmbbeerrgg,,  HHeefftt  77,,  NNoovveemmbbeerr  11999933,,  SS..  5511--5544

22  ))  TThhoommaass  RR..  HHeennsscchheell,,  EEuurrooppaabbeewwuußßttsseeiinn  JJuuggeennddlliicchheerr  iinn  WWeesstt--  uunndd  OOssttddeeuuttsscchhllaanndd  11999922..  AArrbbeeiittssppaappiieerree  ddeerr
FFoorrsscchhuunnggssggrruuppppee  JJuuggeenndd  uunndd  EEuurrooppaa,,  BBaanndd  11,,  MMaaiinnzz  ((EEiiggeennvveerrllaagg))  11999933::
EEiinniiggee  EErrggeebbnniissssee::  NNaacchh  ddiieesseerr  UUmmffrraaggee  ssiinndd  zzwwaarr  üübbeerr  7700%%  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  JJuuggeennddlliicchheenn  ffüürr  ddiiee  VVeerreeiinniigguunngg
WWeesstteeuurrooppaass..  DDeennnnoocchh  iisstt  ddiiee  BBeerreeiittsscchhaafftt,,  ddiiee  VVeerreeiinniigguunngg  ""sseehhrr  zzuu  uunntteerrssttüüttzzeenn""  vvoonn  11999911  aauuff  11999922  ddeeuuttlliicchh
ggeessuunnkkeenn::  vvoonn  3366,,77%%  aauuff  2266,,99%%  bbeeii  JJuuggeennddlliicchheenn  ddeerr  wweessttlliicchheenn  uunndd  vvoonn  3300,,22%%  aauuff  2233,,11%%  ddeerr  JJuuggeennddlliicchheenn  ddeerr
nneeuueenn  BBuunnddeesslläännddeerr..  DDiiee  AAbblleehhnnuunngg  ""wweeiitteerreerr  BBeemmüühhuunnggeenn""  uumm  ddiiee  IInntteeggrraattiioonn  EEuurrooppaass  iisstt  iimm  sseellbbeenn  ZZeeiittrraauumm
ddeeuuttlliicchh  ggeessttiieeggeenn::  DDeerr  AAnntteeiill  ddeerreerr,,  ddiiee  ""eettwwaass  ddaaggeeggeenn""  hhaabbeenn,,  ssttiieegg  iinn  ddeenn  nneeuueenn  LLäännddeerrnn  vvoonn  33,,66%%  aauuff  2211%%..
1111  %%  wweenniiggeerr  JJuuggeennddlliicchhee  ((iinnssggeessaammtt))  wwüürrddeenn  ""eess  sseehhrr  bbeeddaauueerrnn"",,  wweennnn  ddiiee  EEGG  sscchheeiitteerrttee  uunndd  ccaa..  88%%  wweenniiggeerr
hhaalltteenn  ddiiee  EEGG  ffüürr  eeiinnee  ""gguuttee  SSaacchhee""  ((WWeesstt::  1111%%,,  OOsstt  77%%))..    6622%%  ddeerr  wweessttddeeuuttsscchheenn  uunndd  8811%%  ddeerr  oossttddeeuuttsscchheenn
JJuuggeennddlliicchheenn  ffüühhlleenn  ssiicchh  ""nniicchhtt  sseehhrr  gguutt""  ooddeerr  ""üübbeerrhhaauupptt  nniicchhtt  gguutt""  üübbeerr  ddiiee  EEGG  iinnffoorrmmiieerrtt..  NNuurr  88%%  ddeerr
ddeeuuttsscchheenn  JJuuggeennddlliicchheenn  ffüühhlleenn  ssiicchh  ""oofftt"",,  jjeeddoocchh  5588%%  ""nniiee""aallss  EEuurrooppääeerr..  DDaabbeeii  bbeettrrääggtt  ddeerr  AAnnssttiieegg  ffüürr  ""nniiee""  bbeeii
ddeenn  wweessttddeeuuttsscchheenn  JJuuggeennddlliicchheenn  ffaasstt  2200%%,,  ddiiee  RReedduukkttiioonn  ffüürr  ddiiee  OOppttiioonn  ""oofftt""  bbeettrrääggtt  1100%%..
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DDiiee  EErrffoollggee  ddeerr  sscchhuulliisscchheenn  BBeemmüühhuunnggeenn  uunndd  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn  PPrrooggrraammmmee  wwaarreenn  ddaa  wwoohhll
eehheerr  eeiinn  bbeesscchheeiiddeenneerr  DDaammmm..  ZZuuddeemm  wwaarr  ddiiee  HHääuuffiiggkkeeiitt  ddeerr  sscchhuulliisscchheenn  BBeesscchhääffttiigguunngg  mmiitt
ddeemm  TThheemmaa,,  eebbeennssoo  wwiiee  ddiiee  AAnnzzaahhll  ddiiddaakkttiisscchheerr  VVeerrööffffeennttlliicchhuunnggeenn,,  ggeemmeesssseenn  aann
BBeeddeeuuttuunngg,,  FFöörrddeerruunngg((ssaabbssiicchhtt))  uunndd  AAkkttuuaalliittäätt  ((aabbggeesseehheenn  vvoonn  ddeerr  ""EEuurrooppaafflluutt""  iimm  JJaahhrr
11999922//33))  ddoocchh  eerrssttaauunnlliicchh  ggeerriinngg..  DDiiee  FFrraaggee,,  wwoodduurrcchh  ddeerr  bbeesscchheeiiddeennee  EErrffoollgg  bbeeddiinnggtt  iisstt,,  ssoollll
hhiieerr  nniicchhtt  ggeennaauueerr  uunntteerrssuucchhtt  wweerrddeennii33..  DDeennnnoocchh  sseeiieenn,,  üübbeerr  ddiiee  SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchhkkeeiitt  hhiinnaauuss,,
ddaaßß  wwoohhll  ssttäärrkkeerree  SSoozziiaalliissaattiioonnssiinnssttaannzzeenn  ddiiee  sscchhuulliisscchheenn  BBeemmüühhuunnggeenn  kkoonntteerrkkaarriieerreenn,,  ffüünnff
TThheesseenn  ggeewwaaggtt::

TThheessee  11::  DDiiee  EErrwwaarrttuunnggeenn  ddeerr  PPoolliittiikk((eerr))  ((uunndd  oofftt  aauucchh  uunnsseerree  eeiiggeenneenn))  aann  ddaass
EErrzziieehhuunnggss--  uunndd  BBiilldduunnggssyysstteemm  ssiinndd  zzuu  hhoocchh  ooddeerr  zzuu  vvaaggee  ffoorrmmuulliieerrtt..  11996644  hheeiißßtt  eess  iinn
eeiinneerr  RReessoolluuttiioonn  ddeerr  EErrzziieehhuunnggssmmiinniisstteerr  ddeess  EEuurrooppaarraatteess  üübbeerr  ""CCiivviiccss  aanndd  EEuurrooppeeaann
EEdduuccaattiioonn""::

TTeeaacchheerrss  sshhoouulldd  ""ggoo  bbeeyyoonndd  aa  ppuurreellyy  ssttaattiicc  ddeessccrriippttiioonn  ooff  EEuurrooppeeaann  IInnssttiittuuttiioonnss  ......  bbyy
aatttteemmppttiinngg  ttoo  bbrriinngg  oouutt  tthhee  ddyynnaammiicc  aassppeeccttss  ooff  tthhee  EEuurrooppeeaann  iinntteeggrraattiioonn  pprroocceessss  aanndd
tthhee  ccoonncceessssiioonnss,,  iinnddeeeedd  ssaaccrriiffiicceess,,  tthhaatt  iitt  eennttaaiillss,,  aanndd  tthhee  ppoollttiittiiccaall  aanndd  ccuullttuurraall
ddiiffffiiccuullttiieess,,  eevveenn  tteennssiioonnss,,  iitt  mmaayy  ccrreeaattee......""..

DDiieess  iisstt  eeiinnee  eebbeennssoo  sscchhwwiieerriiggee  wwiiee  aauucchh  uummffaasssseennddee  ZZiieellsseettzzuunngg,,  hhiinntteerr  ddeerr  uunnaauussggeesspprroocchheenn
wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  eeiinnee  nnoocchh  uummffaasssseennddeerree  sstteehhtt::  DDaass  BBiilldduunnggsswweesseenn  hhaabbee  ddiiee  AAuuffggaabbee,,  ""eeiinneenn
RRaahhmmeenn  zzuu  sscchhaaffffeenn,,  ddeerr  ddeenn  BBüürrggeerrnn  zzuumm  BBeewwuußßttsseeiinn  eeiinneerr  eeiiggeenneenn  IIddeennttiittäätt  ddeerr  UUnniioonn
vveerrhhiillfftt..""iiii44  OOddeerr  eess  hheeiißßtt  kkuurrzz  uunndd  kknnaapppp::  TTeeaacchheerrss  ""sshhoouulldd  ttrryy  ttoo  iimmppaarrtt  ttoo  tthheeiirr  ppuuppiillss  aa
sseennssee  ooff  tthhee  ccuullttuurraall  iiddeennttiittyy  ooff  EEuurrooppee..""  55

SSiicchheerr,,  eess  iisstt  nniicchhtt  AAuuffggaabbee  ddeerr  PPoolliittiikk,,  mmiitt  ddeenn  ZZiieelleenn  zzuugglleeiicchh  ddeerreenn  ddiiddaakkttiisscchhee  UUmmsseettzzuunngg
zzuu  kkoonnzziippiieerreenn..  EEss  mmüüßßttee  aabbeerr  ddeennnnoocchh  ggeennaauueerr  AAuusskkuunnfftt  ddaarrüübbeerr  ggeeggeebbeenn  wweerrddeenn,,  wwaass  uunntteerr
ddeenn  ZZiieelleenn,,  uunntteerr  ""eeiiggeenneerr  IIddeennttiittäätt  ddeerr  UUnniioonn""  uunndd  ""kkuullttuurreelllleerr  IIddeennttiittäätt  EEuurrooppaass""  ooddeerr  ggaarr
eeiinneemm  ""BBeewwuußßttsseeiinn""  ddeesssseenn  zzuu    vveerrsstteehheenn  sseeii  bbzzww..  oobb  eeiinnee  ssoollcchhee  IIddeennttiittäätt  üübbeerrhhaauupptt  ggeeggeebbeenn
ooddeerr  ddeennkkbbaarr  iisstt..

DDiiee  LLiissttee  ssoollcchheerr  ZZiieellffoorrmmuulliieerruunnggeenn  lliieeßßee  ssiicchh  ffaasstt  bbeelliieebbiigg  vveerrlläännggeerrnn..  SSiiee  ssiinndd  eennttwweeddeerr
aabbssttrraakktt  uunndd  mmiitt  wweeiitt  aauussggrreeiiffeennddeemm  AAnnsspprruucchh  vveerrsseehheenn  uunndd  bbeessiittzzeenn  ddaammiitt  ddeenn  VVoorrtteeiill  hhoohheerr
KKoonnsseennssffäähhiiggkkeeiitt,,  ssiinndd  aabbeerr  zzuugglleeiicchh  iinn  hhoohheemm  MMaaßß  iinntteerrpprreettaattiioonnssbbeeddüürrffttiigg..  IIhhrree
IInntteerrpprreettaattiioonn  bblleeiibbtt  jjeeddoocchh  nnuurr  aallllzzuu  oofftt  ddeenn  LLeehhrreerrnn  üübbeerrllaasssseenn  uunndd  mmuußß  ssiiee  iinn  ddeerr  RReeggeell
üübbeerrffoorrddeerrnn  ooddeerr  hhaatt,,  wweennnn  ssiiee  ggeeggeebbeenn  wwiirrdd,,  vviieellffaacchh  ddeenn  CChhaarraakktteerr  eeiinneerr  ddeettaaiilllliieerrtteenn
AAuuffzzäähhlluunngg  oofftt  nnuurr  kkooggnniittiivveerr  IInnhhaallttee,,  ddiiee  ddaannnn  eeiinnee  pprroobblleemmaattiisscchhee  TTeennddeennzz  zzuurr
VVoollllssttäännddiiggkkeeiitt  hhaatt..  SSoollcchhee  ccuurrrriiccuullaarreenn  AAuuffzzäähhlluunnggeenn  ttääuusscchheenn  SSeellbbssttvveerrttäännddlliicchhkkeeiitt  uunndd
FFrraagglloossiiggkkeeiitt  vvoorr,,  wwoo  ssuucchheennddee  NNaacchhffrraaggee,,  SSiicchhttuunngg  uunndd  kkrriittiisscchhee  HHiinntteerrffrraagguunngg  ddeerr
vveerrsscchhiieeddeenneenn  nnaattiioonnaalleenn  SSiicchhttwweeiisseenn  aannggeebbrraacchhtt  wwäärree66..  AAuußßeerrddeemm  sspprreennggeenn  ddiiee

                                          
33))  EEss  wwäärree  iinntteerreessssaanntt,,  ggeennaauueerr  zzuu  uunntteerrssuucchheenn,,  wwoorraann  ddiieess  lliieeggtt,,  aann  ddeenn  SScchhuulleenn  uunndd  ddeerreenn  MMöögglliicchhkkeeiitteenn,,  aann
ddeenn  LLeehhrrkkoonnzzeeppttiioonneenn,,  aann  ddeerr  BBeerreeiittsscchhaafftt  uunndd//ooddeerr  ddeerr  AAuussbbiilldduunngg  ddeerr  LLeehhrreerr,,  aann  ddeenn  LLeehhrrpplläänneenn  uunndd  ddeerr
EErrnnsstthhaaffttiiggkkeeiitt  ddeerr  BBeemmüühhuunnggeenn  iinn  ddeenn  MMiinniisstteerriieenn,,  aann  ddeenn  ppoolliittiisscchheenn  RRaannddbbeeddiinngguunnggeenn  ooddeerr  aabbeerr  sscchhoonn  aann  ddeenn
EErrwwaarrttuunnggeenn  sseellbbsstt??

4) Artikel 60 aus dem "Entwurf eines Vertrages zur Gründung der Europäischen Union" vom 14.2.1984.
5) Rat für kulturelle Zusammenarbeit (CCC) des Europarates: Symposium über "Europa im Curriculum" in
Neudsiedl am See, 1981.
66))  SSiieehhee  ddaazzuu  ddeenn  VVoorrttrraagg  vvoonn  GGeerrhhaarrdd  SScchhuusssseerr  iinn  ddiieesseemm  BBaanndd..
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AAuuffzzäähhlluunnggeenn  mmeeiisstt  ddeenn  zzeeiittlliicchh  rreeaalliissttiisscchheenn  RRaahhmmeenn  vvoonn  CCuurrrriiccuullaa..  OOddeerr  aannddeerrss::  DDiiee
IInnssttiittuuttiioonn  SScchhuullee  iisstt  nniicchhtt  iinn  ddeerr  LLaaggee,,  ddiiee  iinn  ssiiee  ggeesseettzztteenn  EErrwwaarrttuunnggeenn  zzuu  eerrffüülllleenn..

TThheessee  22::  DDiiee  LLeehhrrpplläännee  ssiinndd  bbiisshheerr  iimmmmeerr  nnoocchh  nniicchhtt  ooddeerr  zzuu  wweenniigg  aauuff  eeiinnee  EErrzziieehhuunngg
ffüürr  EEuurrooppaa  aauussggeerriicchhtteett..  IInn  ddeeuuttlliicchheemm  KKoonnttrraasstt  zzuu  ddeenn  ÄÄuußßeerruunnggeenn  ddeerr  PPoolliittiikkeerr  sstteehhtt  ddiiee
BBeehhaannddlluunngg  ddeess  TThheemmaass  EEuurrooppaa  iinn  ddeenn  LLeehhrrpplläänneenn..  SSiiee  ffaalllleenn  iinn  ddeerr  RReeggeell  wweeiitt  hhiinntteerr  ddiiee
vvoollllmmuunnddiiggeenn  ppoolliittiisscchheenn  FFoorrmmuulliieerruunnggeenn  zzuurrüücckk..

BBeeiissppiieell  BBaaddeenn--WWüürrtttteemmbbeerrgg::  DDoorrtt  ggiibbtt  eess  zzwwaarr  eeiinn  eeiiggeenneess  HHeefftt  ""KKuullttuuss  uunndd  UUnntteerrrriicchhtt"",,  ddaass
ssiicchh  mmiitt  ddeemm  TThheemmaa  EEuurrooppaa  bbeesscchhääffttiiggtt..  EEss  eenntthhäälltt  aabbeerr,,  aabbggeesseehheenn  vvoonn  eeiinneerr  ggaannzzeenn  RReeiihhee
ssiicchheerrlliicchh  ssiinnnnvvoolllleerr,,  aabbeerr  wwiieeddeerruumm  aallllggeemmeeiinneerr  ZZiieellsseettzzuunnggeenn,,  nnuurr  eeiinnee  SSyynnooppssee  jjeenneerr
SStteelllleenn  iimm  LLeehhrrppllaann,,  aann  wweellcchheenn  ddeerr  LLeehhrreerr  ddaass  TThheemmaa  EEuurrooppaa  bbeehhaannddeellnn  kkaannnn  bbzzww..  wwoo  mmaann
eeiinneenn  ''eeuurrooppääiissiieerreennddeenn''  EEffffeekktt  uunntteerrsstteelllltt..  ÄÄhhnnlliicchh  aauucchh  iinn  EEnnggllaanndd::  IImm  ""NNaattiioonnaall  CCuurrrriiccuulluumm
ooff  EEnnggllaanndd  aanndd  WWaalleess"",,  ddaass  nnoocchh  vvoonn  ddeerr  RReeggiieerruunngg  TThhaattcchheerr  aauuff  ddeenn  WWeegg  ggeebbrraacchhtt  wwuurrddee,,
wwiirrdd  ddaass  TThheemmaa  EEuurrooppaa  ((iinn  uunnsseerreemm  SSiinnnnee))  iinn  ddeenn  bbiiss  jjeettzztt  eerrsscchhiieenneenn  EEiinnhheeiitteenn  nniicchhtt
ggeennaannnntt,,  uunndd  eerrsstt  iinn  ddeenn  nneeuueerreenn  aammttlliicchheenn  DDookkuummeenntteenn  iinn  ddeerr  LLiissttee  ddeerr  ""ccrroossss--ccuurrrriiccuullaarr
eelleemmeennttss""  aauuffggeeffüühhrrtt..  BBiiss  vvoorr  nniicchhtt  aallllzzuullaannggeerr  ZZeeiitt  ffaannddeenn  wwiirr  nnuurr  iinn  eeiinneemm  uunnvveerrbbiinnddlliicchheenn
bbeegglleeiitteennddeenn  KKoommmmeennttaarr  ddeenn  HHiinnwweeiiss,,  EEuurrooppaa  kköönnnnee  aallss  TThheemmaa  ffääcchheerrüübbeerrggrreeiiffeenndd  bbeehhaannddeelltt
wweerrddeenn..  DDeerr  LLeehhrrppllaann  wwiirrdd  ddaadduurrcchh  aabbeerr  wweeddeerr  iimm  eeiinneenn  nnoocchh  iimm  aannddeerreenn  FFaallllee  iimm  SSiinnnnee  ddeess
eeuurrooppääiisscchheenn  GGeeddaannkkeennss  aabbggeeäännddeerrtt..  SSoo  wwiirrdd  lleettzzttlliicchh  ddeenn  LLeehhrreerrnn  ddiiee  EEnnttsscchheeiidduunngg
zzuuggeesscchhoobbeenn,,  oobb  ssiiee  iinn  eeiinn  oohhnneehhiinn  vvoolllleess  CCuurrrriiccuulluumm  wweeiitteerree  eeuurrooppääiisscchhee  SScchhwweerrppuunnkkttee
aauuffnneehhmmeenn  wwoolllleenn..  AAnnggeebbootteenn  wwiirrdd  hhiieerr  aallssoo  aalltteerr  WWeeiinn  iinn  aalltteenn  SScchhllääuucchheenn,,  wweennnn  aauucchh  mmiitt
eeiinneemm  zzuussäättzzlliicchheenn  EEttiikkeetttt..  77

TThheessee  33::  KKöönnnnttee  eess  sseeiinn,,  ddaaßß  ddiiee  bbiilldduunnggssppoolliittiisscchheenn  ZZiieellkkaattaallooggee  zzuumm  TThheemmaa  EEuurrooppaa,,
ggeewwoolllltt  ooddeerr  nniicchhtt,,  bbiisshheerr  eehheerr  ddaazzuu  ttaauuggeenn,,  ddiiee  ppoolliittiisscchhee  EEbbeennee  ((sscchheeiinnbbaarr))  zzuu
eennttllaasstteenn  ((iinnddeemm  ddeerr  SScchhuullee  aauuffggeettrraaggeenn  wwiirrdd,,  wwaass  ddiiee  PPoolliittiikk  nniicchhtt  llöösstt)),,  aallss  ddeerr  SScchhuullee
hhiillffrreeiicchhee  uunndd  rreeaalliissiieerrbbaarree  LLeeiittlliinniiee  zzuu  sseeiinn??  SScchhuullee  aallss  FFoorrttffüühhrruunngg  ddeerr  PPoolliittiikk  mmiitt
aannddeerreenn  MMiitttteellnn??  DDiiee  FFrraaggee  ddeerr  uunnzzuurreeiicchheennddeenn  EEiinnllöössuunngg  ppoolliittiisscchheerr  AAbbssiicchhttsseerrkklläärruunnggeenn
iinn  ddeenn  nnaattiioonnaalleenn  BBiilldduunnggssssyysstteemmeenn  iisstt  aabbeerr  nnuurr  ddiiee  eeiinnee  SSeeiittee..  AAuucchh  hheeuuttee  nnoocchh  vvöölllliigg
zzuuttrreeffffeenndd,,  sscchhrreeiibbtt  ddiiee  KKuullttuussmmiinniisstteerrkkoonnffeerreennzz  iinn  iihhrreerr  ""EEnnttsscchhlliieeßßuunngg  zzuurr  EEuurrooppaappoolliittiikk""
vvoomm  2211..//2222..44..11998833::

SSoollaannggee  ddiiee  eeuurrooppääiisscchheenn  RReeggiieerruunnggeenn  nniicchhtt  eennggeerree  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  uunndd  ggrröößßeerree
WWiirrkkssaammkkeeiitt  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn  GGeemmeeiinnsscchhaafftt  eerrrreeiicchheenn,,  iisstt  aauucchh  ddeenn  JJuuggeennddlliicchheenn  ddiiee
BBeeddeeuuttuunngg  ddeess  eeuurrooppääiisscchheenn  GGeeddaannkkeennss  nnuurr  sscchhwweerr  kkllaarrzzuummaacchheenn..  ......  DDoocchh  aauuss  ddeemm
UUnntteerrrriicchhtt  üübbeerr  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee,,  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunnggeenn,,  IInntteeggrraattiioonnssbbeessttrreebbuunnggeenn,,

                                          
77))  ÜÜbbeerr  ddiiee  nneeuueenn  LLeehhrrpplläännee  iinn  BBaaddeenn--WWüürrtttteemmbbeerrgg  kkaannnn  hhiieerr  lleeiiddeerr  nnoocchh  nniicchhttss  ggeessaaggtt  wweerrddeenn,,  wweeiill  ssiiee  ddeemm
AAuuttoorr  bbeeiimm  VVeerrffaasssseenn  ddeess  TTeexxtteess  nnoocchh  nniicchhtt  vvoorrllaaggeenn..  EEss  bblleeiibbtt  nnuurr  zzuu  hhooffffeenn,,  ddaaßß  EEuurrooppaa  ddoorrtt  eennttsspprreecchheennddee
BBeeaacchhttuunngg  ffiinnddeett..  AAuucchh  ddiiee  FFoorrmmuulliieerruunngg  iinn  ""LLeeiittlliinniieenn  zzuurr  BBiilldduunnggssppoolliittiikk  ddeerr  CCDDUU""  ddeess  55..  KKlleeiinneenn  PPaarrtteeiittaaggss
iimm  JJuullii  11999933  vveerrwweeiisstt  nnuurr  uunnvveerrbbiinnddlliicchh  aauuff  ddiiee  LLeehhrrpplläännee::  ""HHiieerr  iisstt  iinnssbbeessoonnddeerree  aauucchh  ddaass  pprraakkttiisscchhee  EEiinnüübbeenn
vvoonn  ssoolliiddaarriisscchheemm  VVeerrhhaalltteenn,,  ggeessaammttggeesseellllsscchhaaffttlliicchheerr  VVeerraannttwwoorrttuunngg  uunndd  BBüürrggeerrssiinnnn  iinn  ddeenn  LLeehhrrpplläänneenn  uunntteerr
bbeessoonnddeerreerr  BBeerrüücckkssiicchhttiigguunngg  ddeess  ZZuussaammmmeennwwaacchhsseenn  EEuurrooppaass  uunndd  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  EEiinnhheeiitt  zzuu  bbeeaacchhtteenn..""  ((ssiicc..!!))
EEuurrooppaa  --  aauucchh  hhiieerr  wwiieeddeerr  nnuurr  eeiinn  AAnnhhäännggsseell  aann  ddiiee  LLeehhrrpplläännee,,  eettwwaass,,  wwaass  aauucchh  nnoocchh  zzuu  bbeeaacchhtteenn  iisstt..  AAbbeerr  wwiiee??
UUnntteerr  wweellcchheenn  VVoorraauusssseettzzuunnggeenn??  MMiitt  wweellcchheenn  SSttuunnddeennrraahhmmeenn??
ÄÄhhnnlliicchh  GGrroossss--BBrriittaannnniieenn::  IImm  ""NNaattiioonnaall  CCuurrrriiccuulluumm  ooff  EEnnggllaanndd  aanndd  WWaalleess"",,  ddaass  nnoocchh  vvoonn  ddeerr  RReeggiieerruunngg
TThhaattcchheerr  aauuff  ddeenn  WWeegg  ggeebbrraacchhtt  wwuurrddee,,  wwiirrdd  ddaass  TThheemmaa  EEuurrooppaa  iinn  ddeenn  bbiiss  jjeettzztt  eerrsscchhiieenneenn  EEiinnhheeiitteenn  üübbeerrhhaauupptt
nniicchhtt  ggeennaannnntt,,  uunndd  eerrsstt  iinn  ddeenn  nneeuueerreenn  aammttlliicchheenn  DDookkuummeenntteenn  iinn  ddeerr  LLiissttee  ddeerr  ""ccrroossss  ccuurrrriiccuullaarr  eelleemmeennttss""
aauuffggeeffüühhrrtt..  BBiiss  vvoorr  nniicchhtt  aallllzzuu  llaannggeerr  ZZeeiitt  ffaannddeenn  wwiirr  nnuurr  iinn  eeiinneemm  uunnvveerrbbiinnddlliicchheenn  bbeegglleeiitteennddeenn  KKoommmmeennttaarr  ddeenn
HHiinnwweeiiss,,  EEuurrooppaa  kköönnnnee  aallss  TThheemmaa  ffääcchheerrüübbeerrggrreeiiffeenndd  bbeehhaannddeelltt  wweerrddeenn..
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IInntteerreesssseennggeeggeennssäättzzee  uunndd  FFoorrmmeenn  ddeerr  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  kkaannnn  eeiinn  eeuurrooppääiisscchheess
BBeewwuußßttsseeiinn  nnuurr  eerrwwaacchhsseenn,,  wweennnn  PPoolliittiikk  ffüürr  EEuurrooppaa  vveerrwwiirrkklliicchhtt  wwiirrdd......

DDaass  ttrriifffftt,,  aauucchh  nnaacchh  ddeemm  3311..1122..11999922,,  nnoocchh  ddeenn  KKeerrnn::  VVoonn  ddeerr  SScchhuullee  wwiirrdd,,  dduurrcchhaauuss  nniicchhtt
zzuumm  eerrsstteenn  MMaall,,  eerrwwaarrtteett  --  zzuummiinnddeesstt  wwiirrdd  iihhrr  aannggeettrraaggeenn  --  eeiinnzzuullöösseenn,,  wwaass  ddiiee  PPoolliittiikk
vveerrssääuummtt..  EErrzziieehhuunngg  uunndd  SScchhuullee  ssoolllleenn  lleeiisstteenn  --  eess  sscchhiimmmmeerrtt  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  dduurrcchh  ddiiee
ccuurrrriiccuullaarreenn  ZZiieellkkaattaallooggee  --,,  wwaass  lleettzzttlliicchh  nnuurr  dduurrcchh  üübbeerrzzeeuuggeennddeess  ppoolliittiisscchheess  HHaannddeellnn  --  zz..BB..
dduurrcchh  AAbbsseehheenn  vvoonn  nnaattiioonnaalleenn  EEggooiissmmeenn,,  ÜÜbbeerrwwiinndduunngg  ddeess  öökkoonnoommiisscchheenn  PPrrootteekkttiioonniissmmuuss,,
dduurrcchh  AAuussgglleeiicchh  ddeess  ssoozziiaalleenn  GGeeffäälllleess  aannsstteellllee  ddeerr  BBeewwaahhrruunngg  nnaattiioonnaalleerr  VVoorrtteeiillee,,  dduurrcchh
EEiinnffüühhrruunngg  ddeemmookkrraattiisscchheerreerr  VVeerrhhäällttnniissssee  aauuff  ddeerr  EEGG--EEbbeennee,,  dduurrcchh  SSttäärrkkuunngg  ddeerr  RReecchhttee  ddeess
EEuurrooppääiisscchheenn  PPaarrllaammeennttss,,  dduurrcchh  EEiinnffüühhrruunngg  ddeerr  GGeewwaalltteenntteeiilluunngg,,  dduurrcchh  EEnnttwwiicckklluunngg  uunndd
VVeerrmmiittttlluunngg  vvoonn  ggllaauubbwwüürrddiiggeenn  PPeerrssppeekkttiivveenn,,  eeiinnee  kkllaarree  ggeemmeeiinnssaammee  AAuusssseennppoolliittiikk  eettwwaa  iinn
BBeezzuugg  aauuff  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunnggeenn  iimm  eehheemmaalliiggeenn  JJuuggoossllaawwiieenn  --  wwaass  aallssoo  dduurrcchh  ddiiee  PPoolliittiikk
ggeelleeiisstteett  wweerrddeenn  mmüüßßttee::  vvoonn  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn  IIddeeee  zzuu  üübbeerrzzeeuuggeenn..  AAbbeerr  eess  wwaarr  sscchhoonn  iimmmmeerr
ttöörriicchhtt,,  ddiiee  LLöössuunngg  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchh--ppoolliittiisscchheerr  PPrroobblleemmee  vvoonn  eeiinneerr  IInnssttiittuuttiioonn  eebbeenn  jjeenneerr
GGeesseellllsscchhaafftt  zzuu  eerrwwaarrtteenn,,  ddiiee  zzuu  vveerrbbeesssseerrnn  ssoowwoohhll  ddeerreenn  ppoolliittiisscchhee  SSttrruukkttuurreenn  wwiiee  aauucchh  ddiiee
GGeenneerraattiioonn,,  ddiiee  ddeerrzzeeiitt  aann  ddeenn  SScchhaalltthheebbeellnn  ppoolliittiisscchheerr  MMaacchhtt  ssiittzztt,,  nniicchhtt  ((hhiinnrreeiicchheenndd))  iinn  ddeerr
LLaaggee  ssiinndd..

TThheessee  44::  DDaass  VVeerreeiinniiggttee  EEuurrooppaa  iisstt  eeiinn  aallllzzuu  sseellbbssttvveerrssttäännddlliicchheess  ZZiieell..  EErrzziieehhuunngg  zzuu
EEuurrooppaa  --  kkeeiinnee  FFrraaggee??  AAbbeerr  wwaarruumm  iisstt  ddaass  ZZiieell  eeiiggeennttlliicchh  ssoo  sseellbbssttvveerrssttäännddlliicchh,,  wwaarruumm
hhäätttteenn  wwiirr  VVeerraannllaassssuunngg,,  ddiiee  IIddeeee  eeiinneess  vveerreeiinntteenn  EEuurrooppaa  ssoo  wweenniigg  aauuff  iihhrree  RRiicchhttiiggkkeeiitt,,
BBeerreecchhttiigguunngg  uunndd  BBeeggrrüünndduunnggeenn  bbeeffrraaggeenn??  EEss  wwiirrdd  ddoocchh  ssoonnsstt  vvoonn  ddeenn  SScchhuulleenn  iimmmmeerr
ppoolliittiisscchhee  AAuussggeewwooggeennhheeiitt  vveerrllaannggtt,,  wwaarruumm  nniicchhtt  aauucchh  hhiieerr??

DDoocchh  ddaass  iisstt  nniicchhtt  ddeerr  wweesseennttlliicchhee  PPuunnkktt..  WWiicchhttiiggeerr  eerrsscchheeiinntt  uunnss  zzwweeiieerrlleeii::  AAllllzzuu  ggrrooßßee
SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchhkkeeiitt  vveerrbbiirrggtt  zzwwaarr  ddiiee  PPrroobblleemmee  uunndd  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn,,  hhäälltt  aabbeerr
BBeellaassttuunnggeenn,,  sseeii  eess  dduurrcchh  eeiinnee  pprroobblleemmaattiisscchhee  AAggrraarrppoolliittiikk  ooddeerr  dduurrcchh  ssoozziiaallee  ooddeerr
öökkoonnoommiisscchhee  AAuusswwiirrkkuunnggeenn  aauuff  ddeenn  LLeebbeennssssttaannddaarrdd,,  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  nniicchhtt  ssttaanndd..  EErrsstt  bbeeii
ssoollcchheenn  BBeellaassttuunnggeenn  eerrwweeiisstt  ssiicchh,,  oobb  ddiiee  IIddeeee  ddeemm  eeiinnzzeellnneenn  BBüürrggeerr  wwiirrkklliicchh  eettwwaass  bbeeddeeuutteett,,
oobb  eerr  wweeiißß,,  wwaarruumm  ddiiee  eeuurrooppääiisscchhee  IInntteeggrraattiioonn  eeiinnee  gguuttee  IIddeeee  iisstt  --  ttrroottzz  aauuffttrreetteennddeerr
SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn..

DDaammiitt  kkeeiinnee  MMiißßvveerrssttäännddnniissssee  aauuffkkoommmmeenn::  WWiirr  bbeezzwweeiiffeellnn  nniicchhtt,,  ddaaßß  ddiiee  IIddeeee  eeiinneess  vveerreeiinntteenn
EEuurrooppaa  uunndd  ddiiee  VVeerrmmiittttlluunngg  ddiieesseerr  IIddeeee  iinn  ddeerr  SScchhuullee  ((zzuummiinnddeesstt  hhiissttoorriisscchh))  rriicchhttiigg  iisstt..  AAbbeerr
ssiiee  ddaarrff  nniicchhtt  aallss  uunnbbeeffrraaggttee  SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchhkkeeiitt  uunndd  oohhnnee  NNaacchhddeennkkeenn  üübbeerr  iihhrree  WWeerrtt--
GGrruunnddllaaggeenn  uunndd  KKoonnsseeqquueennzzeenn  üübbeerrnnoommmmeenn  wweerrddeenn..  SScchhüülleerr  ((uunndd  LLeehhrreerr))  mmüüsssseenn  wwiisssseenn,,
ddaaßß  uunndd  wwaarruumm  ddiieess  eeiinnee  üübbeerrzzeeuuggeennddee  IIddeeee  iisstt,,  zzuu  ddeerr  eess  aabbeerr  aauucchh  ddeennkkbbaarree  AAlltteerrnnaattiivveenn
ggääbbee,,  üübbeerr  ddiiee  nnaacchhzzuuddeennkkeenn  ssiicchh  lloohhnnttee  --  uunndd  sseeii  eess  nnuurr  mmiitt  ddeemm  EErrggeebbnniiss,,  zzuu  eerrkkeennnneenn,,  ddaaßß
uunndd  wwaarruumm  ssiiee  mmiitt  ddeemm  KKoonnzzeepptt  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn  IInntteeggrraattiioonn  nniicchhtt  kkoonnkkuurrrriieerreenn  kköönnnneenn..

TThheessee  55::  IImm  ppääddaaggooggiisscchheenn  VVeerrhhäällttnniiss  lleeggiittiimmiieerreenn  ssiicchh  aauucchh  gguuttee  IIddeeeenn  ooddeerr
WWeerrtteennttsscchheeiidduunnggeenn  nniicchhtt  aauuss  vveerrmmeeiinnttlliicchheerr  ooddeerr  ttaattssääcchhlliicchheerr  PPllaauussiibbiilliittäätt  ooddeerr
SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchhkkeeiitt..

MMiitt  ddeerr  AAuusswwaahhll  ppääddaaggooggiisscchheerr  RReepprräässeennttaattiioonn,,  sseeii  eess  vvoonn  LLeebbeennssffoorrmmeenn,,  vvoonn  ppoolliittiisscchheenn
IIddeeeenn  ooddeerr  aannddeerreenn  IInnhhaalltteenn,,  sstteelllltt  ssiicchh  iimmmmeerr  ddiiee  FFrraaggee  ddeerr  LLeeggiittiimmiieerruunngg..  AAuucchh  wweennnn  iinn
ddeemmookkrraattiisscchheenn  SSttaaaatteenn  ddiiee  PPaarrllaammeennttee  üübbeerr  ddiiee  ZZiieellee  ddeess  BBiilldduunnggsswweesseennss  eennttsscchheeiiddeenn,,  ssoo
eennttbbiinnddeett  ddiieess  iimm  ppääddaaggooggiisscchheenn  VVeerrhhäällttnniiss  ddiiee  RReepprräässeennttaanntteenn  ddeess  BBiilldduunnggsswweesseennss  --  uunndd  ddaass
ssiinndd  ffüürr  ddiiee  SScchhüülleerr  nnuunn  eeiinnmmaall  ddiiee  LLeehhrreerr  --  nniicchhtt  vvoonn  ddeerr  PPfflliicchhtt,,  iimm  RRaahhmmeenn  ddeess  jjeewweeiillss
mmöögglliicchheenn  VVeerrssttäännddnniisshhoorriizzoonnttss  ddeerr  SScchhüülleerr  ((uunndd  iimmmmeerr  aauucchh  eeiinn  wweenniigg  ddaarrüübbeerr  hhiinnaauuss)),,
WWeerrtteennttsscchheeiidduunnggeenn  aallss  ssoollcchhee  kkeennnnttlliicchh  zzuu  mmaacchheenn  uunndd  ssiiee  zzuu  bbeeggrrüünnddeenn,,  VVeerrsstteehheenn  zzuu
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eerrmmöögglliicchheenn  --  kkuurrzz::  ssiiee  zzuu  lleeggiittiimmiieerreenn  uunndd  zzuurr  DDiisskkuussssiioonn  zzuu  sstteelllleenn..  BBeeiiddeess  wwäärree,,  aauucchh  iinn
ddeerr  SScchhuullee,,  uunndd  vviieelllleeiicchhtt  ggeerraaddee  ddaa,,  nniicchhtt  nnuurr  nnoottwweennddiiggee  VVoorrbbeerreeiittuunngg  aauuff,,  ssoonnddeerrnn  zzuugglleeiicchh
bbeerreeiittss  eeiinn  hhaannddlluunnggssoorriieennttiieerrtteess  SSttüücckk  eeuurrooppääiisscchh--ddeemmookkrraattiisscchhee  KKuullttuurr..

IIII  DDiiee  PPrroojjeekkttee
VVoorr  aalllleemm  vviieerr  FFoollggeerruunnggeenn  hhaabbeenn  wwiirr  aauuss  ddeemm  bbiisshheerr  DDaarrggeesstteelllltteenn  ffüürr  uunnsseerree  eeuurrooppääiisscchheenn
PPrroojjeekkttee  ggeezzooggeenn::

•• WWeeddeerr  HHoocchhsscchhuullee  nnoocchh  SScchhuullee  ssoolllltteenn  ssiicchh  ffüürr  AAuuffggaabbeenn  iinn  ddiiee  PPfflliicchhtt  nneehhmmeenn  uunndd
vveerraannttwwoorrttlliicchh  mmaacchheenn  llaasssseenn,,  ddiiee  nniicchhtt  ddiiee  eeiiggeenneenn  ssiinndd,,  uunndd  ddiiee  ssiiee  nniicchhtt  eerrffüülllleenn
kköönnnneenn..

•• HHoocchhsscchhuullee  uunndd  SScchhuullee  mmüüsssseenn  rreeaalliissttiisscchh  bbeeuurrtteeiilleenn,,  wwaass  mmiitt  iihhrreenn  MMiitttteellnn  eerrrreeiicchhbbaarr  iisstt
uunndd  iihhrree  ZZiieellee  ssoowwoohhll  aann  ddiieesseemm  RRaahhmmeenn  aallss  aauucchh  aann  iihhrreenn  AAddrreessssaatteenn  aauussrriicchhtteenn..

•• WWeeddeerr  aakkaaddeemmiisscchhee  nnoocchh  sscchhuulliisscchhee  eeuurrooppääiisscchhee  BBiilldduunngg  ddaarrff  zzuumm  ((kkooggnniittiivveenn))  LLeerrnnssttooffff
""vveerrkkoommmmeenn"",,  ssoonnddeerrnn  ssoollllttee  eess  ddeenn  BBeetteeiilliiggtteenn  eerrmmöögglliicchheenn,,  zzuu  vveerrsstteehheenn,,  zzuu  üübbeerrlleeggeenn,,
zzuu  eerrffaahhrreenn,,  zzuu  pprroobblleemmaattiissiieerreenn,,  iinn  ZZuussaammmmeennhhäännggee  zzuu  sseettzzeenn  uunndd  zzuu  lleeggiittiimmiieerreenn..

•• HHoocchhsscchhuullee  uunndd  SScchhuullee  mmüüsssseenn  pprrüüffeenn,,  oobb  mmiitt  ddeenn  aannggeessttrreebbtteenn  ZZiieelleenn  uunndd  vvoorr  aalllleemm  ddeenn
((ddiiddaakkttiisscchheenn))  HHaannddlluunnggeenn  ttaattssääcchhlliicchh  BBiilldduunngg  ffüürr  EEuurrooppaa  vveerrssuucchhtt  bbzzww..  eerrrreeiicchhtt  wwiirrdd
uunndd,,  wwoo  ddiieess  iinn  FFrraaggee  sstteehhtt,,  wweenniiggsstteennss  vvoorrbbeerreeiitteennddee  AAkkzzeennttee  ggeesseettzztt  wweerrddeenn  kköönnnneenn..
BBeerrnndd  JJaannsssseenn88  hhaatt  rreecchhtt,,  wweennnn  eerr  ddaarraauuff  hhiinnwweeiisstt,,  ddaaßß  vviieelleess,,  wwaass  iimm  BBiilldduunnggssbbeerreeiicchh
eeuurrooppääiisscchh  ggeennaannnntt  wwiirrdd,,  ddeenn  NNaammeenn  nniicchhtt  vveerrddiieenntt..

DDaarrüübbeerr  hhiinnaauuss  vveerrsstteehheenn  wwiirr  eeuurrooppääiisscchhee  BBeeggeeggnnuunngg  aallss  ((iinntteerr))kkuullttuurreellllee  BBeeggeeggnnuunngg..  OOhhnnee
aannzzuunneehhmmeenn,,  ddaaßß  ddaammiitt  ddiiee  sscchhwwiieerriiggee  FFrraaggee  nnaacchh  ddeerr  ""eeuurrooppääiisscchheenn  DDiimmeennssiioonn""  bbeerreeiittss
ggeekklläärrtt  sseeii,,  ggeewwäähhrrtt  uunnss  ddiieess  ddeennnnoocchh  eeiinnee  GGrruunnddoorriieennttiieerruunngg,,  ddiiee  ssiicchh  iimm  AAnnsscchhlluußß  aann
RRUUHHLLOOFFFF99,,  wweennnn  aauucchh  sseehhrr  vveerrkküürrzztt,,  eettwwaa  ffoollggeennddeerrmmaaßßeenn  bbeesscchhrreeiibbeenn  lläässsstt::

•• KKuullttuurreenn  aallss  SSiinnnnggeebbuunngg  aauuff  eeiinnee  uunnggeewwiissssee  ZZeeiitt  ssiinndd  aann  VVeerrssttäännddiigguunngg  uunndd
IInnffrraaggeesstteelllluunngg  ggeebbuunnddeenn..

•• KKuullttuurreenn  ssiinndd  nniicchhtt  iinn  ssiicchh  dduurrcchhwweegg  kkoonnssiisstteenntt,,  ssoonnddeerrnn  KKoonngglloommeerraattee,,  ""lloocckkeerree
EEnnsseemmbblleess""..  VVoonn  ddaahheerr  wwäärree  ddiiee  VVoorrsstteelllluunngg  eeiinneerr  kkoonnssiisstteenntteenn  uunndd  hhoommooggeenneenn
eeuurrooppääiisscchheenn  KKuullttuurr  kkeeiinn  üübbeerrzzeeuuggeennddeess  IIddeeaall..

•• IInnssooffeerrnn  kkaannnn  ddiiee  bblliinnddee  ÜÜbbeerrnnaahhmmee  kkuullttuurreelllleerr  SSeeddiimmeennttiieerruunnggeenn  iinn  kkeeiinneemm  FFaallll  ddaass  ZZiieell
kkuullttuurreelllleerr  TTrraaddiieerruunngg  sseeiinn,,  sscchhoonn  ggaarr  nniicchhtt  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn..

•• EEiinnee  eeuurrooppääiisscchhee  DDiimmeennssiioonn  iinn  HHoocchhsscchhuullee  ooddeerr  SScchhuullee  kkaannnn  kkuullttuurreellllee
SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchhkkeeiitteenn  nniicchhtt  eeiinnffaacchh  aaffffiirrmmaattiivv  bbeehhaannddeellnn,,  ssoonnddeerrnn  mmuußß  eeiinnee
tthheeoorreettiisscchh--aarrgguummeennttaattiivvee  DDuurrcchhddrriinngguunngg  uunndd  DDiiffffeerreennzziieerruunngg  eerrmmöögglliicchheenn..

•• EEuurrooppääiisscchhee  BBeeggeeggnnuunnggeenn  mmüüsssseenn  ddaahheerr  ddiiee  SSeennssiibbiilliissiieerruunngg  ""ffüürr  ddiiee  ffrraaggwwüürrddiiggee
LLeeggiittiimmiittäätt  ddeess  kkuullttuurreellll  ffüürr  lleeggiittiimm  GGeehhaalltteenneenn  uunndd  iinn  IInnssttiittuuttiioonneenn  aauuff  DDaauueerr  GGeesstteelllltteenn""
eerrmmöögglliicchheenn..

                                          
88  ))  BBeerrnndd  JJaannsssseenn,,  EEuurrooppaa  iimm  UUnntteerrrriicchhtt..  NNiicchhtt  aalllleess  iisstt  EEuurrooppaa,,  wwaass  iinn  ddeerr  SScchhuullee  ddaammiitt  gglläännzztt,,  iinn::  DDiiee
UUnntteerrrriicchhttsspprraaxxiiss..  BBeeiillaaggee  zzuu  ''bbiilldduunngg  uunndd  wwiisssseennsscchhaafftt''  ddeerr  GGEEWW  BBaaddeenn--WWüürrtttteemmbbeerrgg,,  HHeefftt  77,,  NNoovveemmbbeerr  11999933,,
SS..  4499--5500..

99  ))  JJöörrgg  RRuuhhllooffff,,  KKuullttuurrbbeeggeeggnnuunngg  aallss  HHeerraauussffoorrddeerruunngg  aann  BBiilldduunngg  uunndd  EErrzziieehhuunngg  --  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  iimm  HHiinnbblliicckk
aauuff    ''EEuurrooppaa  11999933'',,  iinn::  ZZeeiittsscchhrriifftt  ffüürr  PPääddaaggooggiikk,,  3388..  JJgg..  11999922,,  NNrr..  33,,  SS..  335511  ffff..))
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•• AAuußßeerrddeemm  mmuussss  ddiiee  LLeeggiittiimmaattiioonn  ddeerr  jjeewweeiilliiggeenn  kkuullttuurreelllleenn  AAuussffoorrmmuunngg  aauuff  ZZeeiitt
eerrkkeennnnbbaarr  uunndd  vveerrssttäännddlliicchh  wweerrddeenn..

DDaa  iinn  bbeeiiddeenn  PPrroojjeekktteenn,,  üübbeerr  ddiiee  zzuu  bbeerriicchhtteenn  iisstt,,  HHoocchhsscchhuulleenn  zzuussaammmmeennaarrbbeeiitteenn,,  ddiiee
PPrriimmaarrlleehhrreerr  aauussbbiillddeenn,,  mmuußßtteenn  ddiieessee  VVoorrüübbeerrlleegguunnggeenn  ffüürr  uunnsseerree  PPrroojjeekkttee  ddeenn  AAddrreessssaatteenn
bbzzww..  ddeemm  iinn  ddeerr  GGrruunnddsscchhuullee  mmöögglliicchheenn  ddiiddaakkttiisscchheenn  HHaannddeellnn  aannggeeppaaßßtt  wweerrddeenn..

aa))  DDaass  EErraassmmuuss--PPrroojjeekktt::  ""EEuurrooppaa  iinn  ddeerr  EErrzziieehhuunngg  --  EErrzziieehhuunngg  iinn  EEuurrooppaa""1100

KKeerrnnppuunnkktt  uunnsseerreerr  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  iisstt::  WWiirr  wwoolllleenn  LLeerrnneenn  uunndd  NNaacchhddeennkkeenn  üübbeerr  EEuurrooppaa  nniicchhtt
nnuurr  iinniittiiiieerreenn  uunndd  ddaabbeeii  uunntteerrsstteelllleenn,,  ddaaßß  qquuaassii  vvoonn  sseellbbsstt  ""eeuurrooppääiisscchhee  EEffffeekkttee""  eerrrreeiicchhtt
wweerrddeenn,,  ssoonnddeerrnn  ddeemm  nnoottwweennddiiggeenn  AAuusseeiinnaannddeerrsseettzzuunnggsspprroozzeeßß  ssoo  wweeiitt  mmöögglliicchh  aauucchh  eeiinn
FFuunnddaammeenntt  pprriimmäärreerr  EErrffaahhrruunnggeenn  ggeebbeenn..

HHiieerr  jjeeddoocchh  lliieeggtt  eeiinnee  wweesseennttlliicchhee  SScchhwwiieerriiggkkeeiitt::  EEss  ggeehhtt  eeiinneerrsseeiittss  uumm  ppoolliittiisscchhee
SSaacchhvveerrhhaallttee,,  ddiiee  ssiicchh  wweeiittggeehheenndd  ddeerr  ddiirreekktteenn  EErrffaahhrruunngg  nniicchhtt  nnuurr  ddeerr  SScchhüülleerr,,  ssoonnddeerrnn  aauucchh
ddeerr  mmeeiisstteenn  EErrwwaacchhsseenneenn  eennttzziieehheenn..  SSiiee  ssiinndd  iinn  hhoohheemm  MMaaßßee  aabbssttrraakktt,,  ddiiee  VVoorrggäännggee  ssppiieelleenn
ssiicchh  iinn  ddeerr  RReeggeell  hhiinntteerr  vveerrsscchhlloosssseenneenn  TTüürreenn  ppoolliittiisscchheerr  MMaacchhtt  aabb,,  wweerrddeenn  aauuff  ddeerr  EEbbeennee  vvoonn
RReeggiieerruunnggeenn  ooddeerr  --  nnoocchh  uunndduurrcchhssiicchhttiiggeerr  --  ddeerr  EEbbeennee  ddeerr  BBrrüüsssseelleerr  BBüürrookkrraattiiee  vveerrhhaannddeelltt
uunndd  bbeesscchhlloosssseenn..  WWeennnn  AAuusswwiirrkkuunnggeenn  ddeess  ppoolliittiisscchheenn  HHaannddeellnnss  ffüürr  ddeenn  eeiinnzzeellnneenn  ssppüürrbbaarr
ooddeerr  eerrkkeennnnbbaarr  wweerrddeenn,,  ddaannnn  ssiinndd  eess  hhääuuffiigg  nneeggaattiivv  eerrlleebbttee  FFoollggeenn..

AAbbeerr  nniicchhtt  nnuurr  ppoolliittiisscchhee  SSttrruukkttuurr  uunndd  HHaannddeellnn  eennttzziieehheenn  ssiicchh  ddeerr  EErrffaahhrruunngg,,  ssoonnddeerrnn  aauucchh
ddiiee  ssoozziiaalleenn  GGrruunnddllaaggeenn::  MMeennsscchheenn  iinn  ddeenn  vveerrsscchhiieeddeenneenn  LLäännddeerrnn  EEuurrooppaass,,  iihhrr  LLeebbeenn,,  iihhrree
SSiicchhttwweeiisseenn  uunndd  EEiinnsstteelllluunnggeenn,,  iihhrree  ((nnaattiioonnaalleenn))  IInntteerreesssseenn..  SSttuuddeenntteenn  ooddeerr  SScchhüülleerrnn
rreelleevvaanntteess  SSaacchhwwiisssseenn  zzuu  vveerrmmiitttteellnn,,  sstteehhtt  ddeesshhaallbb  iimmmmeerr  iinn  GGeeffaahhrr,,  ddaaßß  ddaarraauuss  ""nnoorrmmaalleerr
LLeerrnnssttooffff""  wwiirrdd,,  ddeenn  mmaann  eebbeennssoo  lluussttllooss  aauuffnniimmmmtt  wwiiee  ddiiee  mmeeiisstteenn  aannddeerreenn  ccuurrrriiccuullaarreenn
PPfflliicchhtttthheemmeenn..  AAuußßeerrddeemm  ffeehhlltt  aauucchh  hhiieerr  ddiiee  aauussrreeiicchheennddee  ddiirreekkttee  EErrffaahhrruunngg..

RReeiisseenn,,  ddiirreekkttee  BBeeggeeggnnuunnggeenn  kköönnnntteenn  eeiinn
AAuusswweegg  sseeiinn..  AAuuss  ssiicchh  hheerraauuss  ssiinndd  ssiiee  jjeeddoocchh
kkeeiinnee  GGaarraannttiiee  ddaaffüürr,,  ddaaßß  ttaattssääcchhlliicchhee
""eeuurrooppääiisscchhee""  EErrffaahhrruunnggeenn  ggeemmaacchhtt  wweerrddeenn..  DDeerr
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WWiiee  aauuss  ddeerr  GGrraapphhiikk  eerrssiicchhttlliicchh,,  ggiibbtt  eess  iimm  PPrroojjeekktt  zzwweeii  EEbbeenneenn::  ddiiee  HHoocchhsscchhuulleenn  uunndd  ddiiee
SScchhuulleenn..  AAuuff  ddeenn  jjeewweeiilliiggeenn  EEbbeenneenn  sstteehheenn  ddiiee  kkooooppeerriieerreennddeenn  IInnssttiittuuttiioonneenn  wwäähhrreenndd  ddeess
SSeemmeesstteerrss  bbzzww..  ddeerr  DDaauueerr  ddeess  PPrroojjeekkttss  uunntteerreeiinnaannddeerr  iinn  KKoonnttaakktt..  LLookkaall,,  aallssoo  jjeewweeiillss  iinn  RRiippoonn
uunndd  LLuuddwwiiggssbbuurrgg11111111,,  sstteehheenn  wwiieeddeerruumm  ddiiee  SScchhuulleenn  mmiitt  ddeenn  HHoocchhsscchhuulleenn  iinn  VVeerrbbiinndduunngg..

FFüürr  ddiiee  AAuussbbiilldduunngg  vvoonn  LLeehhrreerrnn  hhaatt  ddiieess  ddeenn  VVoorrtteeiill,,  ddaaßß  ddiiee  tthheeoorreettiisscchheenn  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  iimm
SSeemmiinnaarr  ssooffoorrtt  iinn  uunntteerrrriicchhttlliicchhee  PPrraaxxiiss  uummggeesseettzztt,,  EErrffaahhrruunnggeenn  ggeessaammmmeelltt,,  ddaass  VVoorrggeehheenn
eerrpprroobbtt  uunndd  rreevviiddiieerrtt  wweerrddeenn  kköönnnneenn..  DDiiee  SSttuuddeenntteenn  ssiinndd  iinn  eeiinneenn  lleebbeennddiiggeenn
EErraarrbbeeiittuunnggsspprroozzeeßß  eeiinnbbeezzooggeenn,,  iihhnneenn  wwiirrdd  nniicchhtt  FFeerrttiiggeess  vvoorrggeesseettzztt  wwiirrdd,,  ddaass  SSeemmiinnaarr  iisstt
kkeeiinnee  tthheeoorreettiisscchhee  TTrroocckkeennüübbuunngg..  DDiieess  wwäärree  ddeennnnoocchh  nniicchhtt  bbeessoonnddeerrss  eerrwwäähhnneennsswweerrtt,,
ggeesscchhiieehhtt  ddoocchh  gglleeiicchheess  iinn  jjeeddeemm  PPrraakkttiikkuumm..  DDiiee  BBeessoonnddeerrhheeiitt  ddeerr  KKoonnzzeeppttiioonn  lliieeggtt  iinn  ddeenn
KKoonnttaakktteenn  zzuu  ddeenn  SSeemmiinnaarreenn  bbzzww..  KKllaasssseenn  iinn  ddeenn  aannddeerreenn  LLäännddeerrnn..

AAnn  ddeenn  bbeetteeiilliiggtteenn  HHoocchhsscchhuulleenn  wweerrddeenn  zzuurr
sseellbbeenn  ZZeeiitt  ppaarraalllleellee  SSeemmiinnaarree  ggeehhaalltteenn  uunndd
mmöögglliicchhsstt  zzeeiittgglleeiicchh  ddiieesseellbbeenn  TThheemmeenn
bbeehhaannddeelltt  ((11))..  DDiiee  EErrggeebbnniissssee  ddeerr  SSiittzzuunnggeenn,,
ooffffeennee  FFrraaggeenn,,  UUnnkkllaarrhheeiitteenn  wweerrddeenn
pprroottookkoolllliieerrtt  uunndd  zzuussaammmmeenn  mmiitt  eevvttll..  wweeiitteerreenn
FFrraaggeenn  ooddeerr  BBiitttteenn  uumm  EErrllääuutteerruunngg  aann  ddaass
aannddeerree  SSeemmiinnaarr  ggeessaannddtt  ((11aa))..  DDiieesseess  ddiisskkuuttiieerrtt
ddiiee  eerrhhaalltteennee  IInnffoorrmmaattiioonneenn  ((22))  vvoorr  ddeemm
HHiinntteerrggrruunndd  ddeerr  eeiiggeenneenn  EErraarrbbeeiittuunngg  ((22aa)),,
üübbeerraarrbbeeiitteett  ddiiee  eeiiggeenneenn  EErrggeebbnniissssee  ((22bb))  uunndd
bbeeaannttwwoorrtteett  ddiiee  FFrraaggeenn  uunndd  sstteelllltt  ggggff..
sseeiinneerrsseeiittss  nneeuuee  FFrraaggeenn..  DDiieessee  nneeuueenn
EErrggeebbnniissssee  uunndd  FFrraaggeenn  wweerrddeenn  wwiieeddeerruumm  aann
ddaass  PPaarrttnneerrsseemmiinnaarr  zzuurrüücckkggeemmeellddeett  ((22cc))..  EEss
sseettzztt  eeiinnee  ddrriittttee  RReefflleexxiioonn  ddeess  TThheemmaass  eeiinn  ((33)),,
ddiiee  eevveennttuueellllee  zzuurr  FFoorrmmuulliieerruunngg  uunndd  zzuumm
AAuussttaauusscchh  wweeiitteerreerr  NNaacchhffrraaggeenn  ((33aa  uunndd  33bb))
ffüühhrrtt..

DDaammiitt  wwiirrdd  --  wwiiee  wwiirr  zzuuggeebbeenn  mmüüsssseenn  mmiitt
rreellaattiivv  hhoohheemm  ZZeeiittaauuffwwaanndd  uunndd  EEnnggaaggeemmeenntt
ffüürr  SSttuuddeenntteenn  uunndd  LLeehhrreennddee  --  ffoollggeennddeess
eerrrreeiicchhtt::  DDiiee  AArrbbeeiitt  iimm  SSeemmiinnaarr  hhaatt  eeiinn
kkoonnkkrreetteess  HHaannddlluunnggsszziieell  uunndd  iisstt
pprroodduukkttoorriieennttiieerrtt::  EErraarrbbeeiittuunngg  ddeess
ZZuussaammmmeennhhaannggss  uunndd  WWeeiitteerrggaabbee  ddeerr
EErrggeebbnniissssee  aann  ddaass  aannddeerree  SSeemmiinnaarr..  VVoorr  aalllleemm
wwiirrdd  vveerrhhiinnddeerrtt,,  ddaaßß  SSaacchhzzuussaammmmeennhhäännggee  nnuurr
zzuurr  KKeennnnttnniiss  ggeennoommmmeenn  uunndd  gglleeiicchhssaamm

aabbggeehhaakktt  wweerrddeenn::  IInn  ddeenn  EErrggeebbnniisssseenn  ddeess//ddeerr  aannddeerreenn  SSeemmiinnaarree,,  ddeerreenn  FFrraaggeenn  zzuumm  TThheemmaa,,
""bbeeggeeggnneett""  mmaann  ddeerr  PPoossiittiioonn,,  ddeenn  DDeennkkwweeiisseenn  uunndd  WWeerrtthhaallttuunnggeenn  ddeerr  PPaarrttnneerr,,  ddiiee  eeiinn  zzwweeiitteess
ÜÜbbeerrddeennkkeenn  ddeess  ZZuussaammmmeennhhäännggee  nnoottwweennddiigg  mmaacchheenn..  DDiieesseess  zzwweeiittee  ÜÜbbeerrddeennkkeenn  ggeesscchhiieehhtt

                                          
1111))  EEss  wwaarr  ggeeppllaanntt,,  ddaaßß  ddiiee  UUnniivveerrssiittäätt  JJeeaann  MMoonnnneett  iinn  SStt..  EEttiieennnnee  ssiicchh  aauucchh  aann  ddeerr  DDuurrcchhffüühhrruunngg  ddeess  PPrroojjeekkttss
bbeetteeiilliiggtt,,  wwaass  jjeeddoocchh  aauuss  ffoorrmmaalleenn  GGrrüünnddeenn  bbiiss  jjeettzztt  nniicchhtt  mmöögglliicchh  wwaarr..

LLuuddwwiiggssbbuurrgg--SSeemmiinnaarr RRiippoonn--SSeemmiinnaarr
((mmiitt  TTeeiillnneehhmmeerrnn  uunntteerr-- ((mmiitt  TTeeiillnneehhmmeerrnn  uunntteerr--
sscchhiieeddlliicchheerr  NNaattiioonnaalliittäätt)) sscchhiieeddlliicchheerr  NNaattiioonnaalliittäätt))

11    EErraarrbbeeiittuunngg  ddeess  TThheemmaass EErraarrbbeeiittuunngg  ddeess  TThheemmaass

11aa         AAuussttaauusscchh                          ddeerr  EErrggeebbnniissssee

22    KKeennnnttnniissnnaahhmmee  uunndd KKeennnnttnniissnnaahhmmee  uunndd
        RReefflleexxiioonn  ddeess  EErrggeebbnniissssee RReefflleexxiioonn  ddeess  EErrggeebbnniissssee
        ddeess//ddeerr  jjeewweeiillss  aannddeerreenn  ddeess//ddeerr  jjeewweeiillss  aannddeerreenn
        SSeemmiinnaarree SSeemmiinnaarree

22aa  RRüücckkbbeezzuugg  aauuff  ddiiee  eeiiggeennee RRüücckkbbeezzuugg  aauuff  ddiiee  eeiiggeennee
          EErraarrbbeeiittuunngg EErraarrbbeeiittuunngg

22bb  ÜÜbbeerraarrbbeeiittuunngg  ddeerr  ÜÜbbeerraarrbbeeiittuunngg  ddeerr
          EErrggeebbnniissssee EErrggeebbnniissssee
          

22cc  AAuussttaauusscchh  ddeerr  rree--                      vviiddiieerrtteenn  EErrggeebbnniissssee

33    KKeennnnttnniissnnaahhmmee  uunndd  RRee-- KKeennnnttnniissnnaahhmmee  uunndd  RRee--
        fflleexxiioonn  ddeerr  rreevviiddiieerrtteenn fflleexxiioonn  ddeerr  rreevviiddiieerrtteenn
        EErrggeebbnniissssee EErrggeebbnniissssee

33aa  ggggff..  FFoorrmmuulliieerruunngg  uunndd  ggggff..  FFoorrmmuulliieerruunngg  uunndd

33bb               AAuussttaauusscchh                    vvoonn  FFrraaggeenn
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aabbeerr  nnuunn  nniicchhtt  mmeehhrr  nnuurr  aauuss  ddeerr  eeiiggeenneenn  ((nnaattiioonnaalleenn))  PPeerrssppeekkttiivvee  ooddeerr  aauuff  ddeerr  FFoolliiee  ddeess
uunnhhiinntteerrffrraaggtteenn  SSeellbbssttvveerrssttäännddnniisssseess  ddeess  eeiiggeenneenn  KKuullttuurrkkrreeiisseess,,  ssoonnddeerrnn  vvoorr  ddeemm  HHiinntteerrggrruunndd
aannddeerreerr,,  eevvttll..  kkoonnttrräärreerr  SSiicchhttwweeiisseenn..  DDiiee  eeiiggeennee  wwiirrdd  aann  ddeerr  SSiicchhtt  ddeerr  aannddeerreenn  ggeebbrroocchheenn,,
nnööttiiggtt  zzuu  nnoocchhmmaalliiggeemm  DDuurrcchhddeennkkeenn,,  VVeerrsstteehheenn  uunndd  BBeeggrrüünnddeenn,,  nneeuuee  PPeerrssppeekkttiivveenn  eerrggeebbeenn
ssiicchh..  KKoommmmtt  mmaann  ssoo  zzuu  nneeuueenn  EErrggeebbnniisssseenn,,  ssoo  wweerrddeenn  ssiiee  ddeemm  PPaarrttnneerrsseemmiinnaarr  eerrnneeuutt
mmiittggeetteeiilltt..

DDiieessee  AArrtt  ddeerr  IInntteerraakkttiioonn  zzwwiisscchheenn  ddeenn  SSeemmiinnaarreenn  ((uunndd  eevvttll..  KKllaasssseenn))  iisstt  eeiinn  ggrruunnddlleeggeennddeerr
ddiiddaakkttiisscchheerr  FFaakkttoorr  iinn  uunnsseerreemm  PPrroojjeekktt..  EErrsstt  aauuff  ddiieessee  WWeeiissee  eerrhhaalltteenn  ddiiee  GGeeggeennssttäännddee  uunndd
IInnhhaallttee  iihhrree  eeiiggeennttlliicchhee  BBeeddeeuuttuunngg..  DDaass  ""ggeemmeeiinnssaammee""  SSeemmiinnaarr  hhaatt  aallssoo  nniicchhtt  pprriimmäärr  ddeenn
EErrwweerrbb  vvoonn  FFaakktteenn  uunndd  IInnffoorrmmaattiioonneenn  zzuumm  ZZiieell,,  ssoonnddeerrnn  ssoollll  vvoorr  aalllleemm  dduurrcchh  ddiiee  zzwweeii  bbiiss
ddrreeiimmaalliiggee  BBrreecchhuunngg  ""ddeenn  kkrriittiisscchheenn  BBlliicckk  aauuff  WWeerrttee,,  HHaallttuunnggeenn  uunndd  EEiinnsstteelllluunnggeenn  ssoowwiiee
eennttsspprreecchheennddee  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  üübbeerr  wwüünnsscchhbbaarree  ÄÄnnddeerruunnggeenn  iinn  ddiieesseemm  BBeerreeiicchh  zzuullaasssseenn  uunndd
fföörrddeerrnn..""1122

UUmmsseettzzuunngg  iinn  ddeerr  GGrruunnddsscchhuullee
EEiinn  ggrrooßßeerr  TTeeiill  ddeess  bbiisshheerr  AAuussggeeffüühhrrtteenn  llääßßtt  ssiicchh  aauucchh  aauuff  SScchhuullee  üübbeerrttrraaggeenn..  FFüürr  ddiiee
GGrruunnddsscchhuullee  ggeelltteenn  ddiiee  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  ddeerr  ffeehhlleennddeenn  ddiirreekktteenn  EErrffaahhrruunngg  uunndd  ddeerr
KKoommpplleexxiittäätt  eeuurrooppääiisscchh--ppoolliittiisscchheerr  ZZuussaammmmeennhhäännggee  iinn  nnoocchh  sscchhäärrffeerreerr  WWeeiissee..  DDiiee
VVeerrmmiittttlluunngg  vvoonn  rreeiinneenn  FFaakktteenn  üübbeerr  EEuurrooppaa  ((WWiiee  hheeiißßtt  ddiiee  HHaauuppttssttaaddtt  vvoonn  ......  ooddeerr::  WWeellcchheess
iisstt  ddiiee  FFllaaggggee  vvoonn  ......??)),,  wwiiee  ssiiee  vvoorrlliieeggeennddee  UUnntteerrrriicchhttssvvoorrsscchhllääggee  oofftt  eenntthhaalltteenn,,  iisstt  aauucchh  hhiieerr
wweeddeerr  gglleeiicchhbbeeddeeuutteenndd  mmiitt  EErrzziieehhuunngg  ffüürr  EEuurrooppaa  nnoocchh  ssoonnsstt  vvoonn  bbeessoonnddeerreemm  WWeerrtt..
KKeennnnttnniissssee  üübbeerr  UUnntteerrsscchhiieeddee  zzwwiisscchheenn  ddeenn  LLäännddeerrnn  bbzzww..  ddeemm  LLeebbeenn  hhiieerr  uunndd  ddoorrtt  fföörrddeerrnn
nniicchhtt  zzwwiinnggeenndd  eeiinnee  eeuurrooppääiisscchhee  OOrriieennttiieerruunngg..  IImm  GGeeggeenntteeiill,,  ggeerraaddee  wweennnn  nnuurr  ddiiee
UUnntteerrsscchhiieeddee  uunndd  nniicchhtt  zzuugglleeiicchh  aauucchh  GGrrüünnddee  uunndd  VVeerrssttäännddnniiss  ddaaffüürr  eerrffaahhrrbbaarr  wweerrddeenn,,  iisstt  eess
wwaahhrrsscchheeiinnlliicchheerr,,  ddaaßß  TTrreennnneennddeess  eehheerr  aauuff--  aallss  aabbggeebbaauutt  wwiirrdd..  IIsstt  ddiieess  rriicchhttiigg,,  ssoo  sscchhlliieeßßtt  eess
ssiicchh  iinn  ddeerr  GGrruunnddsscchhuullee  aauuss  ((uunndd  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  nniicchhtt  nnuurr  ddaa)),,  zzuunnääcchhsstt  uunndd  pprriimmäärr  FFaakktteenn
ooddeerr  KKeennnnttnniissssee  üübbeerr  EEuurrooppaa  zzuu  vveerrmmiitttteellnn..  EEuurrooppääiisscchheenn  SSaacchhssttaanndd  zzuu  lleehhrreenn,,  uumm  ddaadduurrcchh
RReefflleexxiioonn  aauusszzuullöösseenn,,  iisstt  sseelltteenn  eerrffoollggrreeiicchh..

BBeezzooggeenn  aauuff  ddiiee  GGrruunnddsscchhuullee  kköönnnneenn  wwiirr  ((uunndd  ddaass  wwäärree  vviieell))  vveerrssuucchheenn,,  ffüürr  eeiinnee  ggrröößßeerree
OOffffeennhheeiitt  GGrruunndd  zzuu  lleeggeenn,,  ffaallsscchheenn  eemmoottiioonnaalleenn  RReeaakkttiioonneenn  BBooddeenn  zzuu  eennttzziieehheenn,,  SScchhüülleerrnn  zzuu
eerrmmöögglliicchheenn,,  iinn  ggrröößßeerreenn  ZZuussaammmmeennhhäännggeenn  zzuu  ddeennkkeenn  ooddeerr  ssiiee  wweenniiggsstteennss  ddaammiitt  vveerrttrraauutt  zzuu
mmaacchheenn  --  aallssoo  nniicchhtt  nnuurr  ddeenn  eennggeerreenn  hheeiimmaattlliicchheenn  BBeerreeiicchh  zzuu  sseehheenn,,  nneeggaattiivvee  EEiinnsstteelllluunnggeenn
uunndd  GGeeffüühhllee  ddeerr  AAnnggsstt,,  zz..  BB..  vvoorr  ddeemm  FFrreemmddeenn  ooddeerr  ddeerr  RRiivvaalliittäätt  uunndd  KKoonnkkuurrrreennzz,,  eerrsstt  nniicchhtt
aauuffkkoommmmeenn  zzuu  llaasssseenn  ooddeerr,,  wwoo  ssiiee  bbeerreeiittss  vvoorrhhaannddeenn  ssiinndd,,  aannddeerree  EErrffaahhrruunnggeenn
eennttggeeggeennzzuusseettzzeenn..

LLeettzztteerreess  iisstt  uunnss  bbeessoonnddeerrss  wwiicchhttiigg::  NNiicchhtt  ddaaggeeggeenn  zzuu  hhaalltteenn  dduurrcchh  AAuussssaaggeenn  üübbeerr  rriicchhttiigg  uunndd
ffaallsscchh  ((mmiitt  ssoollcchheenn  AAuussssaaggeenn  ssiinndd  EEiinnsstteelllluunnggeenn  nniicchhtt  zzuu  vveerräännddeerrnn)),,  ssoonnddeerrnn  dduurrcchh
VVeerrrriinnggeerruunngg  ddeerr  FFrreemmddhheeiitt  üübbeerr  ddiirreekkttee  KKoonnttaakkttee,,  dduurrcchh  WWaahhrrnneehhmmuunngg  aannddeerreerr  SSiicchhttwweeiisseenn,,
dduurrcchh  VVeerrsstteehheenn,,  wwaarruumm  mmaanncchheess  iinn  aannddeerreenn  LLäännddeerrnn  aannddeerrss  ((ooddeerr  aauucchh  gglleeiicchh))  iisstt..  DDiiee
bbeerreeiittss  bbeesscchhrriieebbeennee  ddiiddaakkttiisscchhee  GGrruunnddssttrruukkttuurr  ddeess  PPrroojjeekkttss  iisstt  ddaabbeeii  eeiinn  wweesseennttlliicchheerr  FFaakkttoorr..
ÄÄhhnnlliicchh  wwiiee  iimm  SSeemmiinnaarr  vveerrssuucchhtteenn  wwiirr  KKllaasssseenn  üübbeerr  ddeenn  AAuussttaauusscchh  vvoonn  MMaatteerriiaalliieenn
mmiitteeiinnaannddeerr  iinn  KKoonnttaakktt  zzuu  bbrriinnggeenn,,  uunndd,,  ddaavvoorr  wwiiee  aauucchh  ddaannaacchh,,  NNaacchhddeennkkeenn,,  EEiinnffüühhlleenn,,
NNeeuuggiieerrddee,,  IInntteerreessssee  ffüürr  ddeenn  aannddeerreenn,,  NNaacchhffrraaggeenn  zzuu  iinniittiiiieerreenn..

                                          
1122))  aauuss..  WWoollffggaanngg  LLaannggeerr,,  DDaavvee  EEvvaannss//BBrriiaann  HHoowwaarrdd,,  ""EEuurrooppeeaann  EElleemmeennttss  iinn  TTeeaacchheerr  EEdduuccaattiioonn..  CCuurrrriiccuullaarr
DDeevveellooppmmeenntt  iinn  CCoommppaarraattiivvee  EEdduuccaattiioonn..  PPrroojjeecctt::  EEdduuccaattiioonn  iinn  EEuurrooppee  --  EEuurrooppee  iinn  EEdduuaattiioonn""..  KKoonnzzeeppttiioonnssppaappiieerr
iinn  ddeerr  rreevviieeddiieerrtteenn  FFaassssuunngg  vvoonn  11999933..
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DDiiee  PPrroodduukkttee  kkoonnnntteenn  aauuff  ddeerr  GGrruunnddsscchhuulleebbeennee  nnaattüürrlliicchh  nniicchhtt  sspprraacchhlliicchh  sseeiinn..  WWiirr  eerrsstteelllltteenn
mmiitt  ddeenn  KKllaasssseenn  kklleeiinnee  VViiddeeooss  uunndd  PPhhoottoobbüücchheerr..  FFüürr  bbeeiiddee  wwuurrddeenn  ""DDrreehhbbüücchheerr""1133  eerrsstteelllltt,,  aann
wweellcchheenn  ssiicchh  ddiiee  sskkiizzzziieerrtteenn  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  kkrriissttaalllliissiieerreenn  kkoonnnntteenn..  DDiiee  PPhhoottoobbüücchheerr  eenntthhiieelltteenn
aauucchh  BBiilldduunntteerrsscchhrriifftteenn  uunndd  kklleeiinnee  KKoommmmeennttaarree,,  ddiiee  aauuff  WWuunnsscchh  ddeerr  SScchhüülleerr  zzwweeiisspprraacchhiigg
ggeeggeebbeenn  wwuurrddeenn..1144

DDiieessee  MMeeddiieenn  hhaabbeenn  ssppeezziiffiisscchhee  VVoorr--  uunndd  NNaacchhtteeiillee::  EEiinn  VViiddeeoo  iisstt  lleebbeennddiiggeerr,,  aannsscchhaauulliicchheerr,,
kkaannnn  mmiitt  TToonn  vveerrsseehheenn  wweerrddeenn,,  iisstt  aabbeerr,,  wweenniiggeerr  dduurrcchh  ddiiee  AAuuffnnaahhmmee  aallss  dduurrcchh  ddeenn  SScchhnniitttt,,
aarrbbeeiittssiinntteennssiivveerr..  EEiinn  PPhhoottoobbuucchh  iisstt  eeiinnffaacchheerr  hheerrzzuusstteelllleenn  uunndd  hhaatt  ddeenn  VVoorrtteeiill,,  ddaaßß  ssiicchh  mmeehhrr
KKiinnddeerr  zzuurr  gglleeiicchheenn  ZZeeiitt  bbeetteeiilliiggeenn  kköönnnneenn..  FFüürr  ddiiee  PPaarrttnneerrkkllaassssee  iisstt  eess  lleeiicchhtteerr  zzuuggäänngglliicchh..
DDaaffüürr  iisstt  eess  wweenniiggeerr  aannsscchhaauulliicchh::  EEss  ffeehhlleenn  BBeewweegguunngg  uunndd  TToonn..  AAuucchh  llaasssseenn  ssiicchh  mmiitt
EEiinnzzeellbbiillddeerrnn  GGeesscchhiicchhtteenn  nniicchhtt  ssoo  lleeiicchhtt  eerrzzäähhlleenn..  WWeeggeenn  ddeerr  zzaahhllrreeiicchheenn  AAbbzzüüggee,,  uunndd  wweeiill
ddiiee  hheerrsstteelllleennddee  KKllaassssee  iinn  ddeerr  RReeggeell  aauucchh  eeiinn  EExxeemmppllaarr  hhaabbeenn  mmööcchhttee,,  iisstt  eess  eerrhheebblliicchh  tteeuurreerr..
DDaarrüübbeerr  hhiinnaauuss  wwuurrddeenn  aauucchh  kklleeiinnee  BBrriieeffee  uunndd  ""SStteecckkbbrriieeffee""  ddeerr  SScchhüülleerr  ssoowwiiee  FFoottooss
aauussggeettaauusscchhtt..  EEiinnee  ddeerr  eenngglliisscchheenn  KKllaasssseenn  eerrsstteellllttee  eeiinnee  sseellbbssttggeemmaallttee,,  ccaa..  33mm  bbrreeiittee  CCoollllaaggee,,
ddiiee  ddeenn  MMaarrkkttppllaattzz  iihhrreerr  SSttaaddtt  mmiitt  eeiinneemm  hhiissttoorriisscchheenn  UUmmzzuugg  zzuurr  SSttaaddttggeesscchhiicchhttee  zzeeiiggtt..  EErr  hhaatt
sseeiittddeemm  eeiinneenn  EEhhrreennppllaattzz  iimm  FFlluurr  ddeerr  SScchhuullee..

DDiiee  TThheemmeennwwaahhll  iisstt  eeiinn  bbeessoonnddeerrss
wwiicchhttiiggeerr  AAssppeekktt..  IInn  ddeenn  zzwweeii
bbiisshheerriiggeenn  PPiilloottvveerrssuucchheenn  wwäähhlltteenn
wwiirr  ddiiee  TThheemmeenn  ""UUnnsseerree  SSttaaddtt""  uunndd
""WWiirr  üübbeerr  uunnss""..  EEiinneerrsseeiittss  wwoolllltteenn
wwiirr  ddaammiitt  ssoo  nnaahhee  wwiiee  mmöögglliicchh  aamm
LLeehhrrppllaann  zzuu  bblleeiibbeenn,,  uumm  nniicchhtt  zzuu  vviieell
zzuussäättzzlliicchhee  AArrbbeeiitt  iinn  ddiiee  KKllaassssee  zzuu
bbrriinnggeenn..  DDaass  wweesseennttlliicchhee  KKrriitteerriiuumm
aabbeerr  wwaarr,,  ddaaßß  ddaass  TThheemmaa  zzuunnääcchhsstt
BBeessiinnnnuunngg  aauuff  ddiiee  eeiiggeennee  SSiittuuaattiioonn
eerrffoorrddeerrtt,,  ddaannnn  aabbeerr  aauucchh  ddeerr  BBeezzuugg
zzuurr  SSiittuuaattiioonn  ddeerr  PPaarrttnneerrkkllaassssee
üübbeerrlleeggtt  wweerrddeenn  mmuußß::  WWaass  wwiirrdd  ddiiee
KKiinnddeerr  iimm  aannddeerreenn  LLaanndd  wwoohhll
iinntteerreessssiieerreenn??  DDaannaacchh  mmüüsssseenn  bbeeiiddee
AAssppeekkttee  iinntteeggrriieerrtt  wweerrddeenn..  FFüürr  ddaass
TThheemmaa  ""WWiirr  üübbeerr  uunnss""  kkaannnn  ddeerr
EErraarrbbeeiittuunnggssvvoorrggaanngg  wwiiee  ffoollggtt
aauusssseehheenn  ((ssiieehhee  nneebbeennsstteehheennddee
GGrraapphhiikk))::

NNaattüürrlliicchh  iisstt  ddiieess  eeiinnee  sscchhwwiieerriiggee  AAuuffggaabbee  ffüürr  GGrruunnddsscchhüülleerr,,  kkoonnnntteenn  ssiiee  ssiicchh  ddoocchh  zzuunnääcchhsstt
nniicchhtt  ddaavvoonn  ffrreeii  mmaacchheenn,,  ddaass  vvoorrzzuubbrriinnggeenn,,  wwaass  EErrwwaacchhsseennee  vveerrmmuuttlliicchh  vvoonn  iihhnneenn  eerrwwaarrtteetteenn..
DDoocchh  ssiiee  hhiillfftt,,  üübbeerrnnoommmmeennee  DDeennkkmmuusstteerr  iinn  FFrraaggee  zzuu  sstteelllleenn,,  aannddeerree  zzuu  sseehheenn  uunndd  eeiiggeennee
wweenniiggsstteennss  aannssaattzzwweeiissee  zzuu  eennttwwiicckkeellnn::  LLaannggssaamm  uunndd  zzööggeerrnndd  aakkzzeeppttiieerrtteenn  ssiiee,,  ddaaßß  eess  wwiirrkklliicchh
aauuff  iihhrree  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  aannkkaamm..  AAuußßeerrddeemm  rreeggttee  ddiiee  AAuuffggaabbee  aann,,  ssiicchh  iinn  aannddeerree

                                          
13) Dazu malten die Kinder ihre Ideen auf kleine Klebe-Etiketten, die dann auf einer Wachsfolie beliebig
angeordnet und in eine andere Reihenfolge gebracht werden konnten.
1144))  EEss  iisstt  ssiicchheerr  mmüüßßiigg,,  zzuu  ssaaggeenn,,  ddaaßß  ddiieessee  PPhhaassee  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  AAnnllaaßß  zzuu  kklleeiinneenn  SSpprraacchhvveerrgglleeiicchheenn,,  vvoorr  aalllleemm
zzuurr  EEnnttddeecckkeeuunngg  vvoonn  sspprraacchhlliicchheenn  ÄÄhhnnlliicchhkkeeiitteenn  ffüühhrrttee..

Wir über uns

''WWiirr  üübbeerr  uunnss''  bbeeddiinnggtt  eeiinnee  RReefflleexxiioonn  üübbeerr  uunnss  sseellbbsstt
uunndd  ddiiee  AAddrreessssaatteenn::

WWaass  kköönnnneenn  wwiirr  üübbeerr  uunnss  mmiitttteeiilleenn  ??

ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn,,wwaass  mmiirr ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn,,
wwiicchhttiigg  iisstt,,  wwaass  iicchh  mmööcchhttee,,  wwaass  eenngglliisscchhee
ddaaßß  eess  aannddeerree  vvoonn  mmiirr  wwiisssseenn  KKiinnddeerr  iinntteerreessssiieerrtt,,  
ssoolllleenn:: wwaass  iihhnneenn  wwiicchhttiigg  sseeiinn
aa))  bbeezzooggeenn  aauuff  mmeeiinnee  UUmmggeebbuunngg kköönnnnttee,,  üübbeerr  uunnss  zzuu

eerrffaahhrreenn
bb))    bbeezzooggeenn  aauuff    mmiicchh  sseellbbsstt

IInntteeggrraattiioonn  ddeerr  bbeeiiddeenn  ÜÜbbeerrlleegguunnggssssttrräännggee
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hhiinneeiinnzzuuvveerrsseettzzeenn,,  ddeerreenn  SSttaannddppuunnkktt  zzuu  eerrkkeennnneenn..  DDaaßß  aauucchh  ddiieess  nniicchhtt  iimm  eerrsstteenn  AAnnllaauuff
ggeelliinnggeenn  kkaannnn,,  iisstt  sseellbbssttvveerrssttäännddlliicchh..  UUnnsseerree  VVeerrssuucchhee  iinn  eeiinneerr  ddrriitttteenn  uunndd  vviieerrtteenn  KKllaassssee1155

hhaabbeenn  uunnss  ggeezzeeiiggtt,,  wwiiee  sscchhwwiieerriigg  uunndd  wwiiee  nnoottwweennddiigg  ddiieess  iisstt,,  aabbeerr  aauucchh,,  ddaaßß  eess  mmöögglliicchh  iisstt..

SSeehhrr  ppoossiittiivv  wwiirrkktt  ssiicchh  aauuss,,  ddaaßß  ddiiee  KKllaassssee  nniicchhtt  nnuurr  MMaatteerriiaall  eerrsstteelllltt,,  ssoonnddeerrnn  aauucchh  eerrhhäälltt..  DDiiee
eeiiggeennee  EErrwwaarrttuunngg,,  ddiiee  PPaarrttnneerrkkllaassssee  wweerrddee  ddiiee  eerrsstteelllltteenn  MMaatteerriiaalliieenn  eennttsspprreecchheenndd  wwüürrddiiggeenn,,
llääßßtt  ddiiee  SScchhüülleerr  aauucchh  ddaass  eerrhhaalltteennee  MMaatteerriiaall  nniicchhtt  nnuurr  nneeuuggiieerriigg,,  ssoonnddeerrnn  mmiitt  ddeemm  BBeewwuußßttsseeiinn
bbeettrraacchhtteenn,,  ddaaßß  eess  eenntthhäälltt,,  wwaass  ddeenn  PPaarrttnneerrsscchhüülleerr  bbeessoonnddeerrss  wwiicchhttiigg  iisstt..  SSoo  iisstt  ddaass  MMaatteerriiaall
nniicchhtt  eeiinnffaacchh  LLeehhrr--//LLeerrnnmmaatteerriiaall  wwiiee  eeiinn  AArrbbeeiittssbbllaatttt  ooddeerr  eeiinn  SScchhuullbbuucchh,,  ssoonnddeerrnn  ddiiee  eerrhhooffffttee
AAnnttwwoorrtt,,  iinn  ddeerr  mmaann  aauucchh  sseeiinnee  eeiiggeennee  BBeemmüühhuunnggeenn  wwiieeddeerreerrkkeennnntt..  DDiiee  AAnnttwwoorrtt  wwiirrdd  nniicchhtt
nnuurr  zzuurr  KKeennnnttnniiss  ggeennoommmmeenn  uunndd  ddaannnn  vveerrggeesssseenn::  DDiiee  MMaatteerriiaalliieenn  hhaabbeenn  ooffffeennbbaarr  hhoohheess
AAuuffffoorrddeerruunnggssppootteennttiiaall  mmiitt  LLaannggzzeeiittwwiirrkkuunngg..  NNaacchh  eeiinneemm  kknnaappppeenn  JJaahhrr  ffaannddeenn  wwiirr  iinn  eeiinneerr
ddeerr  eenngglliisscchheenn  SScchhuulleenn  ddaass  zzeerrlleesseennee  PPhhoottoobbuucchh  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  PPaarrttnneerrkkllaassssee..  DDiiee  eenngglliisscchhee
LLeehhrreerriinn  bbeessttäättiiggttee,,  eess  wweerrddee  aauucchh  jjeettzztt  nnoocchh  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  aannggeesseehheenn  uunndd  ggeebbee  iimmmmeerr  nnoocchh
AAnnllaaßß  zzuu  FFrraaggeenn  uunndd  GGeesspprrääcchheenn..

SSoo  wwiirrdd,,  wwiiee  aauuff  ddeerr  EEbbeennee  ddeess  SSeemmiinnaarrss,,  eeiinn  ZZuussaammmmeennhhaanngg  nniicchhtt  nnuurr  eeiinnmmaall,,  ssoonnddeerrnn
mmeehhrrffaacchh  aauuss  vveerrsscchhiieeddeenneenn  PPeerrssppeekkttiivveenn  dduurrcchhddaacchhtt..  EEss  wweerrddeenn  eeiinneerrsseeiittss  ddiiee  UUnntteerrsscchhiieeddee,,
eettwwaa  bbeeiimm  TThheemmaa  ""UUnnsseerree  SSttaaddtt"",,  ggeesseehheenn::  DDiiee  HHääuusseerr  sseehheenn  aannddeerrss  aauuss,,  ddiiee  SSttrraaßßeenn,,  ddiiee
GGeesscchhääffttee,,  ddiiee  SScchhuullee,,  ddiiee  KKllaasssseennzziimmmmeerreeiinnrriicchhttuunngg..  AAbbeerr  eess  ssiinndd  nniicchhtt  iirrggeennddwweellcchhee
SSttrraaßßeenn  uunndd  HHääuusseerr::  EEss  ssiinndd  ddiiee  iihhrreerr  PPaarrttnneerr..  DDeesshhaallbb  wwuurrddee  bbeessoonnddeerrss  iinntteerreessssiieerrtt
nnaacchhggeeffrraaggtt  --  wwaarruumm  iisstt  ddaass  ssoo  ooddeerr  ssoo??  --  bbeeii  ddeerr  aannddeerreenn  KKllaassssee  ((ssoowweeiitt  sspprraacchhlliicchh  mmöögglliicchh)),,
bbeeii  ddeenn  eeiiggeenneenn  LLeehhrreerrnn,,  vvoorr  aalllleemm  aabbeerr  bbeeii  ddeenn  aauusslläännddiisscchheenn  SSttuuddeennttIInnnneenn,,  ddiiee    aann  uunnsseerreemm
PPrroojjeekktt  bbeetteeiilliiggtt  wwaarreenn..

EEss  bblleeiibbtt  nniicchhtt  bbeeii  ddeerr  FFeessttsstteelllluunngg  vvoonn  UUnntteerrsscchhiieeddeenn..  GGeennaauu  wwuurrddee  uunntteerrssuucchhtt,,  wweellcchhee  VVoorr--
uunndd  NNaacchhtteeiillee  zzuu  eerrkkeennnneenn  ooddeerr  zzuu  vveerrmmuutteenn  wwaarreenn..  SSoollcchh  ddiiffffeerreennzziieerreennddee  NNaacchhffrraaggee
zzeemmeennttiieerrtt  kkeeiinnee  SStteerreeoottyyppeenn  ooddeerr  VVoorruurrtteeiillee,,  ddeerreenn  GGüüllttiiggkkeeiitt  wwiirrdd  vviieellmmeehhrr  iinn  FFrraaggee  ggeesstteelllltt..
UUnndd  VVoorruurrtteeiillee  ggiibbtt  eess,,  wwiiee  ddaass  PPrroojjeekktt  zzeeiiggtt,,  ggeennuugg  --  aannggeeffaannggeenn  vvoonn  ddeerr  FFeessttsstteelllluunngg,,  ddeerr
eeiinnee  SSttuuddeenntt  sseeii  wwoohhll  EEnngglläännddeerr,,  ddeennnn  aallllee  EEnngglläännddeerr  ttrraaggeenn  BBrriilllleenn..  DDeerr  aannddeerree  mmüüssssee  aauucchh
eeiinneerr  sseeiinn,,  ddeennnn  aallllee  EEnngglläännddeerr  hhäätttteenn  rroottee  HHaaaarree,,  uumm  nnuurr  zzwweeii  wweenniiggeerr  pprroobblleemmaattiisscchhee
BBeeiissppiieellee  zzuu  nneennnneenn..  SScchhoonn  ddeerr  AAuussttaauusscchh  vvoonn  FFoottooss  zzwwiisscchheenn  ddeenn  KKllaasssseenn  mmaacchhttee  ddiiee
AAuussssaaggeenn  ffüürr  ddiiee  KKiinnddeerr  eeiinnsseehhbbaarr  uunnhhaallttbbaarr..  NNoocchh  wwiicchhttiiggeerr  aallss  ddiiee  ddiiffffeerreennzziieerrttee
BBeettrraacchhttuunngg  vvoonn  UUnntteerrsscchhiieeddeenn  wwaarreenn  ddiiee  wweenniiggeerr  ssppeekkttaakkuulläärreenn,,  aabbeerr  gglleeiicchhwwoohhll  bbeeaacchhtteetteenn
GGeemmeeiinnssaammkkeeiitteenn  uunndd  ddaammiitt  ddiiee  EErrkkeennnnttnniiss,,  ddaaßß  eess  nniicchhtt  nnuurr  UUnntteerrsscchhiieeddee  zzwwiisscchheenn  ddeenn
KKiinnddeerrnn  uunndd  ddeerreenn  LLeebbeennssssiittuuaattiioonn  iinn  EEnnggllaanndd  uunndd  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  ggiibbtt..  KKuullttuurreellllee
GGeemmeeiinnssaammkkeeiitteenn  zzuu  eerrkkeennnneenn,,  bbiieetteett  --  bbeeii  aalllleenn  eerrkkaannnntteenn  UUnntteerrsscchhiieeddeenn  --  ddiiee  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh
wwiicchhttiiggeerree  EErrffaahhrruunngg  eeiinneerr  ggeemmeeiinnssaammeenn  kkuullttuurreelllleenn  GGrruunnddllaaggee..

DDiiee  KKoonnttaakkttee  zzuu  eeiinneerr  KKllaassssee  iinn  eeiinneemm  aannddeerreenn  LLaanndd  bbeewwiirrkktteenn  hhoohhee  MMoottiivvaattiioonn  uunndd
IInntteerreessssee..  DDiiee  VVeerrwweenndduunngg  vvoonn  iikkoonniisscchheenn  DDaarrsstteelllluunnggeenn  ((PPhhoottoo,,  VViiddeeoo))  hhaatt  iimm  VVeerrgglleeiicchh  zzuurr
SSpprraacchhee  ddeenn  ggrrooßßeenn  VVoorrtteeiill,,  kkoonnkkrreettee  VVoorrsstteelllluunnggeenn  eebbeennssoo  wwiiee  aauucchh  EEmmoottiioonneenn  üübbeerrmmiitttteellnn
zzuu  kköönnnneenn..  WWeesseennttlliicchh  wwaarr  sscchhlliieeßßlliicchh  aauucchh,,  ddaaßß  nniicchhtt  ddiiee  vvoorrggäännggiiggee  ggeeddaannkklliicchhee  AArrbbeeiitt
HHaannddeellnn  hheerrvvoorrrriieeff,,  ssoonnddeerrnn  uummggeekkeehhrrtt,,  ddiiee  HHaannddlluunnggssaabbssiicchhtt,,  ffüürr  ddiiee  PPaarrttnneerrkkllaassssee  eeiinn  VViiddeeoo
zzuu  ddrreehheenn,,  eeiinn  PPhhoottoobbuucchh  zzuu  eerrsstteelllleenn,,  iimmmmeerr  nneeuuee  ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn,,  NNaacchhddeennkkeenn,,  EEiinnffüühhlleenn  uunndd
ÜÜbbeerrddeennkkeenn  aauussllöössttee..

                                          
1155))  DDiiee  VVeerrssuucchhee  ffaannddeenn  iinn  zzwweeii  GGrruunnddsscchhuulleenn  iinn  LLuuddwwiiggssbbuurrgg  ssttaatttt,,  eeiinnee  ddaavvoonn  eeiinnee  IInnnneennssttaaddttsscchhuullee..  ZZwweeii  vvoonn
ddrreeii  bbeetteeiilliiggtteenn  KKllaasssseenn  hhaatttteenn  eeiinneenn  AAuusslläännddeerraanntteeiill  vvoonn  üübbeerr  6600%%..
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SScchhwwiieerriigg  ggeessttaalltteettee  ssiicchh,,  uumm  aauucchh  ddiiee  PPrroobblleemmee  zzuu  nneennnneenn,,  ddiiee  IInntteerraakkttiioonn  zzwwiisscchheenn  ddeenn
KKllaasssseenn  iinnssooffeerrnn,,  aallss  ddiiee  zzeeiittlliicchheenn  AAbbssttäännddee  zzwwiisscchheenn  PPrroodduukkttiioonn  uunndd  AAnnttwwoorrtt  ffüürr  ddiiee  KKiinnddeerr
zzuu  ggrrooßß  wwaarreenn..  DDiieess  llaagg  eeiinneerrsseeiittss  aann  ddeenn  tteecchhnniisscchheenn  MMöögglliicchhkkeeiitteenn  ddeerr  ÜÜbbeerrmmiittttlluunngg,,  ddeerr
PPoossttwweegg  iisstt  ((zzuu))  llaannggssaamm..  DDeerr  wweesseennttlliicchheerree  GGrruunndd  jjeeddoocchh  llaagg  iimm  UUmmffaanngg  uunndd
AArrbbeeiittssaauuffwwaanndd  ddeerr  PPrroojjeekkttee..  HHiieerr  mmüüsssseenn  nnoocchh  HHaannddlluunnggssaannlläässssee  uunndd  MMeeddiieenn  ggeessuucchhtt  uunndd
eerrpprroobbtt  wweerrddeenn,,  ddiiee  ddiiee  VVoorrtteeiillee  vvoonn  VViiddeeoo  ooddeerr  PPhhoottoobbuucchh  mmiitt  eeiinneerr  ddeeuuttlliicchh  hhööhheerreenn
AAuussttaauusscchhffrreeqquueennzz  vveerrbbiinnddeenn..  DDiiee  VVeerrwweenndduunngg  vvoonn  FFaaxx  uunndd  EE--mmaaiill  ssoollllttee  eerrpprroobbtt  wweerrddeenn..

DDiiee  TThheemmeenn  eerrwwiieesseenn  ssiicchh  aallss  ggeeeeiiggnneett,,  uunndd  wwiirr  hhaabbeenn  ssiiee  nniicchhtt  aauussllootteenn  kköönnnneenn..    SSiiee  hhaabbeenn
aauuff  ddeenn  eerrsstteenn  BBlliicckk  sscchheeiinnbbaarr  wweenniigg  mmiitt  EEuurrooppaa  zzuu  ttuunn,,  ddeennnnoocchh::  WWiirr  mmeeiinneenn,,  ssiiee  wwiirrkkeenn
mmeehhrr  iinn  ddeerr  eerrwwüünnsscchhtteenn  RRiicchhttuunngg  aallss  mmaanncchhee  vveerrffrrüühhttee  uunndd  aabbssttrraakkttee  IInnffoorrmmaattiioonn  zzuumm
TThheemmaa  EEuurrooppaa  ooddeerr  ddaass  WWiisssseenn,,  wwiieevviieellee  uunndd  wweellcchhee  SSttaaaatteenn  MMiittgglliieeddeerr  iinn  ddeerr  EEGG  ssiinndd..  SSiinndd
ddiiee  SScchhüülleerr  äälltteerr,,  kkaannnn  mmaann  ssiiee  mmeehhrr  uunndd  mmeehhrr  aann  ddiiee  kkoonnkkrreetteerreenn  ""eeuurrooppääiisscchheenn""  FFrraaggeenn
hheerraannffüühhrreenn..

EEiinn  TThheemmaa,,  ddaass  wwiirr  nnääcchhsstteennss  iimm  SScchhuullvveerrssuucchh  ((wwiiee  aauucchh  iimm  SSeemmiinnaarr))  vveerrwweennddeenn  wwoolllleenn,,
wwiirrdd  ddaass  TThheemmaa  ""GGrreennzzeenn""  sseeiinn..  FFaasstt  jjeeddeess  KKiinndd  hhaatt  hheeuuttee  EErrffaahhrruunnggeenn  mmiitt  ZZoollll--  uunndd
PPaaßßkkoonnttrroollllee..  AAbbeerr  ddiieess  kkaannnn  bbeesstteennffaallllss  eeiinn  AAnnssaattzzppuunnkktt  sseeiinn..  DDiiee  ffüürr  uunnsseerr  TThheemmaa  uunndd  iimm
SSiinnnnee  eeuurrooppaaoorriieennttiieerrtteerr  AArrbbeeiitt  rreelleevvaanntteenn  EErrffaahhrruunnggeenn  lliieeggeenn  zzuunnääcchhsstt  nnäähheerr::  GGrreennzzeenn  dduurrcchh
SSpprraacchhee,,  dduurrcchh  ZZuuggeehhöörriiggkkeeiitt  ((zzuu  eeiinneerr  KKllaassssee,,  eeiinneerr  KKiinnddeerrbbaannddee)),,  dduurrcchh  EEiiggeennttuumm  uunndd
BBeessiittzz,,  dduurrcchh  ssoozziiaallee  MMaaßßnnaahhmmeenn,,  dduurrcchh  ddeenn  WWoohhnnoorrtt,,  aabbeerr  aauucchh  dduurrcchh  RReeggiioonn,,  dduurrcchh
NNaattiioonnaalliittäätt  bbiiss  hhiinn  lleettzzttlliicchh  zzuu  ddeerr  ssiicchh  nnoottwweennddiigg  eerrggeebbeennddeenn  AAuuss--  uunndd  AAbbggrreennzzuunngg  bbeeii  ddeerr
SScchhaaffffuunngg  eeiinneess  vveerreeiinniiggtteenn  EEuurrooppaa..  AAllllee  KKiinnddeerr  hhaabbeenn  eennttsspprreecchheennddee  EErrffaahhrruunnggeenn  mmiitt
GGrreennzzeenn  uunndd  ggeehheenn  ddaammiitt  aauuff  iihhrree  WWeeiissee  uumm..  SSiicchh  ddeerr  jjaannuusskkööppffiiggee  WWiirrkkuunngg  vvoonn  GGrreennzzeenn  --
SSiicchheerrhheeiitt  uunndd  ZZuuggeehhöörriiggkkeeiitt  vveerrssuuss  AAbblleehhnnuunngg  uunndd  AAuussggrreennzzuunngg  --  bbeewwuußßtt  zzuu  wweerrddeenn,,  wwäärree
eeiinn  lloohhnneennddeess  ZZiieell  iinn  uunndd  ffüürr  eeiinn  EEuurrooppaa,,  ddaass  iimm  BBeeggrriiffff  iisstt,,  ssiicchh  zzuu  vveerreeiinniiggeenn  uunndd  zzuugglleeiicchh
ddaass  WWiieeddeerraauufflleebbeenn  eeiinneess  uunnsseelliiggeenn  NNaattiioonnaalliissmmuuss  mmiitt  ddeenn  sscchhrreecckklliicchheenn  FFoollggeenn  vvoonn
AAuusslläännddeerrhhaaßß  bbiiss  zzuu  eetthhnniisscchheenn  SSääuubbeerruunnggeenn  eerrlleebbtt..  GGrreennzzeenn  uunndd  iihhrree  aammbbiivvaalleennttee  WWiirrkkuunngg
iimm  ppeerrssöönnlliicchheenn  wwiiee  aauucchh  iimm  ppoolliittiisscchheenn  RRaauumm  zzuu  eerrkkeennnneenn  uunndd  zzuu  üübbeerrddeennkkeenn,,  wwäärree  eeiinnee
gguuttee  SSeennssiibbiilliissiieerruunngg  uunndd  VVoorrbbeerreeiittuunngg  aauuff  ddiiee  FFrraaggee  nnaacchh  NNaattiioonn  uunndd  RReeggiioonn  iinn  EEuurrooppaa,,  ddiiee
nnoocchh  ggeellöösstt  wweerrddeenn  mmuußß..

AAbbeerr  ggeerraaddee  iinn  ddiieesseemm  SSiinnnnee  wwaarr  eess  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  sscchhoonn  eeiinnee  wwiicchhttiiggee  EErrffaahhrruunngg  ffüürr  ddiiee
KKiinnddeerr  eeiinneerr  ddeerr  ""ddeeuuttsscchheenn""  KKllaasssseenn,,  aallss  ssiiee  sseellbbsstt  aann  ddeerr  KKaarrttee  zzeeiiggtteenn,,  eess  ffüürr  ddiiee  eenngglliisscchheenn
SScchhüülleerr  aauuffzzeeiicchhnneetteenn  uunndd  ssiicchh  ssoo  bbeewwuußßtt  wwuurrddeenn,,  ddaaßß  ssiiee  ((iinn  ddiieesseerr  kkoonnkkrreetteenn  KKllaassssee))  aauuss
ddeerr  TTüürrkkeeii,,  GGrriieecchheennllaanndd,,  SSeerrbbiieenn,,  KKrrooaattiieenn,,  RRuummäänniieenn,,  IIttaalliieenn,,  SSppaanniieenn,,  PPoorrttuuggaall,,
DDeeuuttsscchhllaanndd  uunndd  RRuußßllaanndd  uunndd  AAmmeerriikkaa  kkaammeenn,,  ddaaßß  ssiiee  iinn  ddeerrsseellbbeenn  ((ddeeuuttsscchheenn??))  KKllaassssee  ssiinndd
uunndd  ssiicchh  ddeennnnoocchh  ((ffaasstt))  iimmmmeerr  wwiiee  KKiinnddeerr  eeiinneess  LLaannddeess  vveerrttrraaggeenn..  DDaass  NNaacchhddeennkkeenn  ddaarrüübbeerr
bbrraacchhttee  eeiinneenn  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  SScchhüülleerr  zzuu  ddeerr  vvoonn  iihhmm  ssoo  ffoorrmmuulliieerrtteenn  EErrkkeennnnttnniiss::  ""IIcchh  bbiinn
eeiiggeennttlliicchh  ffrroohh,,  iinn  eeiinneerr  ssoollcchheenn  KKllaassssee  zzuu  sseeiinn;;  ssoo  iisstt  eess  vviieell  iinntteerreessssaanntteerr..""

bb))  TTrriinnaattiioonnaallee  BBeeggeeggnnuunnggeenn  iimm  RRaahhmmeenn  ddeess  DDFFJJWW
DDiiee  BBeeggeeggnnuunnggsspprrooggrraammmmee  ffüürr  JJuuggeennddlliicchhee  ddeess  DDeeuuttsscchh--FFrraannzzöössiisscchheenn  JJuuggeennddwweerrkkss  ((DDFFJJWW))
ggiibbtt  eess  aallss  FFoollggee  ddeess  FFrreeuunnddsscchhaaffttssvveerrttrraaggss,,  ddeenn  PPrräässiiddeenntt  ddee  GGaauullllee  uunndd  BBuunnddeesskkaannzzlleerr
AAddeennaauueerr  iimm  JJaahhrree  11996633  aabbggeesscchhlloosssseenn  hhaabbeenn..  SSiiee  wwaarreenn  uurrsspprrüünngglliicchh  bbiillaatteerraall  aauuff  FFrraannkkrreeiicchh
uunndd  DDeeuuttsscchhllaanndd  bbeesscchhrräännkktt..  BBeerreeiittss  sseeiitt  11997766  fföörrddeerrtt  ddaass  JJuuggeennddwweerrkk  DDrriittttlläännddeerrpprrooggrraammmmee,,
aann  wweellcchheenn  JJuuggeennddlliicchhee  eeiinneerr  wweeiitteerreenn,,  iinn  ddeerr  RReeggeell  eeuurrooppääiisscchheenn  NNaattiioonn  gglleeiicchhbbeerreecchhttiiggtt
tteeiillnneehhmmeenn  kköönnnneenn..

TTrriinnaattiioonnaallee  PPrrooggrraammmmee  aauuff  HHoocchhsscchhuulleebbeennee,,  ddiiee  ssoowwoohhll  eeiinneenn  llaannddeesskkuunnddlliicchheenn  aallss  aauucchh
eeiinneenn  sscchhuulliisscchheenn  BBeezzuugg  hhaabbeenn,,  wweerrddeenn  sseeiitt  AApprriill  11998888  zzuunnääcchhsstt  zzwwiisscchheenn  ddeerr  PPääddaaggooggiisscchheenn
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HHoocchhsscchhuullee  LLuuddwwiiggssbbuurrgg  ((ssppäätteerr  PPHH  FFrreeiibbuurrgg)),,  ddeemm  IIUUFFMM  PPaarriiss--BBaattiiggnnoolllleess  uunndd  ddeerr
UUnniivveerrssiittäätt  BBaarrcceelloonnaa  dduurrcchhggeeffüühhrrtt..  DDiiee  BBeetteeiilliiggtteenn  ddiieesseess  eerrsstteenn  ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrrooggrraammmmss,,
ddaass  iinnzzwwiisscchheenn  bbeerreeiittss  mmeehhrrffaacchh  dduurrcchhggeeffüühhrrtt  wwuurrddee,,  hhaabbeenn  eeiinn  eerrsstteess  MMooddeellll  ttrriinnaattiioonnaalleerr
ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  eennttwwiicckkeelltt..  IInnggeelloorree  OOoommeenn--WWeellkkee  ((jjeettzztt  PPääddaaggooggiisscchhee  HHoocchhsscchhuullee
FFrreeiibbuurrgg))  hhaatt  11999933  ddaarrüübbeerr  iinn  eeiinneemm  BBeeiittrraagg  ""EEuurrooppaabbeeggeeggnnuunngg  iinnsstteennssiivv  --  IInntteerrkkuullttuurreellllee
PPrraaxxiiss  mmiitt  kküünnffttiiggeenn  LLeehhrrppeerrssoonneenn""  aauussffüühhrrlliicchh  bbeerriicchhtteett1166..  11999911  kkoonnnnttee  iicchh  aann  eeiinneemm  ddiieesseerr
ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrroojjeekkttee  tteeiillnneehhmmeenn  uunndd  ssoo  wweerrttvvoollllee  EErrffaahhrruunnggeenn  ssaammmmeellnn,,  ddiiee  mmiirr  ddiiee  PPllaannuunngg
uunndd  DDuurrcchhffüühhrruunngg  eeiinneess  nneeuueenn,,  vvoonn  ddeerr  PPHH  LLuuddwwiiggssbbuurrgg  iinniittiiiieerrtteenn  ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrroojjeekktteess
((mmiitt  ddeemm  IIUUFFMM  iinn  BBllooiiss  uunndd  ddeemm  UUnniivveerrssiittyy  CCoolllleeggee  ooff  RRiippoonn  aanndd  YYoorrkk,,  SStt..  JJoohhnn))  sseehhrr
eerrlleeiicchhtteerrtteenn..  DDaass  DDFFJJWW  vveerrffoollggtt  mmiitt  ddiieesseenn  ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrroojjeekktteenn  aauuff  HHoocchhsscchhuulleebbeennee
eerrkklläärrtteerrmmaaßßeenn  ddiiee  AAbbssiicchhtt,,  ddiiee  eeuurrooppääiisscchhee  DDiimmeennssiioonn  iinn  ddeerr  LLeehhrreerraauussbbiilldduunngg  uunndd  aann  ddeenn
SScchhuulleenn  zzuu  ssttäärrkkeenn..

DDiiee  ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrrooggrraammmmee  hhaabbeenn  iimm  wweesseennttlliicchheenn  ddrreeii  SScchhwweerrppuunnkkttee::  BBeeggeeggnnuunngg  ddeerr
JJuuggeennddlliicchheenn,,  eeiinneenn  llaannddeesskkuunnddlliicchh--kkuullttuurreelllleenn  AAssppeekktt  uunndd  ddiiee  iinnhhaallttlliicchhee  AArrbbeeiitt..  SSiiee  wwiirrkkeenn,,
äähhnnlliicchh  wwiiee  ddaass  bbeerreeiittss  ggeesscchhiillddeerrttee  EERRAASSMMUUSS--PPrrooggrraammmm,,  dduurrcchh  iinntteerrkkuullttuurreellllee
EErrffaahhrruunnggeenn,,  ggeewwoonnnneenn  aauuss  ggeemmeeiinnssaammeerr  AArrbbeeiitt  aann  eeiinneerr  iinnhhaallttlliicchheenn  AAuuffggaabbeennsstteelllluunngg..  IIhhrr
wweesseennttlliicchheerr  VVoorrtteeiill  lliieeggtt  iinn  ddeerr  SSttuuddeenntteennmmoobbiilliittäätt  uunndd  ssoommiitt  iimm  ddiirreekktteenn  KKoonnttaakktt..
EErrffaahhrruunnggeenn  kköönnnneenn  iimm  jjeewweeiilliiggeenn  LLaanndd  uunndd  uunnmmiitttteellbbaarr  mmiitt  ddeenn  aannddeerreenn  SSttuuddeenntteennggrruuppppeenn
ggeemmaacchhtt  uunndd  rreefflleekkttiieerrtt  wweerrddeenn..  SSoo  ggeewwiinnnneenn  ssiiee  nnoocchhmmaallss    eeiinnee  ggaannzz  aannddeerree,,  eeiinnddrriinngglliicchheerree
QQuuaalliittäätt..  DDiiee  TTuucchhffüühhlluunngg  mmiitt  ddeemm  aannddeerreenn  LLaanndd,,  sseeiinneenn  MMeennsscchheenn  uunndd  sseeiinneerr  KKuullttuurr
vveerrddeeuuttlliicchhtt  uunndd  eerrlleeiicchhtteerrtt  vviieelleess,,  ssppiittzztt  aabbeerr  aauucchh  zzuu,,  eerrmmöögglliicchhtt  kkoonnkkrreettee  iinntteerrkkuullttuurreellllee
EErrffaahhrruunnggeenn  uunndd  bbeeddiinnggtt  --  eeiinnee  bbeessttiimmmmttee  VVoorrggeehheennsswweeiissee  vvoorraauussggeesseettzztt  --  eebbeennffaallllss
mmeehhrrffaacchhee  RReefflleexxiioonn  ddeerr  iinnhhaallttlliicchheenn  ZZuussaammmmeennhhäännggee,,  aabbeerr  aauucchh  ddeess  ZZuussaammmmeennlleebbeennss  uunndd  --
aarrbbeeiitteennss..  LLeehhrrrreeiicchh  ssiinndd  nniicchhtt  nnuurr  ddiiee  rreeiibbuunnggsslloossee  KKooooppeerraattiioonn,,  ssoonnddeerrnn  ggeerraaddee  aauucchh  ddiiee
iimmmmeerr  wwiieeddeerr  ((hhääuuffiiggeerr  vveerrddeecckktt  aallss  ooffffeenn))  aauuffttrreetteennddeenn  KKoonnfflliikkttee..

GGrruunnddssäättzzee  uunndd  VVoorrbbeeddiinngguunnggeenn

11..  DDaass  DDFFJJWW  bbeettrreeiibbtt  eeiinnee  PPoolliittiikk  ddeess  kknnaappppeenn  GGeellddeess,,  wwoonnaacchh  nniicchhttss  ooddeerr  wweenniigg  ggiilltt,,  wwaass
vvöölllliigg  kkoosstteennllooss  iisstt..  IInnssooffeerrnn  iisstt  ddiiee  nnoottwweennddiiggee  ffiinnaannzziieellllee  SSeellbbssttbbeetteeiilliigguunngg  ddeerr  SSttuuddeenntteenn  aann
ddeenn  PPrrooggrraammmmeenn  ssppüürrbbaarr,,  wwiirrdd  aabbeerr  iinn  ddeerr  RReeggeell  ggeerrnn  ggeelleeiisstteett..  BBeesstteehheenn  eevvttll..  vvoorr  ddeemm  eerrsstteenn
TTrreeffffeenn  nnoocchh  BBeeddeennkkeenn  ffiinnaannzziieelllleerr  AArrtt,,  ssoo  wweerrddeenn  ssiiee  nnaacchh  uunnsseerreenn  EErrffaahhrruunnggeenn  ddaannaacchh
sscchhnneellll  vveerrggeesssseenn..  EEiinn  ggeewwiisssseess  PPrroobblleemm  sstteelllltt  aalllleerrddiinnggss  ddiiee  FFiinnaannzziieerruunngg  ddeerr
DDrriittttlläännddeerrggrruuppppeenn  ddaarr,,  ddiiee  ssiicchh  oofftt  aauuffggrruunndd  ddeerr  ((nnuurr  ffiinnaannzziieelllleenn))  UUnngglleeiicchhbbeehhaannddlluunngg1177

nniicchhtt  gglleeiicchhrraannggiigg  ffüühhlleenn..

22..  WWiiee  bbeerreeiittss  eerrwwäähhnntt,,  ggeehhöörreenn  nneebbeenn  ddeerr  ppeerrssoonnaalleenn  BBeeggeeggnnuunngg  kkuullttuurreellllee  uunndd
llaannddeesskkuunnddlliicchhee  AAssppeekkttee  uunndd  vvoorr  aalllleemm  ddiiee  iinnhhaallttlliicchhee  AArrbbeeiitt  aann  bbeerruuffssbbeezzooggeenneenn  TThheemmeenn
ggaannzz  wweesseennttlliicchh  zzuumm  MMooddeellll  ddeerr  PPrroojjeekkttee..  EEss  hhaatt  ssiicchh  ddaabbeeii  aallss  ssiinnnnvvoollll  eerrwwiieesseenn,,  eeiinn
tthheemmeennzzeennttrriieerrtteess  PPrroojjeekktt  iinn  hhaannddlluunnggss--  uunndd  pprroodduukkttoorriieennttiieerrtteerr  WWeeiissee  dduurrcchhzzuuffüühhrreenn..  IInn  ddeenn
eerrsstteenn  ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrroojjeekktteenn  wwuurrddee  ddaass  PPrroodduukktt  mmiitt  SScchhüülleerrnn  ffüürr  SScchhüülleerr  eerrsstteelllltt,,  iinn  eeiinneemm

                                          
1166))  IInnggeelloorree  OOoommeenn--WWeellkkee,,  EEuurrooppaabbeeggnnuunngg  iinntteennssiivv  --  IInntteerrkkuuttlluurreellllee  PPrraaxxiiss  mmiitt  kküünnffttiiggeenn  LLeehhrrppeerrssoonneenn,,  iinn::
NNoorrbbeerrtt  BBootttteerraamm  ((HHrrssgg..)),,  IInntteerrkkuullttuurreelllleess  VVeerrsstteehheenn  uunndd  HHaannddeellnn..  ((SScchhrriifftteennrreeiihhee  ddeerr  PPääddaaggooggiisscchheenn
HHoocchhsscchhuullee  FFrreeiibbuurrgg,,  ZZeennttaauurruuss--VVeerrllaagg))  11999933

1177))  DDaass  DDFFJJWW  wwiirrdd  vvoonn  ddeenn  RReeggiieerruunnggeenn  FFrraannkkrreeiicchhss  uunndd  DDeeuuttsscchhllaannddss  ffiinnaannzziieerrtt..  DDaahheerr  wweerrddeenn  ddiiee
TTeeiillnneehhmmeerr  aauuss  ddeenn  DDrriittttlläännddeerrnn  nniicchhtt  iinn  gglleeiicchheerr  WWeeiissee  uunntteerrssttüüttzztt..  SSiiee  eerrhhaalltteenn  iinnssooffeerrnn  eeiinnee  nniieeddrriiggeerree
UUnntteerrssttüüttzzuunngg,,  aallss  iihhrree  FFaahhrrttkkoosstteenn  eerrsstt  aabb  ÜÜbbeerrsscchhrreeiitteenn  ddeerr  GGrreennzzee  nnaacchh  FFrraannkkrreeiicchh  bbzzww..  nnaacchh  DDeeuuttsscchhllaanndd
bbeerrüücckkssiicchhttiiggtt  wweerrddeenn..
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ddeerrzzeeiittiiggeenn  iisstt  eess  ffüürr  ddeenn  wweeiitteerreenn  GGeebbrraauucchh  aann  ddeenn  ddrreeii  HHoocchhsscchhuulleenn  bbeessttiimmmmtt  ((ss..uu..))..

33..  UUmm  SSpprraacchhpprroobblleemmee  wweeiittggeehheenndd  aauusszzuusscchhlliieesssseenn,,  mmüüsssseenn  ddiiee  PPrroodduukkttee  ffüürr  GGrruunnddsscchhüülleerr
((wweeiittggeehheenndd))  sspprraacchhffrreeii  sseeiinn..  AAbbeerr  aauucchh  wweennnn  ddiiee  PPrroodduukkttee  ffüürr  ddeenn  GGeebbrraauucchh  aann  ddeenn
HHoocchhsscchhuulleenn  eerrsstteelllltt  wweerrddeenn,,  eemmppffeehhlleenn  ssiicchh  pprriimmäärr  iikkoonniisscchhee  MMeeddiieenn,,  uumm  ddiiee  ZZeeiitt  mmeehhrr  ffüürr
ddiiee  ggeemmeeiinnssaammee  iinnhhaallttlliicchhee  AArrbbeeiitt  zzuu  nnuuttzzeenn  aallss  ffüürr  sscchhwwiieerriiggee  ÜÜbbeerrsseettzzuunnggeenn  iinn  ddrreeii
SSpprraacchheenn  zzuu  vveerrwweennddeenn..  DDiiee  EErrsstteelllluunngg  vvoonn  DDiiaarreeiihheenn  ooddeerr  PPhhoottoobbüücchheerrnn,,  vvoorr  aalllleemm  aabbeerr  vvoonn
VViiddeeooss  bbiieetteett  ssiicchh  aann..

44..  AAbbssoolluuttee  VVoorrbbeeddiinngguunnggeenn  wwaarreenn,,  ddaaßß  ddiiee  SSttuuddeenntteenn  iinn  ddeerr  LLaaggee  sseeiinn  mmüüsssseenn,,  aann  aalllleenn  ddrreeii
TTrreeffffeenn  tteeiillzzuunneehhmmeenn1188,,  uunndd  ddaaßß  ssiicchh  aallllee  TTeeiillnneehhmmeerr  iinn  eeiinneerr  ddeerr  bbeeiiddeenn  FFrreemmddsspprraacchheenn  gguutt
vveerrssttäännddlliicchh  mmaacchheenn  kköönnnneenn,,  wwoobbeeii  wwüünnsscchhbbaarr  iisstt,,  ddaaßß  aauucchh  ddiiee  zzwweeiittee  FFrreemmddsspprraacchhee
wweenniiggsstteennss  rruuddiimmeennttäärr  vveerrssttaannddeenn  wwiirrdd..  BBeeii  ddeenn  GGrruuppppeennttrreeffffeenn  wwaarr  eess  aauuff  ddiieessee  WWeeiissee
mmöögglliicchh,,  wweenniiggsstteennss  iinn  zzwweeii  SSpprraacchheenn  zzuu  vveerrhhaannddeellnn..  WWeerr  ddeennnnoocchh  ggeelleeggeennttlliicchh  mmeeiinnttee,,  ssiicchh
ggeerraaddee  bbeeii  ddeerr  iinnhhaallttlliicchheenn  AArrbbeeiitt  iinn  ddeerr  FFrreemmddsspprraacchhee  nniicchhtt  gguutt  ggeennuugg  aauussddrrüücckkeenn  zzuu  kköönnnneenn,,
kkoonnnnttee  ddiieess  ddaannnn  aauucchh  iinn  ddeerr  MMuutttteerrsspprraacchhee  ttuunn::  EEss  ffaanndd  ssiicchh  iimmmmeerr  eeiinn  ÜÜbbeerrsseettzzeerr,,  eennttwweeddeerr
bbeeii  ddeenn  TTeeaammeerrnn  ooddeerr  ddeenn  SSttuuddeenntteenn..  HHiinntteerr  ddiieesseerr  VVoorrbbeeddiinngguunngg  sstteehhtt  ddiiee  EErrffaahhrruunngg,,  ddaaßß  eess
lleeiicchhtt  zzuu  PPrroobblleemmeenn  ffüühhrreenn  kkaannnn,,  wweennnn  eess  nnuurr  eeiinnee  AArrbbeeiittsssspprraacchhee  ggiibbtt  uunndd  ddaammiitt  eeiinnee  ddeerr  ddrreeii
GGrruuppppeenn  ssiicchh  iimmmmeerr  iinn  ggeewwoohhnntteerr  DDiiffffeerreennzziieerrtthheeiitt  uunndd  SSpprreecchhggeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  aauussddrrüücckkeenn
kkaannnn..

55..  NNaacchh  ddeenn  bbiisshheerriiggeenn  EErrffaahhrruunnggeenn  sscchhlliieeßßeenn  wwiirr  iinn  ddeerr  jjeettzziiggeenn  BBeeggeeggnnuunngg  ggrruunnddssäättzzlliicchh
aauuss,,  ddaaßß  ddiiee  SSttuuddeenntteenn  iinn  nnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppeenn  zzuussaammmmeennwwoohhnneenn..  DDiiee  GGeeffaahhrr  ddeess  RRüücckkzzuuggss
aauuff  ddiiee  eeiiggeennee  nnaattiioonnaallee  GGrruuppppee  ooddeerr  aauucchh  ddeess  VVeerrlluussttss  ddeess  KKoonnttaakktteess  zzuu  ddeenn  aannddeerreenn
SSttuuddeenntteenn  iisstt  zzuu  ggrrooßß..  SSoo  hhaatttteenn  zz..BB..  ffrraannzzöössiisscchhee  TTeeiillnneehhmmeerr  eeiinnmmaall  ggeewwüünnsscchhtt,,  aallss  GGrruuppppee
zzuussaammmmeennbblleeiibbeenn  zzuu  kköönnnneenn..  DDiiee  ssppaanniisscchheenn  KKoolllleeggiinnnneenn  hhaabbeenn  ddiieess  uunntteerr  ffiinnaannzziieelllleenn
SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  aauucchh  eerrmmöögglliicchhtt..  AAbbeerr  sscchhoonn  nnaacchh  wweenniiggeenn  TTaaggeenn  bbeekkllaaggtteenn  ddiiee
ffrraannzzöössiisscchheenn  SSttuuddeenntteenn,,  ddaaßß  ssiiee  --  vvoorr  aalllleemm  aabbeennddss  --  zzuu  wweenniigg  KKoonnttaakktt  zzuu  ddeenn  ssppaanniisscchheenn
uunndd  ddeeuuttsscchheenn  SSttuuddeenntteenn  hhäätttteenn..  DDiiee  ddeeuuttsscchheenn  SSttuuddeenntteenn  wwoohhnntteenn  bbeeii  ddeenn  ssppaanniisscchheenn
FFaammiilliieenn,,  wwaarreenn  ddeesshhaallbb  aauucchh  aabbeennddss  mmiitt  ddeenn  ssppaanniisscchheenn  FFrreeuunnddeenn  zzuussaammmmeenn  uunndd  eerrlleebbtteenn  ssoo
eeiinn  ggaannzz  aannddeerreess,,  nniicchhtt--ttoouurriissttiisscchheess    BBaarrcceelloonnaa..

AAuuss  ssoollcchheenn  GGrrüünnddeenn  iisstt  eess  iimm  jjeettzziiggeenn  PPrroojjeekktt  VVoorrbbeeddiinngguunngg  ffüürr  ddiiee  TTeeiillnnaahhmmee,,  ddaaßß  ddiiee
ddeeuuttsscchheenn  SSttuuddeenntteenn  bbeerreeiitt  ssiinndd,,  zzwweeii  aauusslläännddiisscchhee  SSttuuddeenntteenn  pprriivvaatt  aauuffzzuunneehhmmeenn..  EEss  ssoollllttee,,
ssoowweeiitt  eess  iirrggeenndd  ggiinngg,,  iimmmmeerr  eeiinn  ffrraannzzöössiisscchheerr  uunndd  eeiinn  eenngglliisscchheerr  SSttuuddeenntt  zzuussaammmmeenn  iinn  eeiinneerr
ddeeuuttsscchheenn  FFaammiilliiee  uunntteerrggeebbrraacchhtt  sseeiinn..  DDiiee  PPaarrttnneerrggrruuppppeenn  aauuss  FFrraannkkrreeiicchh  uunndd  EEnnggllaanndd  hhaabbeenn
ssiicchh,,  jjee  nnaacchh  iihhrreenn  MMöögglliicchhkkeeiitteenn,,  ddeemm  VVoorrggeehheenn  wweeiittggeehheenndd  aannggeesscchhlloosssseenn..  AAnnsspprrüücchhee  aann
KKoommffoorrtt  dduurrfftteenn  uunndd  kkoonnnntteenn  ddaabbeeii  nnaattüürrlliicchh  nniicchhtt  ggeesstteelllltt  wweerrddeenn,,  wwaass  aabbeerr  ffüürr  ddiiee  kkuurrzzee  ZZeeiitt
vvoonn  jjeewweeiillss  nnuurr  eeiinneerr  WWoocchhee  zzuummuuttbbaarr  wwaarr  uunndd  aauucchh  ggeerrnnee  hhiinnggeennoommmmeenn  wwuurrddee..  SSoo
vveerrrreecchhnneettee  zzuumm  BBeeiissppiieell  eeiinnee  ddeeuuttsscchhee  SSttuuddeennttiinn,,  ddiiee  bbeeii  eeiinneerr  vviieellkkööppffiiggeenn  ssppaanniisscchheenn
FFaammiilliiee  iinn  ääuußßeerrsstt  bbeeeennggtteenn  VVeerrhhäällttnniisssseenn  uunntteerrggeebbrraacchhtt  wwaarr,,  ddiieess  ddeennnnoocchh  aallss  bbeessoonnddeerree
CChhaannccee,,  ssppaanniisscchheess  FFaammiilliieennlleebbeenn  iinntteennssiivv  mmiittzzuueerrlleebbeenn,,  wwoodduurrcchh  ddiiee  UUnnbbeeqquueemmlliicchhkkeeiitteenn
ddeerr  UUnntteerrbbrriinngguunngg  nniicchhtt  iinnss  GGeewwiicchhtt  ffiieelleenn..

DDuurrcchh  ddiiee  pprriivvaattee  UUnntteerrbbrriinngguunngg  iinn  FFaammiilliieenn  kkoonnnnttee  nniicchhtt  nnuurr  ddiiee  ffiinnaannzziieellllee  HHüürrddee
üübbeerrwwuunnddeenn,,  ssoonnddeerrnn  aauucchh  ddaass  AAllllttaaggsslleebbeenn  ((FFaammiilliieennlleebbeenn,,  FFrreeiizzeeiitt  ooddeerr  aannddeerree  AAssppeekkttee))  iimm

                                          
1188))  DDiiee  nneeuuee  SSttuuddiieennssttrruukkttuurr  iinn  ddeenn  IIUUFFMM  vveerrhhiinnddeerrtt  ddiieess  bbeeii  ddeenn  ffrraannzzöössiisscchheenn  TTeeiillnneehhmmeerrnn..  SSoo  wweecchhsseellttee
bbeerreeiittss  nnaacchh  ddeemm  eerrsstteenn  TTrreeffffeenn  ffaasstt  ddiiee  ggaannzzee  ffrraannzzöössiisscchhee  GGrruuppppee..  AAlllleerrddiinnggss  kkoonnnntteenn  nneeggaattiivvee  EEffffeekkttee
wweeiittggeehheenndd  dduurrcchh  eeiinnee  bbeessoonnddeerrss  ssoorrggffäällttiiggee  AAuusswwaahhll  ddeerr  nneeuueenn  TTeeiillnneehhmmeerr  vveerrmmiieeddeenn  wweerrddeenn..
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aannddeerreenn  LLaanndd  wweesseennttlliicchh  bbeesssseerr  ssttuuddiieerrtt  wweerrddeenn..  AAuußßeerrddeemm  sscchheeiinntt  ssiicchh  zzuu  bbeessttäättiiggeenn::  JJee
mmeehhrr  vvoonn  AAnnffaanngg  aann  aauuff  eeiinnee  ""DDuurrcchhmmiisscchhuunngg""  ddeerr  GGrruuppppeenn  bbeeii  ddeerr  UUnntteerrbbrriinngguunngg  ggeeaacchhtteett
wwuurrddee,,  ddeessttoo  uunnkkoommpplliizziieerrtteerr  ggeessttaalltteettee  ssiicchh  ddaass  ggeemmeeiinnssaammee  LLeebbeenn,,  oofftt  bbeessoonnddeerrss  ddaannnn,,
wweennnn  aannffäänngglliicchhee  WWiiddeerrssttäännddee  zzuu  üübbeerrwwiinnddeenn  wwaarreenn  ooddeerr  wweennnn  eess  zzuu  kklleeiinneenn  KKoonnfflliikktteenn  ooddeerr
MMiißßvveerrssttäännddnniisssseenn  bbeeii  ddeerr  ggeemmeeiinnssaammeenn  AArrbbeeiitt  kkaamm..

66..  KKoonnsseeqquueenntteerrwweeiissee  vveerrmmeeiiddeenn  wwiirr  eess  aauucchh  iimm  ddeerrzzeeiittiiggeenn  PPrroojjeekktt,,  wwäähhrreenndd  ddeerr
BBeeggeeggnnuunnggeenn  iinn  nnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppeenn  zzuu  aarrbbeeiitteenn..  DDiiee  ZZuuoorrddnnuunngg  zzuu  eeiinneerr  ddeerr  ggeemmiisscchhtt--
nnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppeenn  wwaarr  ddeenn  TTeeiillnneehhmmeerrnn  jjeeddoocchh,,  wweennnn  ssiiee  nniicchhtt  oohhnneehhiinn  vvoonn  ddeerr
AAuuffggaabbeennsstteelllluunngg  hheerr  bbeessttiimmmmtt  wwaarr,,  ffrreeiiggeesstteelllltt..  AAuucchh  ddiiee  AArrbbeeiittsssspprraacchhee((nn))  bbeessttiimmmmtteenn  ddiiee
GGrruuppppeenn  sseellbbsstt..  EEiinnee  ddeerr  ppoossiittiivveenn  FFoollggeenn  wwaarr,,  ddaaßß  kkuullttuurreellllee  VVeerrsscchhiieeddeennhheeiitteenn,,
uunntteerrsscchhiieeddlliicchhee  HHaallttuunnggeenn  uunndd  EEiinnsstteelllluunnggeenn  ooddeerr  aauucchh  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  --  vviieell  lleeiicchhtteerr  aallss  iimm
PPlleennuumm  --  tthheemmaattiissiieerrtt  uunndd  iinn  iihhrreenn  AAuusswwiirrkkuunnggeenn  aauuff  ddiiee  AArrbbeeiitt  ddeerr  GGrruuppppeenn  ddiisskkuuttiieerrtt
wweerrddeenn  kkoonnnntteenn..  EEss  eennttssttaanndd  ggeerraaddeezzuu  ddiiee  NNoottwweennddiiggkkeeiitt,,  ssiicchh  iinntteennssiivveerr  aauuff  ddiiee  VVoorrsscchhllääggee
ddeerr  aannddeerreenn  SSttuuddeenntteenn  eeiinnzzuullaasssseenn,,  wweeiill  ddeerr  RRüücckkzzuugg  aauuff  ddiiee  nnaattiioonnaallee  GGrruuppppee  uunndd  ssoommiitt  ddiiee
MMöögglliicchhkkeeiitt  ddeerr  ggeeggeennsseeiittiiggeenn  BBeessttäärrkkuunngg  iinn  ddeenn  ggeewwoohhnntteenn  nnaattiioonnaalleenn  HHaallttuunnggeenn  ooddeerr
EEiinnsstteelllluunnggeenn  wweennnn  aauucchh  nniicchhtt  ggaannzz  wweeggffiieell,,  ssoo  ddoocchh  eerrhheebblliicchh  rreedduuzziieerrtt  wwuurrddee..  KKuullttuurreellllee
EEiinnsstteelllluunnggeenn  uunndd  HHaannddlluunnggssmmuusstteerr  mmuußßtteenn  üübbeerrlleeggtt,,  eerrllääuutteerrtt,,  bbeeggrrüünnddeett  wweerrddeenn  uunndd  uunndd
wwuurrddeenn  ssoo  iimm  VVeerrgglleeiicchh  mmiitt  jjeenneenn  ddeerr  aannddeerreenn  TTeeiillnneehhmmeerr  vveerrssttäännddlliicchheerr..

DDiieessee  tteeiillwweeiissee  nniicchhtt  ggaannzz  lleeiicchhtteenn  TTeeiillnnaahhmmeebbeeddiinngguunnggeenn  uunndd  GGrruunnddssäättzzee  ffüürr  ddiiee
ggeemmeeiinnssaammee  AArrbbeeiitt  ((äähhnnlliicchh  wwuurrddee  bbzzww..  wwiirrdd  iinn  FFrraannkkrreeiicchh  uunndd  EEnnggllaanndd  vveerrffaahhrreenn))  wwiirrkktteenn
ssiicchh  aauuff  ddiiee  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  ddeerr  GGrruuppppee  sseehhrr  ppoossiittiivv  aauuss  --  vviieelllleeiicchhtt  sscchhoonn  ddeesshhaallbb,,  wweeiill  ssiiee
eeiinneenn  AAuusslleesseeeeffffeekktt  zzuu  hhaabbeenn  sscchheeiinneenn,,  wwiiee  ssiicchh  aauuss  ddeerr  rreecchhtt  hhoommooggeenneenn  uunndd  kkoonnfflliikkttffrreeiieenn
ZZuussaammmmeennsseettzzuunngg  mmiinnddeesstteennss  vvoonn  zzwweeii  ddeerr  ddrreeii  GGrruuppppee  vveerrmmuutteenn  llääßßtt..  EEiinn  ssoozziiaalleerr
AAuusslleesseeeeffffeekktt,,  ddeenn  mmaann  wweeggeenn  ddeerr  BBeeddiinngguunngg,,  wweennnn  iirrggeenndd  mmöögglliicchh  zzwweeii  GGäässttee
uunntteerrzzuubbrriinnggeenn,,  hhäättttee  bbeeffüürrcchhtteenn  kköönnnneenn,,  kkoonnnnttee  dduurrcchh  ddiiee  BBeerreeiittsscchhaafftt  mmaanncchheerr
TTeeiillnneehhmmeerrIInnnneenn,,  ddrreeii  GGäässttee  aauuffzzuunneehhmmeenn,,  vveerrmmiieeddeenn  wweerrddeenn..  DDiiee  OOffffeennhheeiitt  uunndd
BBeerreeiittsscchhaafftt,,  ssiicchh  aauuff  ddiiee  GGäässttee  iinntteennssiivv  eeiinnzzuullaasssseenn,,  wwaarr  iinn  aalllleenn  GGrruuppppeenn  sseehhrr  hhoocchh..

OOrrggaanniissaattiioonn  uunndd  DDuurrcchhffüühhrruunngg

TTrriinnaattiioonnaallee  PPrroojjeekkttee  bbeesstteehheenn  aauuss  ddrreeii  eeiinnwwööcchhiiggeenn  BBeeggeeggnnuunnggeenn,,  wwoobbeeii  jjeeddee  aann  eeiinneerr
aannddeerreenn  HHoocchhsscchhuullee  uunndd  ddaammiitt  iinn  eeiinneemm  aannddeerreenn  LLaanndd  ssttaattttffiinnddeett..  JJeeddee  GGrruuppppee  ffuunnggiieerrtt  aallssoo
eeiinnmmaall  aallss  GGaassttggeebbeerr..  AAnnddeerree  BBeeggeeggnnuunnggssoorrttee  wwäärreenn  zzwwaarr  mmöögglliicchh,,  sscchhlliieeßßeenn  ssiicchh  aabbeerr  wweeggeenn
ddeerr  eerrwwüünnsscchhtteenn  UUnntteerrbbrriinngguunngg  iinn  FFaammiilliieenn  ((ooddeerr  zzuummiinnddeesstt  aann  ddeerr  GGaasstthhoocchhsscchhuullee))  aauuss..  NNuurr
ssoo  iisstt  ddiiee  jjeewweeiilliiggee  ggaassttggeebbeennddee  GGrruuppppee  iinn  ddeerr  LLaaggee,,  ddeenn  GGäässtteenn  iihhrreenn  HHoocchhsscchhuull--  bbzzww..
HHeeiimmaattoorrtt  uunndd  iihhrree  SSttuuddiieennssiittuuaattiioonn  zzuu  zzeeiiggeenn..

DDaammiitt  ddeeuutteett  ssiicchh  aauucchh  sscchhoonn  aann,,  wwiiee  ddiiee  SScchhwweerrppuunnkkttee  bbeerrüücckkssiicchhttiiggtt  wweerrddeenn::  DDeerr
BBeeggeeggnnuunnggssaassppeekktt  bbeettrriifffftt  zzuumm  eeiinneenn  ddaass  ddrreeiimmaalliiggee  ZZuussaammmmeennlleebbeenn  ddeerr  SSttuuddeennttiinnnneenn  uunndd
SSttuuddeenntteenn  ffüürr  eeiinnee  WWoocchhee,,  aabbeerr  eebbeennssoo  ddiiee  aannddeerreenn  SScchhwweerrppuunnkkttee::  ddiiee  ggeemmeeiinnssaammeenn
kkuullttuurreelllleenn  bbzzww..  llaannddeesskkuunnddlliicchheenn  UUnntteerrnneehhmmuunnggeenn  uunndd  ddiiee  ggeemmeeiinnssaammee  AArrbbeeiitt  aann  eeiinneemm
mmeeiisstt  sscchhuullbbeezzooggeenneenn  TThheemmaa..  DDiieess  iisstt  bbeeii  SSttuuddeenntteennggrruuppppeenn,,  ddiiee  jjaa  aauuss  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheenn
SScchhuull--  uunndd  HHoocchhsscchhuullssyysstteemmeenn  mmiitt  ddeenn  jjee  vveerrsscchhiieeddeenneenn  EErrffaahhrruunnggeenn  ffüürr  ddiiee  rreellaattiivv  kkuurrzzee
ZZeeiitt  vvoonn  iinnssggeessaammtt  ddrreeii  WWoocchheenn  zzuussaammmmeennkkoommmmeenn,,  kkeeiinnee  ggaannzz  eeiinnffaacchhee  uunndd  kkoonnfflliikkttffrreeiiee
AAuuffggaabbee..  SSoorrggffäällttiiggee  PPllaannuunngg  aauuffggrruunndd  bbeessttiimmmmtteerr  PPrriinnzziippiieenn  iisstt  ddeesshhaallbb  VVoorraauusssseettzzuunngg..

IImm  ffoollggeennddeenn  wwiirrdd  eeiinnee  kkuurrzzee  ÜÜbbeerrssiicchhtt  üübbeerr  ddiiee  mmöögglliicchheenn  SSttaaddiieenn  ddeerr  PPllaannuunngg  uunndd
DDuurrcchhffüühhrruunngg  ddeerr  TTrreeffffeenn  ggeeggeebbeenn,,  wwiiee  ssiiee  ssiicchh  bbiisshheerr  bbeewwäähhrrtt  hhaabbeenn..  SSeeiitt  kkuurrzzeerr  ZZeeiitt  wweerrddeenn
aauucchh  VVoorrbbeerreeiittuunnggssttrreeffffeenn  ddeerr  TTeeaammeerr  dduurrcchh  ddaass  DDFFJJWW  uunntteerrssttüüttzztt..
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II.. VVoorrbbeerreeiittuunngg::

11.. VVoorrbbeerreeiittuunnggssttrreeffffeenn  ddeerr  HHoocchhsscchhuulllleehhrreerr
((KKeennnneennlleerrnneenn,,  AAbbsstteecckkeenn  ddeess  oorrggaanniissaattoorriisscchheenn  uunndd
  tteerrmmiinnlliicchheenn  RRaahhmmeennss,,  VVoorraabbsspprraacchhee  ddeerr  iinnhhaallttlliicchheenn  AArrbbeeiitt))

22.. TTrreeffffeenn  mmiitt  ddeerr  eeiiggeenneenn  SSttuuddeenntteennggrruuppppee  aann  ddeerr  HHoocchhsscchhuullee
((ZZiieellee  ttrriinnaattiioonnaalleerr  BBeeggeeggnnuunnggeenn,,  DDaarrsstteelllluunngg  bbiisshheerriiggeerr
PPrroojjeekkttee,,  TTeerrmmiinnee,,  zzeeiittlliicchhee  uunndd  ffiinnaannzziieellllee  BBeellaassttuunngg,,
iinnhhaallttlliicchheerr  RRaahhmmeenn  uunndd  ddeennkkbbaarree  TThheemmeennsstteelllluunnggeenn,,
AArrbbeeiittssvveerrtteeiilluunngg  ffüürr  ddiiee  WWoocchhee  aallss  GGaassttggeebbeerr))

IIII..  DDuurrcchhffüühhrruunngg::

33.. EErrsstteess  TTrreeffffeenn  ddeerr  ttrriinnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppee
((DDiisskkuussssiioonn  aalllleerr  TThheemmeennvvoorrsstteelllluunnggeenn,,  EEnnttsscchheeiidduunngg  üübbeerr
eeiinn  PPrroojjeekktttthheemmaa,,  iinnhhaallttlliicchhee  uunndd  zzeeiittlliicchhee  SSttrruukkttuurriieerruunngg  ddeerr
AArrbbeeiitt,,  DDiisskkuussssiioonn  ddeess  aannggeessttrreebbtteenn  PPrroodduukktteess  uunndd  ddeerr
AArrbbeeiittsswweeiissee,,  AAuussaarrbbeeiittuunngg  eeiinneess  AArrbbeeiittssppllaannss))

44.. ZZwwiisscchheennaarrbbeeiittsspphhaassee  II
((tthheeoorreettiisscchhee  EErraarrbbeeiittuunngg  ddeess  TThheemmaass,,  EEnnttwwuurrff  ddeess  AArrbbeeiittss--
ppllaannss  iinn  ddeenn  SScchhuulleenn,,  RReeaalliissiieerruunngg  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  AAbbsspprraacchhee))

55.. ZZwweeiitteess  TTrreeffffeenn  ddeerr  ttrriinnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppee
((VVoorrsstteelllleenn,,  KKrriittiikk  uunndd  RReevviissiioonn  ddeerr  bbiisshheerriiggeenn  EErrggeebbnniissssee,,
AAbbssttiimmmmuunngg  uunndd  FFeessttsscchhrreeiibbuunngg  ddeess  wweeiitteerreenn  VVoorrggeehheennss))

66.. ZZwwiisscchheennaarrbbeeiittsspphhaassee  IIII
((WWeeiitteerrffüühhrruunngg  ddeerr  AArrbbeeiitt  iinn  ddeenn  SScchhuulleenn,,  UUmmsseettzzuunngg  ddeess
rreevviiddiieerrtteenn  VVoorrggeehheennss,,  VVoorrbbeerreeiittuunngg  ddeess  ddrriitttteenn  TTrreeffffeennss,,
VVoorrbbeerreeiittuunngg  ddeerr  IInntteeggrraattiioonn  ddeerr  ""nnaattiioonnaalleenn""  BBeeiittrrääggee))

77.. DDrriitttteess  TTrreeffffeenn  ddeerr  ttrriinnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppee
((VVoorrsstteelllleenn  ddeerr  eeiinnzzeellnneenn  AArrbbeeiittsseerrggeebbnniissssee,,  DDaarrsstteelllluunngg  ddeerr  AArrbbeeiitt  iinn
ddeerr  SScchhuullee,,  ggggff..  EEiinnbbrriinnggeenn  ddeerr  EErrggeebbnniissssee  iinn  SScchhuulleenn  ddeess  GGaassttllaannddeess,,
IInntteeggrraattiioonn  ddeerr  AArrbbeeiittsseerrggeebbnniissssee  zzuu  eeiinneemm  ggeemmeeiinnssaammeenn  PPrroodduukktt,,
AAuusswweerrttuunngg  ddeerr  ddrreeii  BBeeggeeggnnuunnggeenn  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  ttrriinnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppee))

IIIIII AAuusswweerrttuunngg::

88.. AAuusswweerrttuunngg  uunndd  EEvvaalluuaattiioonn  ((aann  ddeerr  eeiiggeenneenn  HHoocchhsscchhuullee))
((AAuusswweerrttuunngg  ddeerr  AArrbbeeiitt  ddeess  ttrriinnaattiioonnaalleenn  GGeessaammttpprroojjeekkttss::  iinnhhaallttlliicchh,,
ddiiddaakkttiisscchh  uunndd  uunntteerr  ddeemm  AAssppeekktt  ddeerr  ssoozziiaalleenn  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  ttrriinnaattiioo--
nnaalleenn  GGrruuppppee,,  VVoorrsscchhllääggee  zzuurr  VVeerrbbeesssseerruunngg  ddeess  nnääcchhsstteenn  PPrroojjeekkttss))

99.. ggggff..  NNeeuuaabbsspprraacchhee  mmiitt  ddeenn  aannddeerreenn  HHoocchhsscchhuulleenn
((AAuusswweerrttuunngg  ddeerr  AArrbbeeiitt  ddeess  ttrriinnaattiioonnaalleenn  PPrroojjeekkttss  iimm  KKrreeiiss  ddeerr
bbeetteeiilliiggtteenn  HHoocchhsscchhuulllleehhrreerr  uunntteerr  AAuusswweerrttuunngg  ddeerr  EEvvaalluuaattiioonn  mmiitt  ddeenn
SSttuuddeenntteennggrruuppppeenn,,  VVoorrsscchhllääggee  zzuurr  VVeerrbbeesssseerruunngg  ddeess  nnääcchhsstteenn  PPrroojjeekkttss,,
ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn  zzuurr  FFoorrttsseettzzuunngg  ddeess  PPrrooggrraammmmss))

TThheemmeenn  uunndd  PPrroodduukkttee

ÜÜbbeerr  ddiiee  TThheemmeenn  hhaabbeenn  wwiirr  aallss  TTeeaammeerr  zzwwaarr  VVoorraabbsspprraacchheenn  ggeettrrooffffeenn,,  sstteecckktteenn  aabbeerr  ddeennnnoocchh
nnuurr  eeiinneenn  bbrreeiitteenn  RRaahhmmeenn  aabb::  DDiiee  EEnnttsscchheeiidduunngg  üübbeerr  ddiiee  kkoonnkkrreettee  TThheemmeennsstteelllluunngg  ssoollllttee
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zzuussaammmmeenn  mmiitt  aalllleenn  SSttuuddeenntteenn  ggeettrrooffffeenn  wweerrddeenn..  WWiiee  iimm  EERRAASSMMUUSS--PPrroojjeekktt  hhaabbeenn  wwiirr  vvoonn
AAnnffaanngg  aann  ddaarraauuff  ggeeaacchhtteett,,  ddaaßß  mmiitt  ddeemm  TThheemmaa  ddiiee  GGeelleeggeennhheeiitt  zzuu  iinntteennssiivveerr  BBeesscchhääffttiigguunngg
mmiitt  ddeenn  kkuullttuurreelllleenn  UUnntteerrsscchhiieeddeenn  uunndd  ÄÄhhnnlliicchhkkeeiitteenn,,  zzuurr  RReefflleexxiioonn  üübbeerr  ddiiee
uunntteerrsscchhiieeddlliicchheenn  PPoossiittiioonneenn  uunndd  zzuu  bbeerruuffssbbeezzooggeenneerr  AArrbbeeiitt  vveerrbbuunnddeenn  iisstt..  DDaarrüübbeerr  hhiinnaauuss
ssoollllttee  ddaass  TThheemmaa  eeiinnee  iikkoonniisscchhee  BBeeaarrbbeeiittuunngg  ((zz..BB..  aallss  VViiddeeoo))  zzuullaasssseenn..

DDiiee  eerrssttee  ttrriinnaattiioonnaallee  GGrruuppppiieerruunngg  ((LLuuddwwiiggssbbuurrgg//FFrreeiibbuurrgg  --  PPaarriiss  --  BBaarrcceelloonnaa))  kkoonnzzeennttrriieerrttee
ssiicchh  vvoorr  aalllleemm  aauuff    TThheemmeenn,,  ddiiee  aauucchh  gglleeiicchh  iinn  ddeerr  SScchhuullee  vveerrwweennddeett  wweerrddeenn  uunndd  zzuussaammmmeenn
mmiitt  ddeenn  SScchhüülleerrnn  aallss  VViiddeeoo  bbeeaarrbbeeiitteett  wweerrddeenn  kkoonnnntteenn..  AAuuff  ddiieessee  WWeeiissee  ssoolllltteenn  vvoorr  aalllleemm
kkuullttuurreellllee  IInnffoorrmmaattiioonneenn  zzuuggäänngglliicchh  ggeemmaacchhtt  wweerrddeenn,,  wwiiee  eess  eettwwaa  bbeeii  ddeerr  VVoorrsstteelllluunngg  ddeess
eeiiggeenneenn  WWoohhnnoorrttss  ooddeerr  ddeerr  DDaarrsstteelllluunngg  eeiinneess  TTaaggeess  iimm  LLeebbeenn  ddeerr  KKiinnddeerr  ddeerr  FFaallll  iisstt..

DDeerr  AAuusseeiinnaannddeerrsseettzzuunnggsspprroozzeeßß  uumm  ddiiee  TThheemmeenn,,  ddeerr  wwäähhrreenndd  ddeess  eerrsstteenn  TTrreeffffeennss  ssttaattttffiinnddeett,,
iisstt  iinn  ddeerr  RReeggeell  bbeerreeiittss  eeiinnee  iinntteerrkkuullttuurreellllee  EErrffaahhrruunngg  ppaarr  eexxcceelllleennccee,,  ddeennnn  ddiiee  nnaattiioonnaalleenn
GGrruuppppeenn  ggeewwiicchhtteenn  uunndd  wweerrtteenn  ddiiee  TThheemmeenn  oofftt  sseehhrr  uunntteerrsscchhiieeddlliicchh..  SSoo  wwoolllltteenn  ddiiee
ffrraannzzöössiisscchheenn  SSttuuddeenntteenn  ddeenn  ssppaanniisscchhee  TThheemmeennvvoorrsscchhllaagg  ""FFeessttee""  nniicchhtt  aakkzzeeppttiieerreenn,,  wweeiill
rreelliiggiiöössee  TThheemmeenn  nniicchhtt  iimm  ffrraannzzöössiisscchheenn  LLeehhrrppllaann  eenntthhaalltteenn  uunndd  aauuss  ddeerr  ffrraannzzöössiisscchheenn  SScchhuullee
aauussggeesscchhlloosssseenn  ssiinndd..  DDiiee  ddeeuuttsscchheenn  SSttuuddeenntteenn  ggrriiffffeenn  ddeenn  VVoorrsscchhllaagg  zzuunnääcchhsstt  ppoossiittiivv  aauuff,,
äännddeerrtteenn  aabbeerr  iihhrree  MMeeiinnuunngg,,  aallss  ddiiee  ssppaanniisscchheenn  SSttuuddeenntteenn  iihhrreerrsseeiittss  mmiitt  ddeemm  ZZwwaanngg  ddeess
LLeehhrrppllaannss  aarrgguummeennttiieerrtteenn;;  ddeeuuttsscchhee  SSttuuddeenntteenn  eerrlleerrnneenn  sseehhrr  ffrrüühh  ddeenn  ffrreeiieerreenn  UUmmggaanngg  mmiitt
ddeemm  LLeehhrrppllaann  uunndd  wwoolllltteenn  ssiicchh  ddiieesseemm  ZZwwaanngg  nniicchhtt  ssoo  oohhnnee  wweeiitteerreess  bbeeuuggeenn..  DDeerr  ddeeuuttsscchhee
VVoorrsscchhllaagg  ""UUmmwweelltt""  wwaarr  wwiieeddeerruumm  ffüürr  ddiiee  FFrraannzzoosseenn  kkeeiinn  TThheemmaa,,  wwaass  zzuu  eeiinneerr  ssppaanniisscchh--
ddeeuuttsscchheenn  AAlllliiaannzz  ffüühhrrttee..  DDeerr  TThheemmeennvvoorrsscchhllaagg  ""SSttaaddtt--LLaanndd""  wwuurrddee  vvoonn  ddeenn  ddeeuuttsscchheenn
SSttuuddeenntteenn  ddeeuuttlliicchh  uunntteerr  UUmmwweellttaassppeekktt  ggeesseehheenn,,  wwaass  wwiieeddeerruumm  ddeerr  ffrraannzzöössiisscchheenn  GGrruuppppee
nniicchhtt  wwiicchhttiigg  wwaarr;;  ddiiee  ssppaanniisscchheenn  SSttuuddeenntteenn  sscchhlloosssseenn  ssiicchh  eehheerr  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  GGrruuppppee  aann..
MMaann  eeiinniiggttee  ssiicchh  sscchhlliieeßßlliicchh  aauuff  ddrreeii  TThheemmeenn  ((uunndd  VViiddeeooss))::  SSttaaddtt--LLaanndd,,  KKiinnddeerrssppiieellee  uunndd
UUmmwweelltt..

EEnnttsspprreecchheenndd  ddeenn  ((nnaattiioonnaalleenn))  VVoorreeiinnsstteelllluunnggeenn  wwuurrddeenn  aauucchh  ddiiee  TThheemmeenn  sseehhrr
uunntteerrsscchhiieeddlliicchh  bbeeaarrbbeeiitteett..  DDiiee  FFrraannzzoosseenn  zzeeiiggtteenn  iinn  iihhrreemm  VViiddeeoo  aann  KKiinnddeerrggrruuppppeenn,,  ddiiee  dduurrcchh
zzwweeii  PPaarriisseerr  QQuuaarrttiieerrss  ssttrreeiiffeenn,,  wwiiee  sscchhöönn  ddaass  LLeebbeenn  iinn  eeiinneerr  ggrrooßßeenn  SSttaaddtt  sseeiinn  kkaannnn..  DDaaggeeggeenn
bbeettoonneenn  ddeerr  ssppaanniisscchhee  uunndd  ddeerr  ddeeuuttsscchhee  BBeeiittrraagg  eehheerr  ddiiee  ffüürr  KKiinnddeerr  nneeggaattiivveenn  SSeeiitteenn  ddeess
SSttaaddttlleebbeennss::  DDiiee  GGeeffaahhrr  dduurrcchh  ddeenn  VVeerrkkeehhrr,,  ddeenn  LLäärrmm,,  ddiiee  eeiinnggeesscchhrräännkktteenn  SSppiieellffllääcchheenn  uussww..
WWäähhrreenndd  ddiiee  SSppaanniieerr  uunndd  ddiiee  FFrraannzzoosseenn  jjeewweeiillss  zzwweeii  VViiddeeooss  ddrreehhtteenn  ((zzuu  LLeebbeenn  iinn  ddeerr  SSttaaddtt
uunndd  zzuu  KKiinnddeerrssppiieell)),,  vveerrssuucchhttee  ddiiee  ddeeuuttsscchhee  GGrruuppppee  aallllee  ddrreeii  TThheemmeenn  iinn  eeiinn  VViiddeeoo  zzuu
iinntteeggrriieerreenn::  EEiinn  KKiinnddeerrggeebbuurrttssttaagg  ggiibbtt  AAnnllaaßß,,  iinn  ddeerr  SScchhuullee  ddiiee  KKllaasssseennkkaammeerraaddeenn  eeiinnzzuullaaddeenn,,
ddiiee  KKllaasssseennzziimmmmeerrssiittuuaattiioonn  uunndd  PPaauusseennssppiieellee  zzuu  bbeeoobbaacchhtteenn,,  ddiiee  nnaacchhmmiittttäägglliicchhee
GGeebbuurrttssttaaggssffeeiieerr  zzuu  ffiillmmeenn,,  ddiiee  ((ttaattssääcchhlliicchh))  iimm  FFaasscchhiinngg  ssttaattttffaanndd,,  uunndd  sscchhlliieeßßlliicchh  ddiiee
UUmmwweelltt--  uunndd  MMüüllllpprroobblleemmaattiikk  eeiinnzzuubbeezziieehheenn..

EEss  wwiirrdd  sscchhoonn  dduurrcchh  ddiieessee  wweenniiggeenn  AAnnddeeuuttuunnggeenn  ddeeuuttlliicchh,,  ddaaßß  ssoowwoohhll  ddiiee  EEnnttsscchheeiidduunngg  üübbeerr
ddiiee  TThheemmeenn  aallss  ddiiee  AArrbbeeiitt  aamm  FFiillmm  aallss  sscchhlliieeßßlliicchh  aauucchh  ddiiee  VVoorrffüühhrruunngg  iimm  KKrreeiiss  ddeerr
ttrriinnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppee  uunndd  iinn  ddeenn  VVeerrssuucchhsssscchhuulleenn  rreeiicchhlliicchh  AAnnllaaßß  zzuu  vviieelleenn  GGeesspprrääcchheenn  uunndd
NNaacchhffrraaggeenn  üübbeerr  kkuullttuurreellllee  MMuusstteerr  ggaabb  --  vvoonn  ddeerr  SSiicchhttwweeiissee  aauuff  ddaass  TThheemmaa  bbiiss  hhiinn  zzuurr  AArrtt  ddeerr
ffiillmmiisscchheenn  BBeeaarrbbeeiittuunngg  ((zz..BB..  DDaauueerr  ddeerr  SScchhnniittttee))..  AAuußßeerrddeemm  wwiirrkktteenn  ddiiee  PPrroodduukkttee  aauuff  ddiiee
ssoozziiaalleenn  BBeezziieehhuunnggeenn  ddeerr  GGrruuppppeenn  zzuurrüücckk,,  iinnddeemm  ssiiee  AAnnllaaßß  zzuu  sstteettss  nneeuueenn
AAuusseeiinnaannddeerrsseettzzuunnggeenn  uumm  ddiiee  ssiicchhttbbaarr  ggeewwoorrddeenneenn  WWeerrttvvoorrsstteelllluunnggeenn  uunndd  ddiiee  zz..TT..  aauucchh
eennttssttaannddeenneenn  ooffffeenneenn  ooddeerr  vveerrddeecckktteenn  KKoonnfflliikkttee  ggaabbeenn..

WWeeiill  zzuu  bbeeoobbaacchhtteenn  wwaarr,,  ddaaßß  eess  zzwwiisscchheenn  ddeenn  GGrruuppppeenn  ööfftteerr  zzuu  MMiißßvveerrssttäännddnniisssseenn  wweeggeenn  ddeerr
uunntteerrsscchhiieeddlliicchheenn  AAnnssäättzzee  iimm  ddiiddaakkttiisscchheenn  uunndd  ppääddaaggooggiisscchheenn  BBeerreeiicchh  kkaamm,,  hhaabbeenn  wwiirr  ffüürr  ddiiee
ddeerrzzeeiittiiggee  ttrriinnaattiioonnaallee  BBeeggeeggnnuunngg  ((IIUUFFMM  BBllooiiss  --  RRiippoonn  CCoolllleeggee  --  PPHH  LLuuddwwiiggssbbuurrgg))  eeiinn
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TThheemmaa  ggeewwäähhlltt,,  ddaass  ddiieessee  UUnntteerrsscchhiieeddee  iinn  ddeenn  BBlliicckk  rrüücckktt::  DDiiee  SScchhuulleeiinnggaannggssssttuuffee  iinn  ddeenn  ddrreeii
LLäännddeerrnn..  DDaammiitt  iisstt  nniicchhtt  nnuurr  eeiinn  aallllee  TTeeiillnneehhmmeerr  bbeerruufflliicchh  bbeettrreeffffeennddeess  TThheemmaa  ggeewwäähhlltt,,
ssoonnddeerrnn  aauucchh  eeiinneess,,  aann  ddeemm  ssiicchh  ggrruunnddssäättzzlliicchhee  UUnntteerrsscchhiieeddee  wwiiee  zz..BB..  EEiinnsscchhuulluunnggssaalltteerr,,
ccuurrrriiccuullaarree  DDiiffffeerreennzzeenn,,  ddeerr  UUmmggaanngg  mmiitt  ddeenn  KKiinnddeerrnn,,  AAnnffoorrddeerruunnggeenn  eettcc..  tthheemmaattiissiieerreenn
llaasssseenn..  DDaammiitt  ddiieessee  ddeennkkbbaarreenn  AAkkzzeennttsseettzzuunnggeenn  wwiieeddeerruumm  nniicchhtt  ddeemm  ZZuuffaallll  üübbeerrllaasssseenn  ssiinndd,,
hhaatt  ssiicchh  ddiiee  GGeessaammttggrruuppppee  nnaacchh  lläännggeerreerr  DDiisskkuussssiioonn  zzuu  ddrreeii  KKoonnkkrreettiissiieerruunnggeenn  eennttsscchhlloosssseenn..
EEss  ssoollllttee  bbeessoonnddeerrss  aauuff  aa))  ccllaassssrroooomm  oorrggaanniissaattiioonn,,  bb))  tteeaacchhiinngg  ssttyylleess  uunndd  cc))  ggeennddeerr  ggeeaacchhtteett
wweerrddeenn..

DDaazzuu  wwuurrddeenn  ffüürr  ddiiee  VVoorrbbeerreeiittuunngg  aann  ddeenn  HHeeiimmaatthhoocchhsscchhuulleenn  TTeeiillggrruuppppeenn  ggeebbiillddeett,,  ddiiee
wwäähhrreenndd  ddeerr  TTrreeffffeenn  ssiicchh  zzuu  ggeemmiisscchhtt--nnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppeenn  eerrwweeiitteerrtteenn..  AAuuffggaabbee  ddeerr
UUnntteerrggrruuppppeenn  wwaarr  eess  nnuunn,,  ddeenn  ZZuussaammmmeennhhaanngg  tthheeoorreettiisscchh  aauuffzzuuaarrbbeeiitteenn,,
BBeeoobbaacchhttuunnggssmmöögglliicchhkkeeiitteenn  uunndd  --ssiittuuaattiioonneenn  zzuu  ssuucchheenn  uunndd  sscchhlliieeßßlliicchh  eennttsspprreecchheennddee
VViiddeeooaauuffnnaahhmmeenn  zzuu  mmaacchheenn..  DDaass  zzwwiisscchheenn  ddeemm  eerrsstteenn  uunndd  ddeemm  zzwweeiitteenn  TTrreeffffeenn  eerrsstteellllttee
RRoohhmmaatteerriiaall  wwuurrddee  bbeeii  ddeerr  zzwweeiitteenn  BBeeggeeggnnuunngg  ggeessiicchhtteett,,  eeiinnee  AAbbssttiimmmmuunngg  ddeerr  nnaattiioonnaalleenn
TTeeiillbbeeiittrrääggee  aauuffeeiinnaannddeerr  vveerrssuucchhtt  uunndd  ddiiee  IInntteeggrraattiioonn  iinn  eeiinn  ggeemmeeiinnssaammeess,,  vveerrgglleeiicchheennddeess
VViiddeeoo  ggeeppllaanntt..  EEss  iisstt  uunnsseerree  AAbbssiicchhtt,,  eeiinn  iinntteeggrriieerrtteess  VViiddeeoo  zzuu  eerrsstteelllleenn,,  ddaass  iinn  ddeenn
HHoocchhsscchhuulleenn  aallss  LLeehhrrmmaatteerriiaall  uunndd  ffüürr  wweeiitteerree  ttrriinnaattiioonnaallee  GGrruuppppeenn  aallss  eeiinnffüühhrreennddeess  MMaatteerriiaall
vveerrwweennddeett  wweerrddeenn  kkaannnn..  DDaazzuu  ssoolllleenn  ddiiee  GGrruuppppeenn  vvoorr  ddeemm  ddrriitttteenn  TTrreeffffeenn  ddiiee  MMaatteerriiaalliieenn
aalllleerr  GGrruuppppeenn  nnoocchhmmaallss  ssiicchhtteenn,,  ffüürr  ddiiee  eeiiggeenneenn  BBeeiittrrääggee  SScchhnniittttpprroottookkoollllee  bbeerreeiittsstteelllleenn  uunndd
ddiieessee  aann  ddiiee  aannddeerreenn  GGrruuppppeenn  zzuussaammmmeenn  mmiitt  VVoorrsscchhllääggeenn  ffüürr  ddeenn  SScchhnniitttt  ddeess  iinntteeggrriieerrtteenn
VViiddeeooss  sseennddeenn..  VVeerrttoonnuunnggssvvoorrsscchhllääggee  uunndd  eeiinn  kknnaappppeerr  zzuu  uunntteerrlleeggeennddeerr  TTeexxtt  ssiinndd  eebbeennffaallllss  iinn
eeiinneerr  VVoorrffaassssuunngg  zzuu  eerraarrbbeeiitteenn..  AAuuff  ddeemm  ddrriitttteenn  TTrreeffffeenn  ssoollll  ddaass  iinntteeggrriieerrttee  VViiddeeoo  ggeesscchhnniitttteenn
uunndd  ddrreeiisspprraacchhiigg  ggeetteexxtteett  wweerrddeenn..

IImm  VVeerrllaauuff  ddeerr  AArrbbeeiitt  aann  ddeemm  zzuulleettzztt  aannggeeddeeuutteetteenn  PPrroojjeekktt  iisstt  ddeeuuttlliicchh  ggeewwoorrddeenn,,  ddaaßß  ddaass  ZZiieell
ddoocchh  sseehhrr  aannsspprruucchhssvvoollll  iisstt  uunndd  SSttuuddeenntteenn  wwiiee  TTeeaammeerr  aauucchh  zzwwiisscchheenn  ddeenn  TTrreeffffeenn  zzeeiittlliicchh
sseehhrr  bbeeaannsspprruucchhtt..  GGeerraaddee  iinn  ddiieesseemm  ZZuussaammmmeennhhaanngg  wwiirrkktt  ssiicchh  aauucchh  ddiiee  HHoocchhsscchhuull--  uunndd
SSttuuddiieennssttrruukkttuurr  sseehhrr  wweesseennttlliicchh  aauuss..  JJee  rriiggiiddeerr  uunndd  eennggeerr  HHoocchhsscchhuullssttrruukkttuurr  uunndd  SSttuuddiieennggaanngg
ggeessttaalltteett  ssiinndd,,  ddeessttoo  wweenniiggeerr  ggllaauubbeenn  SSttuuddeenntteenn  ((uunndd  mmaanncchhmmaall  aauucchh  KKoolllleeggeenn))  ssiicchh  aann  üübbeerr
ddaass  eeiiggeennttlliicchhee  SSttuuddiiuumm  hhiinnaauussggeehheennddeenn  PPrroojjeekktteenn  eennggaaggiieerreenn  zzuu  kköönnnneenn..  AAllss  wweeiitteerree
FFaakkttoorreenn  wwiirrkkeenn  ssiicchh  ddiiee  uunntteerrsscchhiieeddlliicchhee  mmeeddiiaallee  AAuussssttaattttuunngg  ddeerr  HHoocchhsscchhuulleenn  eeiinneerrsseeiittss
uunndd  ddiiee  KKoommppeetteennzz  ddeerr  KKoolllleeggeenn  uunndd  SSttuuddeenntteenn  iimm  AAVV--BBeerreeiicchh  aauuff  ddiiee  tteecchhnniisscchhee,,  aabbeerr  aauucchh
aauuff  ddiiee  iinnhhaallttlliicchhee  QQuuaalliittäätt  ddeerr  VViiddeeooss  uunndd  ddaammiitt  ddeerr  PPrroodduukkttee  aauuss..

KKoonnfflliikkttee

IInntteerrkkuullttuurreellllee  BBeeggeeggnnuunnggeenn  eenntthhaalltteenn  iimmmmeerr  aauucchh  uunntteerrsscchhwweelllliiggee  uunndd  ooffffeennee  KKoonnfflliikkttee..
AAuucchh  wweennnn  eess  vvoorrddrriinngglliicchh  uumm  iinnhhaallttlliicchhee  AArrbbeeiitt  ggeehhtt,,  ssiinndd  KKoonnfflliikkttee  sscchhoonn  ddeesshhaallbb  nniicchhtt
aauussggeesscchhlloosssseenn,,  wweeiill  iinnhhaallttlliicchhee  FFrraaggeenn  iimmmmeerr  aauucchh  ddaass  SSeellbbssttvveerrssttäännddnniiss  ddeerr  BBeetteeiilliiggtteenn
ttaannggiieerreenn..  DDiieess  iisstt  bbeerreeiittss  aann  ddeenn  BBeeiissppiieelleenn  zzuurr  TThheemmeennffiinndduunngg  uunndd  --bbeeaarrbbeeiittuunngg  ddeeuuttlliicchh
ggeewwoorrddeenn..  OOhhnnee  ddiieess  sseeiinneerr  BBeeddeeuuttuunngg  eennttsspprreecchheenndd  aauussffüühhrreenn  zzuu  kköönnnneenn,,  ssoolllleenn  wweenniiggsstteennss
eeiinniiggee  wweeiitteerree  KKoonnfflliikkttqquueelllleenn  bbeennaannnntt  uunndd  aann  BBeeiissppiieelleenn  vveerrddeeuuttlliicchhtt  wweerrddeenn..

SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchh  iisstt  ddiiee  FFrraaggee  ddeerr  ((KKoonnffeerreennzz--))SSpprraacchhee  iimmmmeerr  eeiinn  mmöögglliicchheerr  KKoonnfflliikkttppuunnkktt..
OOoommeenn--WWeellkkee  bbeerriicchhtteett  iinn  ddeemm  bbeerreeiittss  zziittiieerrtteenn  BBeeiittrraagg,,  ddaaßß  mmaann  ssiicchh  iinn  eeiinneemm  ddeerr  eerrsstteenn
PPrroojjeekkttee  aauuff  FFrraannzzöössiisscchh  aallss  KKoonnffeerreennzzsspprraacchhee  eeiinniiggttee..  TTrroottzzddeemm  eerrggaabbeenn  ssiicchh  PPrroobblleemmee::  DDiiee
ffrraannzzöössiisscchheenn  TTeeiillnneehhmmeerr  sspprraacchheenn  oofftt,,  oohhnnee  wweesseennttlliicchh  RRüücckkssiicchhtt  zzuu  nneehhmmeenn,,  zzuu  sscchhnneellll  uunndd
ddoommiinniieerrtteenn  ddiiee  AArrbbeeiittssssiittzzuunnggeenn::  WWaarreenn  ssiiee  ddoocchh  aallss  eeiinnzziiggee  iinn  ddeerr  LLaaggee,,  ssiicchh  iinn  ggeewwoohhnntteerr
WWeeiissee  ddiiffffeerreennzziieerrtt  aauusszzuuddrrüücckkeenn  uunndd  vveerrssttäännddlliicchh  zzuu  mmaacchheenn..  MMiitt  ddeerr  ZZeeiitt  ffüühhlltteenn  ssiicchh  ddiiee
aannddeerreenn  SSttuuddeenntteenn  eennttsspprreecchheenndd  bbeennaacchhtteeiilliiggtt..  DDiieessee  SSiittuuaattiioonn  wwiirrkkttee  ssiicchh  iinn  ffoollggeennddeerr  WWeeiissee
aauuss::
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•• DDiiee  SSpprreecchhaanntteeiillee  ddeerr  ddrreeii  GGrruuppppeenn  wwaarreenn  sseehhrr  uunntteerrsscchhiieeddlliicchh..

•• DDiiee  ffrraannzzöössiisscchheenn  BBeeiittrrääggee,,  wweeiill  hhääuuffiiggeerr  uunndd  pprrääzziisseerr  vvoorrggeettrraaggeenn,,  eerrhhiieelltteenn  aauucchh
iinnhhaallttlliicchh  eeiinn  hhööhheerreess  GGeewwiicchhtt..

•• DDiiee  ffrraannzzöössiisscchheenn  SSttuuddeenntteenn  bbeemmüühhtteenn  ssiicchh  iimmmmeerr  wwiieeddeerr,,  BBeeiittrrääggee  ddeerr  aannddeerreenn
SSttuuddeenntteenn  iinn  ""rriicchhttiiggeess""  FFrraannzzöössiisscchh  zzuu  sseettzzeenn..  SSttiimmmmttee  ddaannnn  ddeerr  ssoo  IInntteerrpprreettiieerrttee  ddeerr
WWiieeddeerrggaabbee  zzuu,,  ssoo  hhiieeßß  ddiieess  wweeddeerr,,  ddaaßß  eerr  ssiicchh  rriicchhttiigg  wwiieeddeerrggeebbeenn  ffüühhllttee,,  nnoocchh  ddaaßß  ddeerr
BBeeiittrraagg  ttaattssääcchhlliicchh  rriicchhttiigg  wwiieeddeerrggeeggeebbeenn  wwaarr..  OOfftt  sscchheeuutteenn  ssiicchh  ddiiee  BBeettrrooffffeenneenn,,
nnoocchhmmaallss  zzuu  kkoorrrriiggiieerreenn  uunndd  rriicchhttiiggzzuusstteelllleenn..

•• MMiitt  ddeerr  ZZeeiitt  eerrggaabb  ssiicchh  ddaadduurrcchh  aauucchh  eeiinnee  uunnggeewwoollllttee  uunndd  wwaacchhsseennddee  DDoommiinnaannzz  ddeerr
BBeettrreeuueerr,,  ddiiee  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  ddaass  GGeeffüühhll  hhaatttteenn,,  eeiinnggrreeiiffeenn  uunndd  sspprraacchhlliicchh  hheellffeenn  zzuu  mmüüsssseenn..
HHiieelltteenn  ssiiee  ssiicchh  jjeeddoocchh  zzuurrüücckk,,  kkaamm  eess  vvoorr,,  ddaassss  ssiicchh  iihhrree  SSttuuddeenntteenn  nniicchhtt  gguutt  vveerrttrreetteenn
ffüühhlltteenn..

•• SSoo  eennttssttaannddeenn  ddaannnn  AAggggrreessssiioonneenn  aauuff  bbeeiiddeenn  SSeeiitteenn  --  bbeeii  ddeenn  ssppaanniisscchheenn  uunndd  ddeeuuttsscchheenn
SSttuuddeenntteenn,,  wweeiill  ssiiee  ssiicchh  bbeennaacchhtteeiilliiggtt  ffüühhlltteenn,,  aabbeerr  aauucchh  aauuff  ffrraannzzöössiisscchheerr  SSeeiittee,,  aallss  eeiinn
SSttuuddeenntt  ((zzuumm  EEnnttsseettzzeenn  sseeiinneerr  DDoozzeennttiinnnneenn))  ääuußßeerrttee,,  eerr  kköönnnnee  nnuunn  bbaalldd  ddeenn  ffaallsscchheenn
AAkkzzeenntt  nniicchhtt  mmeehhrr  eerrttrraaggeenn..

BBeeii  ddeenn  eerrsstteenn  bbeeiiddeenn  TTrreeffffeenn  ddeerr  jjeettzziiggeenn  BBeeggeeggnnuunnggssrruunnddee  wwaarr  ddiiee  SSpprraacchhee  kkeeiinn  bbeessoonnddeerreess
PPrroobblleemm..  DDaa  eess  ggrruunnddssäättzzlliicchh  zzwweeii  VVeerrkkeehhrrsssspprraacchheenn  ggaabb  ((FFrraannzzöössiisscchh  uunndd  EEnngglliisscchh)),,  wwaarr  eess
iinn  ddeenn  mmeeiisstteenn  FFäälllleenn  mmöögglliicchh,,  ssiicchh  zzuuffrriieeddeennsstteelllleenndd  zzuu  vveerrssttäännddiiggeenn..  AAuußßeerrddeemm  ggaabb  eess
iimmmmeerr  ddiiee  MMöögglliicchhkkeeiitt,,  aauuff  ddiiee  MMuutttteerrsspprraacchhee  zzuurrüücckkzzuuggrreeiiffeenn,,  uunndd  ddiiee  BBeerreeiittsscchhaafftt  ddeerr
aannddeerreenn  TTeeiillnneehhmmeerr,,  eeiinneenn  BBeeiittrraagg  sscchhnneellll  zzuu  üübbeerrsseettzzeenn..  EEiinnee  DDoommiinnaannzz  eeiinneerr  SSpprraacchhee
bbiillddeettee  ssiicchh  iinnffoollggeeddeesssseenn  nniicchhtt  aauuss..  DDaa  ddiiee  ddeeuuttsscchheenn  SSttuuddeenntteenn  ((mmiitt  eeiinneerr  AAuussnnaahhmmee))  ssiicchh
eennttwweeddeerr  aauuff  FFrraannzzöössiisscchh  ooddeerr  aauuff  EEnngglliisscchh  gguutt  aauussddrrüücckkeenn  kkoonnnntteenn,,  eerrggaabbeenn  ssiicchh  aauucchh  kkeeiinnee
SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  ddaarraauuss,,  ddaaßß  DDeeuuttsscchh  nnuurr  sseehhrr  ggeelleeggeennttlliicchh  ggeesspprroocchheenn  wwuurrddee..  WWiirr  nneehhmmeenn  aann,,
ddaaßß  ddiiee  ssttäännddiiggee  sspprraacchhlliicchhee  MMiisscchhuunngg  iinn  ddeenn  ggeemmiisscchhtt--nnaattiioonnaalleenn  GGrruuppppeenn  uunndd  ddaammiitt  ddiiee
wweecchhsseellnnddee  sspprraacchhlliicchhee  BBeeaannsspprruucchhuunngg  zzuumm  AAuussbblleeiibbeenn  vvoonn  KKoonnfflliikktteenn  bbeeiiggeettrraaggeenn  hhaabbeenn..

EEiinn  aannddeerreerr  KKoonnfflliikkttppuunnkktt,,  ddeerr  ssiicchh  iinn  ffaasstt  aalllleenn,,  aauucchh  ddeemm  ddeerrzzeeiittiiggeenn  PPrroojjeekktt  zzeeiiggttee,,
eennttssttaanndd,,  wweennnn  ssiicchh  TTeeiillnneehhmmeerr  bbzzww..  GGrruuppppeenn  nniicchhtt  aann  AAbbmmaacchhuunnggeenn  hhiieelltteenn..  SSoo  hhaatttteenn  ssiicchh
iinn  ddeenn  ffrrüühheerreenn  BBeeggeeggnnuunnggeenn  ddiiee  ssppaanniisscchheenn  uunndd  ddeeuuttsscchheenn  GGrruuppppeenn  ddaarraann  ggeehhaalltteenn,,  aauuff  ddeemm
zzwweeiitteenn  TTrreeffffeenn  ZZwwiisscchheenneerrggeebbnniissssee  vvoorrzzuulleeggeenn,,  ddiiee  nnaacchh  ddeerreenn  DDiisskkuussssiioonn  iinn  ddeerr
GGeessaammttggrruuppppee  zzuurr  GGrruunnddllaaggee  ddeess  eerrsstt  ddaannnn  ffüürr  ddaass  ddrriitttteenn  TTrreeffffeenn  zzuu  ddrreehheennddeenn  VViiddeeooss
wweerrddeenn  ssoolllltteenn..  EEss  kkaamm  jjeeddoocchh  wwiieeddeerrhhoolltt  vvoorr,,  ddaaßß  zzuummeeiisstt  hhiinntteerr  vvoorrggeehhaalltteenneerr  HHaanndd  zzuu
hhöörreenn  wwaarr,,  ddaaßß  ddiiee  ffrraannzzöössiisscchhee  GGrruuppppee  iihhrr  VViiddeeoo  bbeerreeiittss  ffeerrttiiggggeesstteelllltt,,  eess  aabbeerr  --  wweeggeenn  ddeerr
AAbbmmaacchhuunngg  --  wweeddeerr  mmiittggeebbrraacchhtt  hhaattttee  nnoocchh  ddaarrüübbeerr  bbeerriicchhtteenn  wwoollllttee..  NNaattüürrlliicchh  wwaarreenn  ddiiee  aauuff
ddeerr  BBaassiiss  ddeerr  VVoorraarrbbeeiitteenn  ggeeffüühhrrtteenn  DDiisskkuussssiioonneenn  üübbeerr  ddaass  zzuu  ffeerrttiiggeennddee  VViiddeeoo  ffüürr  ddiiee
ffrraannzzöössiisscchhee  GGrruuppppee  nnuurr  nnoocchh  vvoonn  mmaarrggiinnaalleemm  IInntteerreessssee..

EEiinn  zzwweeiitteess  BBeeiissppiieell::  BBeeii  ddeerr  ddeerrzzeeiittiiggeenn  BBeeggeeggnnuunnggssrruunnddee  wwoollllttee  eeiinn  ggrrooßßeerr  TTeeiill  ddeerr
eenngglliisscchheenn  GGrruuppppee,,  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  wweeggeenn  ddeerr  rreellaattiivv  hhoohheenn  zzeeiittlliicchheenn  BBeellaassttuunngg,,  eennttggeeggeenn
ddeerr  AAbbmmaacchhuunngg  nnuurr  eeiinneenn  VVoorrmmiittttaagg  iinn  eeiinneerr  SScchhuulleeiinnggaannggssssttuuffee  aauuffnneehhmmeenn,,  aabbeerr  nniicchhtt  nnaacchh
ddeenn  ddrreeii  kkoonnkkrreetteenn  UUnntteerrppuunnkktteenn  ddiiffffeerreennzziieerreenn..  DDiieess  ffüühhrrttee  iinn  ddeerr  eenngglliisscchheenn  GGrruuppppee  zzuu
eerrhheebblliicchheenn  SSppaannnnuunnggeenn..  ZZwweeii  SSttuuddeennttiinnnneenn  zzooggeenn  ssiicchh  aauuss  ddeerr  AArrbbeeiitt  aann  ddeemm  FFiillmm  zzuurrüücckk,,
wweeiill  ssiiee  ddaass  VVoorrggeehheenn  nniicchhtt  ffüürr  rriicchhttiigg  hhiieelltteenn..  SSiiee  bbrraacchhtteenn  ssiicchh  ddaannnn  aannddeerrwweeiittiigg  iinn  ddiiee
ggeemmeeiinnssaammee  AArrbbeeiitt  eeiinn..  AAuucchh  iinn  ddeerr  GGeessaammttggrruuppppee  ffüühhrrttee  ddiieess  zzuu  eeiinniiggeemm  UUnnmmuutt,,  wweeiill  ssiicchh
ddiiee  aannddeerreenn  GGrruuppppeenn  üübbeerr  ddaass  ''mmaannggeellnnddee  EEnnggaaggeemmeenntt''  äärrggeerrtteenn..

SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  eerrggaabbeenn  ssiicchh  aauucchh  wweeggeenn  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheerr  AArrbbeeiittssssttiillee..  WWäähhrreenndd  ddeeuuttsscchhee
GGrruuppppeenn  zzuunnääcchhsstt  eeiinnee  iinnhhaallttlliicchhee  EErraarrbbeeiittuunngg  ddeess  SSttooffffeess  ffüürr  wwiicchhttiigg  eerraacchhtteetteenn
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((SSaacchhaannaallyyssee)),,  zzeeiiggtteenn  ddiiee  ffrraannzzöössiisscchheenn  SSttuuddeenntteenn  ddaarraann  kkeeiinn  bbeessoonnddeerreess  IInntteerreessssee  uunndd
kkoonnzzeennttrriieerrtteenn  ssiicchh  aauuff  ddaass  ddiiddaakkttiisscchhee  VVoorrggeehheenn..  DDaa  ddiiee  ddeeuuttsscchheenn  SSttuuddeenntteenn,,  eennttsspprreecchheenndd
ddeerr  vvoonn  iihhnneenn  iimm  SSttuuddiiuumm  eerrwwaarrtteetteenn  AArrbbeeiittsswweeiissee  üübbeerrzzeeuuggtt  wwaarreenn,,  eeiinnee  ggrrüünnddlliicchhee
SSaacchhaannaallyyssee  sseeii  uunnbbeeddiinnggttee  VVoorraauusssseettzzuunngg,,  mmuußßtteenn  ssiiee  sseehhrr  aauuffppaasssseenn,,  nniicchhtt  rreecchhtthhaabbeerriisscchh
zzuu  wwiirrkkeenn..

SSeehhrr  uunntteerrsscchhiieeddlliicchhee  GGrrüünnddee  kköönnnneenn  zzuurr  EErrkklläärruunngg  ddiieesseerr  KKoonnfflliikkttee  hheerraannggeezzooggeenn  wweerrddeenn..
EEiinnmmaall  kköönnnnttee  eess  ssiicchh  uumm  ppeerrssöönnlliicchhee  AArrbbeeiittssssttiillee  ddeerr  TTeeaammeerr  hhaannddeellnn,,  ddiiee  ssiicchh  aauucchh  aauuff  ddiiee
SSttuuddeenntteenn  aauusswwiirrkktteenn..  ZZuumm  aannddeerreenn  kköönnnntteenn  iinnssttiittuuttiioonneellllee  VVoorrggaabbeenn  bbzzww..  ddiiee
SSttuuddiieennoorrddnnuunnggeenn  eeiinnee  wwiicchhttiiggee  RRoollllee  ssppiieelleenn::  WWiieevviieell  FFrreeiihheeiitt  wwiirrdd  ddeenn  SSttuuddeenntteenn  iinn  iihhrreemm
SSttuuddiiuumm  zzuuggeessttaannddeenn??    WWiiee  wweeiitt  iisstt  iihhrr  SSttuuddiiuumm  aauuff  EEiiggeennvveerraannttwwoorrttuunngg  bbeeggrrüünnddeett  ooddeerr
wwiieewweeiitt  iisstt  eess  vveerrsscchhuulltt??  GGiibbtt  eess  ffoorrmmaallee  ZZwwäännggee,,  ddiiee  eerrffoorrddeerrnn,,  zzuu  eeiinneemm  bbeessttiimmmmtteenn
ZZeeiittppuunnkktt  eeiinnee  AArrbbeeiitt  aabbggeesscchhlloosssseenn  zzuu  hhaabbeenn,,  uumm  aannddeerreenn  AAuuffggaabbeenn  ggeerreecchhtt  zzuu  wweerrddeenn??  GGiibbtt
eess  eehheerr  eeiinnee  OOrriieennttiieerruunngg  aann  ddeerr  SSaacchhee  ooddeerr  mmeehhrr  aann  ddeenn  ffoorrmmaalleenn  AAnnffoorrddeerruunnggeenn??  WWeerrddeenn
bbeessttiimmmmttee  FFrraaggeenn  wwiiee  zz..BB..  ddiiee  ffaacchhlliicchhee  EErraarrbbeeiittuunngg  eeiinneess  tthheemmaattiisscchheenn  ZZuussaammmmeennhhaannggss
lleettzzttlliicchh  eeiinneemm  bbeerreeiittss  aabbggeesscchhlloosssseenneenn  FFaacchhssttuuddiiuumm  zzuuggeeoorrddnneett  uunndd  kkoonnzzeennttrriieerrtt  ssiicchh  ddeesshhaallbb
ddaass  IInntteerreessssee  vvoorrnneehhmmlliicchh  ooddeerr  aauusssscchhlliieeßßlliicchh  aauuff  ddeenn  ddiiaakkttiisscchheenn  AAssppeekktt??  SSiinndd  SSttuuddeenntteenn
ggeewwööhhnntt,,  fflleexxiibbeell  aauuff  nneeuuee  SSiittuuaattiioonneenn  uunndd  AAnnffoorrddeerruunnggeenn  zzuu  rreeaaggiieerreenn,,  ooddeerr  hhaalltteenn  ssiiee  aann
vveerrttrraauutteenn  SSttrruukkttuurreenn  uunndd  GGeewwoohhnnhheeiitteenn  ffeesstt??  DDiiee  DDaannkkeessrreeddee  ddeerr  ffrraannzzöössiisscchheenn  SSttuuddeenntteenn  aann
ddiiee  eenngglliisscchheenn  GGaassttggeebbeerr  eenntthhiieelltt  aallss  kklleeiinnee  KKrriittiikk  aauucchh  ddeenn  WWuunnsscchh,,  ddiiee  eenngglliisscchheenn  SSttuuddeenntteenn
mmööggeenn  ddoocchh  bbiittttee  lleerrnneenn,,  aauucchh  eeiinnmmaall  ddrreeii  SSttuunnddeenn  mmiitt  nnuurr  1155  MMiinnuutteenn  PPaauussee
dduurrcchhzzuuaarrbbeeiitteenn..

EEss  iisstt  sseellbbssttvveerrssttäännddlliicchh,,  ddaaßß  KKoonnfflliikkttee  sseehhrr  ssttaarrkk  vvoonn  ddeerr  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheenn  IInntteerrpprreettaattiioonn  ddeerr
SSiittuuaattiioonn,,  ddeerr  BBeerreeiittsscchhaafftt,,  fflleexxiibbeell  zzuu  rreeaaggiieerreenn,,  vvoonn  ppeerrssöönnlliicchheenn  BBiinndduunnggeenn  uunndd  SSyymmppaatthhiiee
uunndd  vvoonn  ddeerr  EEiinnssiicchhtt  iinn  kkuullttuurreellllee  HHaannddlluunnggssmmuusstteerr  aabbhhäännggeenn..  IIsstt  ddiieess  nniicchhtt  vvoonn  vvoorrnnhheerreeiinn
ggeeggeebbeenn,,  wwoovvoonn  wwiirr  jjaa  nniicchhtt  aauussggeehheenn  kköönnnneenn,,  ddeennnn  ddaass  iisstt  eess  jjaa  ggeerraaddee,,  wwaass  aauuff  ssoollcchheenn
TTrreeffffeenn  ggeelleerrnntt  wweerrddeenn  ssoollll,,  iisstt  eess  uummssoo  wwiicchhttiiggeerr,,  mmöögglliicchhsstt  vvoorr  ddeerr  EEnnttsstteehhuunngg  vvoonn
KKoonnfflliikktteenn  bbeerreeiittss  sseehhrr  pprrääzziissee  üübbeerr  ddiiee  BBeeddiinngguunnggeenn  zzuu  iinnffoorrmmiieerreenn,,  AAbbmmaacchhuunnggeenn  zzuu
ssppeezziiffiizziieerreenn,,  ssiicchh  eexxpplliizziitt  ddaarrüübbeerr  zzuu  eeiinniiggeenn,,  wwiiee  eettwwaass  aannggeeggaannggeenn  wweerrddeenn  ssoollll..  DDiiee
VVoorrvveerrssttäännddiigguunngg  üübbeerr  AArrbbeeiittssaauuffwwaanndd,,  üübbeerr  ddeenn  ddiiddaakkttiisscchheenn  AAnnssaattzz,,  ddiiee  iinnssttiittuuttiioonneelllleenn
VVoorrbbeeddiinngguunnggeenn,,  TTeerrmmiinnee,,  ddiiee  AArrtt  ddeerr  DDuurrcchhffüühhrruunngg  ddeerr  AArrbbeeiitt  uunndd  wwaass  ddiiee  VVeerreeiinnbbaarruunnggeenn
ddeettaaiilllliieerrtt  bbeeddeeuutteenn,,  ssoollllttee  vvoorr  BBeeggiinnnn  uunntteerr  ddeenn  TTeeaammeerrnn  ddiisskkuuttiieerrtt  wwoorrddeenn  sseeiinn  uunndd  mmüüßßttee
wwäähhrreenndd  ddeess  eerrsstteenn  TTrreeffffeennss  mmiitt  ddeenn  SSttuuddeenntteenn  bbeesspprroocchheenn  wweerrddeenn..

DDaass  bbeeddeeuutteett  jjeeddoocchh  nniicchhtt,,  ddaaßß  KKoonnfflliikkttee  ggaannzz  vveerrmmiieeddeenn  wweerrddeenn  kköönnnneenn..  DDaass  wwäärree  wweeddeerr
mmöögglliicchh  nnoocchh  uunnbbeeddiinnggtt  wwüünnsscchheennsswweerrtt,,  ddeennnn  ddiieess  hhiieeßßee,,  ddiiee  iinn  ddeenn  KKoonnfflliikktteenn  eenntthhaalltteenneenn
LLeerrnnmmöögglliicchhkkeeiitteenn  zzuu  vveerrkkeennnneenn..  AAnn  iihhnneenn  kkoonnkkrreettiissiieerreenn  ssiicchh,,  wwiiee  ddeeuuttlliicchh  ggeewwoorrddeenn  iisstt,,
kkuullttuurreellllee  UUnntteerrsscchhiieeddee..  SSiiee  kköönnnneenn  nnuunn  bbeesspprroocchheenn  uunndd  aannaallyyssiieerrtt  uunndd  ddüürrffeenn  nniicchhtt  aallss
uunnvveerrmmeeiiddbbaarree  NNeeggaattiivvaa  hhiinnggeennoommmmeenn  uunndd  vveerrssttaannddeenn  wweerrddeenn..

IInn  ddeerr  ggeemmeeiinnssaammeenn  BBeeaarrbbeeiittuunngg  ddeerr  KKoonnfflliikkttee  uunndd  iihhrreerr  kkuullttuurreelllleenn  uunndd  ppssyycchhoollooggiisscchheenn
HHiinntteerrggrrüünnddee  lliieeggtt  eeiinnee  gguuttee  CChhaannccee,,  ddeerr  nnoottwweennddiiggeenn  ""eeuurrooppääiisscchheenn  DDiimmeennssiioonn""  eeiinn  SSttüücckk
nnäähheerr  zzuu  kkoommmmeenn..  NNiicchhtt  zzuulleettzztt  aann  ddeenn  KKoonnfflliikktteenn  uunndd  iihhrreerr  BBeeaarrbbeeiittuunngg  zzeeiiggtt  ssiicchh,,  wwiiee
iinntteennssiivv  ddiiee  AAuusseeiinnaannddeerrsseettzzuunngg  mmiitt  ddeerr  aannddeerreenn  KKuullttuurr,,  wwiiee  eerrffoollggrreeiicchh  iinntteerrkkuullttuurreelllleess
LLeerrnneenn  uunndd  EErrffaahhrruunngg  bbeeii  BBeeggeeggnnuunnggeenn  iisstt..  UUmm  ddaavvoonn  aabbeerr  iinn  ddiieesseemm  SSiinnnnee  pprrooffiittiieerreenn  zzuu
kköönnnneenn,,  iisstt  eeiinn  ggeemmeeiinnssaammeess  ZZiieell,,  ddiiee  AArrbbeeiitt  aann  eeiinneemm  ggeemmeeiinnssaammeenn  GGeeggeennssttaanndd  bbzzww..
PPrroodduukktt  nnoottwweennddiigg..  DDaannnn  jjeeddoocchh,,  ssoo  mmeeiinneenn  wwiirr,,  wwiirrdd  eess  mmöögglliicchh,,  EEiinnsstteelllluunnggeenn,,  VVoorruurrtteeiillee,,
kkuullttuurreellllee  VVeerrhhaalltteennssmmuusstteerr  uunndd  DDeeuuttuunnggeenn,,  AAllllttaaggsstthheeoorriieenn  aallss  ssoollcchhee  zzuu  eerrkkeennnneenn,,  ssiiee  iinn
iihhrreerr  bbeeggrreennzztteenn  GGüüllttiiggkkeeiitt,,  aabbeerr  aauucchh  iinn  iihhrreemm  ZZwweecckk  zzuu  eerrkkeennnneenn,,  üübbeerr  ddiiee  eeiiggeenneenn
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eeiinnggeesscchhrräännkktteenn  uunndd  nnuurr  sscchheeiinnbbaarr  aauuff  DDaauueerr  ggeesstteelllltteenn  SSiicchhttwweeiisseenn  zzuu  rreefflleekkttiieerreenn  uunndd
uunnhhiinntteerrffrraaggtt  aauuff  ttöönneerrnneenn  FFüüßßeenn  sstteehheennddee  SSeellbbssttvveerrssttäännddlliicchhkkeeiitteenn  aauuffzzuuhheebbeenn..
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HORIZON - Erfahrungen mit multilateralen
Schulpartnerschaften

Ingrid Konrad
Kooperative Gesamtschule Schinkel (UNESCO-Projekt-Schule), Osnabrück

1. EG-Vorstellungen vom "Lernen für Europa"
Über die Pilot-Aktion "Multilaterale Schulpartnerschaften" der Europäischen Gemeinschaft
heißt es in eine Beschluß des Rates und der im Rat vereinigten Bildungsminister vom Januar
1992:

"Der Rat und die im Rat vereinigten Minister für das Bildungswesen weisen darauf
hin, daß der Erfolg des Europäischen Binnenmarktes wesentlich von der Kreativität
junger Menschen, ihrem Unternehmensgeist und ihrer Fähigkeit zur
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit abhängen wird. Sie sind der Auffassung, daß
die Zusammenarbeit zwischen weiterführenden schulischen Einrichtungen der
Mitgliedstaaten für die Förderung dieser Eigenschaften von großer Bedeutung sein
kann."

"... In diesem Zusammenhang wird eine begrenzte Pilotaktion ... für
MultilateraleSchulpartnerschaften in den Schuljahren 92/93 und 93/94 initiiert ..." (1)

Zunächst eine Binsenweisheit:

Brüssel liegt von den einzelnen Schulen sehr weit weg und die Richtlinien und Empfehlungen,
die dort von höchstrangigen Personen für das Europäische Schulwesen und damit für die
Schulen formuliert werden, kommen in letzteren fast nie in ihrem Wortlaut und nur sehr selten
auch nur sinngemäß an.

 Es gibt auch noch kein "Europa-Curriculum", und die Kultusminister brauchen sehr lange,
um  die "Dimension Europa" in Rahmenrichtlinien zu übersetzen. Ein Vertreter des
Niedersächsischen Kultusministeriums behauptete kürzlich auf einer Europa-Tagung,
LehrerInnen befaßten sich sowieso nur dann mit schulrelevanten Lernzielen und Inhalten,
wenn diese sich in Lehrbüchern materialisiert hätten. Das stimmt natürlich so nicht.

Manuela du Bois-Reymond, eine Bildungstheoretikerin der Universität Leiden/Holland, meint
sogar, daß die "nationalen Pflichtschulen" überhaupt im "Lernfeld Europa" versagten und daß
sie alle diesbezüglichen Aufgaben den  kommerziellen Anbietern überließen.(1)

2. Die europäische Dimension  und die allgemeinbildende Schule
Daß diese Art von Richtlinien aus Brüssel die allgemeinbildenden Schulen nur sehr schwer
erreichen und daß das "Lernfeld Europa" außen vor zu bleiben scheint, hängt nicht nur mit den
komplexen Strukturen der Bildungsbürokratie zusammen, sondern vor allem mit dem
Selbstverständnis von allgemeinbildenden Schulen.

Denn vom Grundsatz her können die Lernziele der allgemeinbildenden Schule nicht von
Bedürfnissen des Marktes diktiert werden, wie dies die Aussagen der Minister für das
Bildungswesen  suggerieren (s.o.). Das Erziehungsziel der allgemeinbildenden Schulen heißt
"Allgemeinbildung", auch wenn nicht immer ganz klar ist, was darunter zu verstehen ist.
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Vordergründig scheint es also ausschließlich Sache der Berufsbildenden Schulen zu sein, sich
mit den Frages des zukünftigen Arbeits-Raumes, z.B. Europa und seinem Binnenmarkt,
seinen Anforderungen zu befassen. Die Diskussion um Schlüsselqualifikationen zeigte
indessen sehr deutlich, daß  ein sehr großer Teil dieser Qualifikationen von nicht
unerheblicher Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung sind - damit sind sie auch Teil
der Allgemeinbildung.

Zwar ist die Langform des allgemeinbildenden Systems mit der Gymnasialen Oberstufe
wegen ihrer Akpetanz vor jedem Reform-Druck gefeit, dennoch denkt man in
aufgeschlossenen Kollegien sehr wohl darüber nach, was die Heranwachsenden morgen in
ihrem persönlichen und beruflichen Leben erwartet. In allgemeinbildenden Schulen gehören
Flexibilität, Kreativität kommunikative Fähigkeiten, Neugier und auch Mobilität
("Schlüsselqualifikationen" für Europa, vgl. du Bois-Reymond) längst in den Katalog von zu
fördernden Persönlichkeitsmerkmalen bei Heranwachsenden.

Wer also den Erwachsenen von morgen im Blick hat, weiß, daß Schule auf Europa als einen
möglichen persönlichen und beruflichen Lebensraum vorbereiten sollte. Manche SchülerInnen
sind schon von  Hause aus mit dem entsprechenden kulturellen und anderem Kapital für
Mobilität, Flexibilität und Offenheit ausgerüstet und können damit eigenständig im "Lernfeld
Europa" wuchern (vgl. M. du Bois-Reymond). Für die anderen muß die Schule ein Weg dahin
sein.

In diesem Erfahrungsbericht aus der Gesamtschule Osnabrück geht es darum, zu zeigen, daß
die "Europäische Dimension", wie es in der Euro-Amtssprache heißt, fern von
Veröffentlichungen in Amtsblättern der Europäischen Gemeinschaften in allgemeinbildenden
Schulen Eingang gefunden hat und daß auch die multilateralen Schulpartnerschaften in Schule
schon existierten, bevor sie als EG-Pilotprojekt der staunenden Öffentlichkeit offeriert worden
sind.

2.1 Der Europa-Effekt des Fremdsprachenunterrichts
Fremdsprachenunterricht als Vermittlung von kommunikativer Kompetenz in einer weiteren
Sprache trägt zu einer Grundvoraussetzung von "grenzüberschreitender" Zusammenarbeit bei.
Es sind insbesondere die engagierten FremdsprachenlehrerInnen , die eine "Einführung in die
Mobilität" vermitteln.

Denn: Sie legen schon seit langem einmal im Jahr ihr Buch beiseite, schalten das Video ab,
verlassen den Klassenraum, um mit ihren Lerngruppen auf Reisen in das europäische Ausland
zu gehen, in dem die zu vermittelnde Sprache gesprochen wird. Sie suchen dort "authentische
Kommunikationssituationen" auf. Sie überschreiten Landesgrenzen, üben mit sehr viel
Motivation Flexibilität (Grundstufe) ein, Freude am Reisen und Erfahren, vermitteln
Erfahrungen wider die Angst vor dem Unbekannten und erschließen so ein wenig von dem
immensen "Lernfeld Europa".

Sie sorgen für Sicherung im institutionellen Rahmen (bilaterale Schulpartnerschaften) und
finden auch noch Sponsoren (Jugendwerke, Kommunen etc.). Es ist ganz natürlich, daß
FremdsprachenlehrerInnen das "Goldene Dreieck" D-F-GB für ihren Austausch bevorzugen,
schließlich sind Englisch und Französisch die ersten Fremdsprachen. In unserer Schule wird
außerdem noch Niederländisch unterrichtet, also kommen die Niederlande mit Haarlem dazu.

2.2 Zur Entwicklung von  besonderen Aktivitäten der Gesamtschule Osnabrück im
Rahmen der bilateralen Austauschmaßnahmen.
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Die Gesamtschule Osnabrück unterhält seit 20 Jahren Partnerschaften sowohl zu einem
Collège als auch einem Lycée in Angers. Unabhängig voneinander werden zu beiden Schulen
jährlich Austauschfahrten mit den entsprechenden Gegenbesuchen durchgeführt. Der kleine
Austausch der 7. bis 9. Klassen läuft jeweils über 8 Tage, der große über 14 Tage (10. Klassen
und Gymnasiale Oberstufe).

20 Jahre Austausch-Aktivitäten bringen viele Begegnungen und viel Nachdenken über
Verbesserungsmöglichkeiten: Wir wissen, daß zum Austausch selbstverständlich der
touristische Aspekt gehört, meinen aber, daß mehr dazukommen muß, insbesondere für die
OberstufenschülerInnen. Deshalb

● richten wir Möglichkeiten der Hospitation in einem Betrieb für die   SchülerInnen ein
(bislang vorzugsweise Kindergärten, Banken, aber auch Gärtnereien, Computerfachbetrieb
usw.);

● erfinden wir gemeinsam den Langzeitaustausch (2-3 Monate selbständig

in Angers und in Osnabrück in Familien leben mit Teilnahme am Unterricht der
Partnerschule): Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler unserer 11.Klassen lernen, in
einer fremden Sprache, in einem fremden Land, in einer fremden Schule, in einer fremden
Familie sich einzuleben, wertvolle Erfahrungen des Fremdseins und der Bewältigung
unbekannter Situationen zu sammeln.

Unsere französische Schulleiterin in Angers geht noch einen Schritt weiter:

●  Im Lycée Joachim du Bellay wird aus dem Langzeitaustausch eine "europäische Klasse", d.
h. es finden sich für zwei Monate nicht nur SchülerInnen aus Osnabrück, sondern auch aus
den europäischen Partnerschulen des  Lycée in Angers ein.

3. Wie werden aus bilateralen multilaterale Partnerschaften?
3.1 Vorbereitung
Die Schulleiterin in Angers ist eine engagierte Europäerin. 1990 richtet die Schule in Angers
als"Projet d' Etablissement" das Projekt "Demain l'Europe" ein. Es folgen bilaterale Seminare
mit unseren SchülerInnen und Lehrkräften über Europa. Unser damaliger Schulleiter z.B.
entwickelt in einer europäischen Woche in Angers Grundzüge zu einer europäisch verfaßten
Schule der Länder und Regionen. Unsere SchülerInnen denken mit den AngervinerInnen über
mögliche Schulordnungen in Europa nach.

Wir stellen uns weitergehende Fragen: Warum nicht für Europa unsere bilateralen
Beziehungen zu multilateralen erweitern, um "europäische Erfahrungen" zu vermitteln?
Könnte man nicht unsere Austauschfahrten, unsere schulischen Projektwochen und sonstigen
Möglichkeiten der Zusammenarbeit bündeln und aus bilateralen multilaterale Begegnungen
machen?

3.2 Vereinsgründung
Aus der Idee wird im Mai 1992 in Angers Realität: Michelle Rousseau-Rambaud,  versammelt
die SchulleiterInnen und einige FremdsprachenlehrerInnen ihrer 9 Partnerschulen zu einer
Konferenz mit dem Ziel, ein europäisches Schulnetzwerk zu gründen.

Sie lädt Prominenz aus Kultur und Politik ein,  die Sache ist perfekt: Es wird ein
Gemeinnütziger Verein nach französischem Recht gegründet. Wir sprechen zunächst von
einer "Asssociation des écoles partenaires du Lycée Joachim du Bellay"  und nennen sie nach
einem Wettbewerb der beteiligten Schulen "HORIZON" (Netzwerk europäischer Schulen).
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Per Wettbewerb in den angeschlossenen Schulen wird auch das passende LOGO gefunden
(vgl. nebenstehende Abbildung).

Dieser Gemeinnützige Verein aus 10 Schulen hat trotz Multilateralität
noch nichts mit dem Projekt der Europäischen Gemeinschaften zu
tun. Folgende Ziele werden vereinbart:

"... die Partnerschaft zwischen den Schulen in den Bereichen der
Erziehungs- und Bildungsarbeit sowie der gegenseitigen Information
zu pflegen. Oberstes Ziel ist die Umsetzung der europäischen Ideen in
unseren Erziehungs- und Bildungseinrichtungen, deren
Besonderheiten gewahrt und deren Gemeinsamkeiten gepflegt und
vertieft werden sollen".

3.2.1 Ein gemeinsames Europa-Profil für Oberstufen-SchülerInnen?

Die anwesenden SchulleiterInnen und FremdsprachenlehrerInnen diskutieren, wie ein
"Europaprofil" von OberstufenschülerInnen aussehen könne.

 -   Welches "Bagage culturel" ist zu vermitteln?

 -  Sollen bestimmte Unterrichtsinhalte für alle verbindlich sein?

 -  Gibt es bestimmte europäische Themen, die in Unterrichtseinheiten gefaßt, in

allen angeschlossenen Schulen unterrichtet werden sollen?

-     Kenntnisse in wievielen Sprachen sind zu fordern?

-     Gehören Reiseerfahrungen zu den Partnerschulen dazu?

-     Soll es ein gemeinsam gestaltetes Zeugnis über diese Teilnahme an

      europäischen Zusatzveranstaltungen und Aktivitäten geben?

-     Wie erreicht man eine allgemeine Anerkennung?

3.2.2 Information der Schulen untereinander

-     Wie gestaltet man die gegenseitige Information?

-     Soll es eine gemeinsame Zeitschrift, eine Art Rundbrief geben? Soll jeder

      Rundbrief ein europäisches Thema haben?

-     Wer gestaltet die "revue", in welcher Sprache?

3.2.3 Zur Beteiligung der Kollegien

-    Wie beteiligt man die KollegInnen, die bislang nicht an Reisen ins europäische Ausland
teilgenommen haben? (Dies ist normalerweise ein Aufgabenbereich für
FremdsprachenlehrerInnen).

-    Wie tauschen sie Unterrichtserfahrungen aus? Wie können die schulischen
MitarbeiterInnen einbezogen werden?

In die Satzung wird also aufgenommen:

"Die Mitgliedsschulen verpflichten sich:
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- ihre bestehenden Schulpartnerschaften (Schülerinnen, Schüler, Gastfamilien, 
Lehrerinnen, Lehrer) in die Aktivitäten des Verbandes mit einzubringen,

- ihre Möglichkeiten des Unterrichtsangebots, der Dokumentation und der

Information für alle Mitglieder nutzbar zu machen,

- Strukturen für die gemeinsame Arbeit zu entwickeln (Schüleraustausch,
Europaklasse, Fortbildungsveranstaltungen sowie - in Abstimmung mit der
Schulaufsicht - Austausch von Lehrkräften und Verwaltungspersonal),

- Grundlagen abzustimmen für die kontinuierliche Verwirklichung gemeinsamer
Ziele,

- auf regionaler, nationaler und europäischer Ebene die Anerkennung des 
Verbandes anzustreben mit dem Ziel, den Schülerinnen und Schülern der 
Mitgliedsschulen die bestmöglichen Chancen für ihre Bildung und Ausbildung 
zu bieten".

4. Realisierungen
4.1 Austausch und Langzeitaufenthalte
Die einzelnen Schulen führen ihre traditionellen Austauschfahrten weiterhin bilateral durch.
Angers und Osnabrück betreiben weiterhin die Intensivierung des traditionellen Austauschs
durch Betriebs-Erkundungen.Zur Zeit sind in Vorbereitung gemeinsame Lektüren, Theater-
besuche, Börsenspiele u.ä. Die 2-3 Monate in Angers und in Osnabrück werden festge-
schrieben.("Classe europénne")

(Eine solche "classe" organisiert die HORIZON-Schule in Bielefeld überwiegend für ihre
östlichen Partnerschulen organisieren ab Schuljahr 1993/94.)

4.2 Europäische Projektwochen
Seit langer Zeit führt die Gesamtschule Osnabrück jährlich 2 Projektwochen für ihre
SchülerInnen durch. Eine Oberstufen-Projektwoche steht immer  unter einem UNESCO-
nahen Thema (Friedenssicherung, Gesundheits- und Umwelterziehung, positive
Auseinandersetzung mit Fremden usw.).

Auch Angers führt derartige Arbeitswochen durch (vergl. "Demain l'Europe").

Wir beschließen, daß alle Horizon-Schulen ihre bereits  existierenden derartigen
Unternehmungen für  alle anderen öffnen bzw. einmal im Jahr eine solche Woche auf
europäischem Niveau organisieren.

Die Ziele sind:

1. SchülerInnen der angeschlossenen Schulen europäische Erfahrungen und europäisches 
Bewußtsein zu vermitteln, Einsichten in die Probleme und Entwicklungsmöglichkeiten in 
Europa und in die Handlungsweisen auf europäischer Ebene.

2. Die Lehrkräfte aller Schulen in diesen Prozeß aktiv einzubeziehen, die europäische 
Dimension für ihr pädagogisches Handeln zu eröffnen.

Im Schuljahr 92/93 werden Einladungen an alle HORIZON-Schulen ausgesprochen nach:

Bologna (Galilei Galileo - ein europäischer Gelehrter),

Xativa (Valencia, Gegenwart und Vergangenheit einer Region),

Moskau (Die Stadt, Einführung in die russische Sprache) ,



173

Haarlem ( Ijsselmeer),

Angers (Patrimoine, Demain l'Europe)

Ramsey (Shakespeare).

Diese Schülerbegegnungen gehen nun ins zweite Jahr. Wir haben in Osnabrück  im September
1993 zur Eröffnung des Schuljahresprogramms zwei Projekte angeboten: "Die Hase, Aspekte
einer städtischen Flußlandschaft "und "Was schwingt denn da"? Ein Physikpraktikum). Es
kamen SchülerInnen und KollegInnen aus Moskau, Angers, Haarlem und Bologna.

Die Erfahrungen sind vielfältig und noch nicht alle ausgewertet. Es bleiben noch viele Fragen
offen:

Die Finanzierungsprobleme stellen sich jedoch bei fast allen: die Fahrtkosten für SchülerInnen
sind zu hoch - die Mitgliedschaft im Multilateralen Schulpartnerschaften-Projekt greift  in
diesem Bereich  überhaupt nicht, weil sie andere Schwerpunkte setzt (s.u.)

5. Mitgliedschaft im Projekt der Europäischen Gemeinschaften:
Multilaterale Schulpartnerschaften
Per Satzung verpflichten sich die HORIZON-Schulen, Strukturen für eine gemeinsame Arbeit
im Hinblick auf das Lernen für Europa zu entwickeln. In diesem Zusammenhang beschließt
der Vorstand des Netzwerkes, gemeinsame Unterrichtseinheiten zu entwickeln zu Themen
wie" Gesundheit", "Citoyenneté Européenne", "Umwelt", "Berufe und Berufsfindung in
Europa" u. ä.

Die Kollegien der einzelnen Schulen entsenden jeweils 2 FachlehrerInnen zu einer der
HORIZON-Schulen , die federführend das Entwickeln einer solchen Unterrichts-einheit
betreibt. Damit wird nicht nur  eine europäisch orientierte Unterrichtseinheit entworfen
,sondern gleichzeitig werden die KollegInnen selbst in ein "europäisch" arbeitendes Team
eingebunden und machen bei dieser Arbeit wesentliche Erfahrungen.  Und mit diesen
Aktivitäten zum "développement et structuration de l'idée européenne dans nos lycées
partenaires" erreichen die HORIZON-Schulen die Ebene der eingangs  beschriebenen
"Multilateralen Schulpartnerschaften".

Unsere Präsidentin aus Angers  stellt  fest, daß es ein Multilaterales Pilotprojekt der EG gibt
und daß wir mit unseren Europa- Aktivitäten und insbesondere mit der Curriculum-Arbeit
genau in den EG-Rahmen passen. Sie stellt den Antrag auf Aufnahme in das Projekt
"Multilaterale Schulpartnerschaften".

Und hier teilen sich die HORIZON-Schulen auf: In die Förderung werden Angers als
Pilotschule und Osnabrück,Haarlem, Xativa und Longsands als Mitgliedsschulen
aufgenommen.Sie übernehmen die Entwicklung von Unterrichtseinheiten.

Wichtig ist dabei, daß es für diese Arbeit offizielle Gelder aus Brüssel  gibt. Für  die
teilnehmenden 5 Schulen werden jeweils 1000 Ecu  aus ihren Ländern in Aussicht gestellt und
ein Mehrfaches für die Pilotschule in Angers direkt aus Brüssel.Die Pilotschule wird jedoch
nur finanziert, wenn auch die Länder ihren Verpflichtungen nachkommen, wird uns mitgeteilt.
Allerdings fließt das Geld in Deutschland nicht so leicht wie in den anderen Ländern. So ist
die Mitarbeit in den Gremien größtenteils zunächst einmal auf privates Vorfinanzieren
angewiesen.

6. Ausblick
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6.1. Die von den anderen Schulen ausgesprochenen Einladungen zu Projektwochen finden
sehr viel Interesse bei SchülerInnen und Lehrerinnen. Ganze Kurse würden sich
geschlossen auch inhaltlich auf eine solche Woche in einer Partnerschule vorbereiten:
bislang fehlt noch das Geld.

Die in Aussicht stehenden Ecus aus dem Programm sind nur für Lehrer-Arbeitstreffen  
(Curriculum-Arbeit) und Koordinationsaufgaben  vorgesehen.

Hier müßte ein EG-Programm entstehen, das SchülerInnen allgemeinbildender 
Schulen finanzielle Unterstützung für die Teilnahme an Fahrten zu den Europäischen 
Projekten der Partnerschulen bietet.

.6.2. Die KollegInnen nehmen immer mehr aktiv Anteil an der Arbeit im HORIZON-
Rahmen. Sowohl die Begleitung zu Projektwochen als auch die Arbeit mit den 
KollegInnen aus anderen HORIZON-Schulen fördert den europäischen Gedanken. 
Beide Ebenen, Schülerfahrten, Schülerbegegnungen einerseits und 
Lehrerbegegnungen und - arbeiten im europäischen Team andrerseits sind sehr gute 
Möglichkeiten, die neue vielbeschworende europäische Dimension in die Schule zu 
bringen. Allerdings bringt die Betreuung  der ausländischen Gäste, die Koordination, 
die Mitarbeit im Verband (mit Reisen verbunden) eine enorme zeitliche Belastung mit 
sich. Hier müßte ein Stunden-Entlastungspool eingerichtet werden (vom Land oder 
der EG getragen).

6.3. Die Fragen nach einem Oberstufen-Profil "Europa" s.o. müssen noch bearbeitet 
werden.

Bislang nehmen wir alle Teilnahme-Zertifikate zu den Schülerakten und vermerken 
besondere Aktivitäten an HORIZON-Veranstaltungen auf den Schülerzeugnissen.

6.4. Die Betreuung und Auswertung, die Verbesserung unserer Arbeit bedarf einer 
professionellen Beratung. Hier ist zu wünschen, daß die Zusammenführung auf EG-
Ebene von Universität bzw. anderen Lehrerausbildungs- oder -fortbildungsein-
richtungen mit Schule in neuen Programmen entsprechende Hilfen schaffen wird.

Anmerkungen:
1) Schlußfolgerungen des Rates und der im Rat vereinigten Minister für das Bildungswesen,
Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften 25.1.1992

2) Manuela du Bois-Reymond, Lernen für Europa - die Ohnmacht der (Pflicht-)Schule?
Frankfurter Rundschau v. 22.4.1992, S. 16
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